
    

   

  

   

       

      

Bezugspreis monatlich 5.00 Guſden, wöchentlich 

0.75 Guden, in Deutſchland 2.50 Goldmark, vurch die 
Poſt 3.00 Gümen monotl. Anzeigen: die 8⸗geip. Zeile 

0.40 Gulden, Reklamezeile 2.00 Gulden, in Deulichland 

0.40 und 200 Goldmari. Abonnementse umd Inſeraten. 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tageskurs. 

——..— 
Rk. 235 

  

  

anziger Vollsſt 
Ouhan für die werktätige Bevölherung der Freien Stadt Danig 

    

— AA 

Einzelpreis 20 Poder 40 Groszy 

imime     
Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 6 ? 

Poſtſcheckkonto: Pangla 294⁵ 
Fernſprecher: Für Schriftieitung 720, ! 

  

Krxeitag, ben 8. Ohtober 1926 17. Jahrgang 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und DrucPahen 3280 
E 1½     

  

Keine große Koalition in Danzig. 
Das bentſchnanuönnle Samierungsprogramm. — Ablehuunt burch die bürgerlichen Porteien und die Sozioldemokraiie. 

Was jeder einſichtige Politiker ſchon vorausſehen konnte, 
iſt geſtern eingetreten. Die Verhandlungen zur Bildung 

einer Großen Kvalition von den Deutſchnationalen bis zu 

den Sozialbemokraten haben ſich naturgemäß zerſchlagen. 

Senatspräſident Sahm hatte fämiliche bürgerliche Parteien 

uUnd Fraktionen ſowie die Sozialdemokratie für geſtern nach⸗ 

mittag zu einer unvecbindlichen Beſprechung gebeten. 
Dieſem Erſuchen gemäß hatte die ſozialdemokratiſche Fraktion 
die Genoſſen Arezynfki und Dr. Kamnitzer zu den 
Verhandlungen entſandt. Die Deutſchnationalen, die bisber 
vermieden hatten, irgendwelche poſitiven Vorſchläge, zur 
Bohebung der Regierungs⸗ und Finanzkriſe zu machen, ſahen 
ſich nunmehr geßwungen, etwas aus ihrer Reſerve heraus⸗ 

üutihten Sie gaben in der Sitzung eine Erklärung ab, die 
in ihren hauptſächlichſten Punkten folgendes ſagt: 

Wir fordern einen parteipolitiſch nicht gebundenen Senat⸗ 

und ein Ermächtigungsgeſetz. Wir können von dieſer 

Forderung nicht abgehen, weil nur auf dieſem. Wege in der uns zur 

Verfügung ſtehenden äußerſt knapp bemeſſenen Zeit die Löſung 

der Kriſe erfolgen kann. Unter einem parteipolitiſch nicht ge⸗ 

bundenen Senat verſtehen wir, wie wir wiederholt erklärt haben, 
und wie wir gegenüber Mißdeutungen in der Preſſe noch einmal 

feltſtellen wollen, einen Senat, der, wie ſelbſtverſtündlich iſt, von 

dem Volkstage gewählt werden muß, der aber in der Handlungs⸗ 

und Entſchlußfreiheit durch irgendwelche parteipolitiſchen, Bindungen 

Fraktions⸗ oder Parteibeſchlüſſe nicht gebunden iſt. Wir fordern, 

wie wir bereits in der Sitzung vom 5. d. M. mitgeteilt haben, daß 

bei der Auswahl der Senatoren parteipolitiſche Geſichtspunkte 

jurückgeſtellt werden und die Auswahl nach der Eignung und nach 

fachli en Geſichtspunkten erfolgt. Da Lebensfragen der Wirt⸗ 

ſchaft im Vordergrunde ſtehen, muß bei der Zuſammenſetzung des 

Senats den Kreiſen der Wirtſchaft ein gebührender. Einfluß geſichert 

ſein. Die Mitwirkung von Arbeitnehmern, welche dem 

Vecen Ziele zuſtreben, iſt ebenſo uUnerläßlich. Auch auf die 

Beamten iſt im Hinblick auf die Reglung der Beamtengehälter 
Rückſicht zu nehmen. — 

Die Feſtlegung auf ein in das Einzelne gehende Pro⸗ 

Duo ahr Mme im gegenwärtigen Augenblick der neuen Regierun 

ie ihr notwendige Bewegun sfreiheit zu rauben gerignet ſein un 

daher mehr ſchaden als nützen. Die Regierung muß frei ſein, 

außen⸗ und innenpolitiſch, in dem im Ermächtigungsgeſez gegebenen 

Rahmen alles zu kun, was die Not gebietet. Eine Regierung, der 

die zu ihrer Wahl zuſammengeſchloßſenen Parteien das Vertrauen 

gegeben haben, bedarf einer Bindung durch Programme auch nicht. 

Wir haben aber keine Veranlaſſung, unſern materiellen Stand⸗ 

kt zu den einzelnen beſonders an uns geſtellten Fragen nicht 

noch einmal klarzulegen. Wir verlangen die Reglung der Beamten⸗ 

Les n im Einvernehmen mit der Beamtenſchaft. Einem Senat, 

er das btWonengegensghn Vertrauen mit der Beamtenſchaft 

wiederherſtellt, muß die Löſung dieſer Aufgabe gelingen. Den 

Perſonalabbau haben wir, während wir in der Regierung waren, 

wie auch in dem Bericht der Finanzſachverſtändigen des Völker⸗ 

bundes anerkannt wird, mit Nachdruck und Erfolg betrieben. In 

derfelben Richtung muß weitergearbeitet werden. In der 

Erwerbsloſenfürſorge fordern wir Beſeitigung der be⸗ 

ſtehenden Mängel und Auswüchſe und in deren Auswirkung Min⸗ 

derung der dem Staate obliegenden Laſten. Dieſem Zwecke waren 

auch die ſeinerzeit von uns vorgelegten Geſetzentwürfe und Anträge 
beſtimmt. 

In dem Beſchluß des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der deutſch⸗ 

Uberalen Partei vom 4. Oltober fordert die liberale Partei die 

Durchführung des Finanzprogramms im Sinne der Genfer For⸗ 

derungen. Genehmigung des mit Polen abgeſchloffenen, Zollab⸗ 

kommens und Beibehaltung des bisherigen außenpoli⸗ 

tiſchen Kurſes. Wir ſind nicht in der Lage. das Zeilabkommen 

ohne Beſeitigung der darin enthaltenen ſehr ſchweren Eingriffe in 

Danziger Hoheitsrechte und ohne Beſeitigung der Gefährdung 

Danziger wirtſchaſtlicher Lebensintereſſen zu genehmigen. Wir er⸗ 

ſtreben die Finanzſanierung aus eigener Kraft zur Erhaltung 

Unſerer. ſtaatlichen Selbſtändigkeit, wobei die ſachlichen Ratichläge 

der Finanzſachverſtändigen des Völkerbundsrates berückſichtigt 

werden können. Den bishberioen außenpolitiſchen Kurs 

beizubehalten lehnen wir ab. Wir fordern im Gegenteil eine Aen⸗ 

derung des im letzten Jahre geführten Kurſes, welcher für Danzigs 

Seibſtändiglei: und Wirtſchaft einen nicht wieder gutzumachenden 

Schaden verurſacht hat. Wir fordern eine Außenvolitik gegenüber 

Polen auf der Grundlage der programmatiſchen Regierungs⸗ 

erklärungen der früheren Regierung, bei der wir beteiligt waren. 

Auch jetzt halten die Deutſchnationalen noch an ihrem 
ſogenannien nupolitiſchen Senat und an einem Ermächti⸗ 

gungsgeſes feſt, trotzdem nicht nur die Sozialdemokratie, 
ſondern auch das Zentrum den unvplitiſchen Senat ſtrikt ab⸗ 
gelehnt hat. Wie dieſer Senat ausſehen ſoll, zeigen auch die 
deutichnativnalen Darlegungen. In der Haupiſache follen 

es Wirtſchaftler, d. h. Unternehmer, ſein, um vor allem ge⸗ 

meinſam mit den hauptamtlichen Senatoren die Arbeitstoſen⸗ 
unterſtüszung gehsrig abzubauen. Gnädiaſt will man auncß 
einen pder zwei Arbeitnehmervertreter in dem Senat auf⸗ 
nehmen, die dort, natürlich nicht im geringſten gegen die 

Uebermacht der Unternehmer⸗ und Beamtenvertreter auf⸗ 

kommen könnten. Wie ſtark der Einfluß der hohen Beamten⸗ 
ſchaft auch jetzt noch in der Deutſchnationalen Partei iſt, 
zeigt die weitere Forberuna der Deutſchnationalen, daß der 
Abbau der Beamtengehälter nur im Einverſtändnis mit 
dem Beamtenbund vor ſich gehen dar Der Beamtenbund 
aber hat vor einigen Wochen bekanutlich erklärt, daß er von 

einem Abbau der Beamtengehälter nichts wiſſen will und 
daß er auch nicht dazu da iſt, auf dieſem Gebiet irgendwelche 
Vorſchläge zu machen. Trotzdem wollen die Ziehm und 
Philipſen ohne den Beamtenbund keine Neureglung der Ge⸗ 
hälter vornehmen. Die Vertretung der Arbeiterſchaft, die 
Getverkſchaften, wollen ſie dagegen bei der Realuna der für 
die Arbeiterſchaft ſo wichtigen Frage der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge nicht einmal hören. Dagegen ſoll Staatsrat Dr. 
Ziehm àur Berireiung ber Beamteninterefen wieder Senais⸗ 
vizepräſibent werden. Außenvolitiſch wollen die Deutſch⸗ 
nationalen zu ihrer alten alldentſchen Radauvolitik zurück⸗ 

kehren, die von einem verſtändnisvollen Zuſammenarbeiten 
mit Polen und Völkerbund nichts wiſſen will. Ueber einen 
ſehr wichtigen Punkt ibres Programms, die Sanieruna   

Danzias aus eigener Kraft, ſchweigen ſich die Deutſchnativ⸗ 
nalen völlig aus. 

Me Antwort ber andern Parteien. 
Die ſoztaldemokratiſchen Vertreter gaben auf dieſe 

deutſchnationalen Darlegungen folgende Erklärung ab: 
„Herr Präſident Dr. Sahm hat zu inn der heutigen 

Sitzing erklärt, daß hier Beſprechungen ftattſinden ſollen, die den 
polen. der Bildung einer ſerung auf breiter Baſis bilden 
jollen. 

Die Sozialdemokratie iſt der Einladung, die durch den Mund 
des Hern Präſidenten von ſämtlichen bürgerlichen Parteien an ſie 

erichtet worden iſt, Aoilagr weil ſie ſich der Mitberatung an dem 
erſuch, die große Notlage des Stantes beſchleunigt zu beheben, 

nicht entziehen will. 

Wir hätten erwartet, daß die Ausſprache auf einer Grund⸗ 

La geſſtattfinden würde, die es den einzelnen Darteien ermöglichen 

würde, über die Frage einer Regierungsbildung jedenfalls zit 

iprechen. 
Dies iſt nach der hentiten Erklärung der Deutſchnationalen 

nichl möglich. Wir ſehen in ihr den bewußten Verſuch, die beab⸗ 

ſichtigten Beſprechungen zum Scheitern zu bringen. 

Wir ſehen in der Forderung eines parteipolitiſch 

nicht gebundenen Senats eine leere Phraſe. 

Wir lehnen ein Ermächtigungsgeſetz ab, weil 

es verfaſſungswibrig iſt und weil wi rzum Parlament das Ver⸗ 

es verfaſſungswidrig iſt und weil wir zum Parlament das Ver⸗ 

ſchleunigſt erledigen wird. 

Den außenpolitiſchen Kurs der bisherigen Regie⸗ 

rung halten wir für den r Danzig einzig möglichen und 

beſürchten durch eine Aenderung dieſes Kurſes ſchwere politiſche 

und wirtſchaftl Schädigungen für Danzig. 

Das Zollabkommen betrachten wir als einen Erſolg 
bes bisherigen Kurſes. 

Das innerpolitiſche Programm der Deutſch⸗ 

nationalen iſt ſo allgemein und unkiar gehalten, daß es keine 

Grundlage einer Beſprechung bilden kann. Insbeſonbere ſehlt 

  

Der Fall Seeckt. 

  

hinſichtlich des Planes zur Behebung ber Finanzkrife aus 
eigener Kraft jeder praktiſche wrſchag aaskrile 

Auch die bürgerlichen Parteien waren über die deutſch⸗ 
nationale Erklärung aufs höchſte enttäuſcht. Der Vertreter der 
Liberalen erklärte, daß das Programm der Deutſchnationalen, 
das ein bindungsloſes Diktat ſei, jede Möglichkeit einer Re⸗ 
gierungsbildung mit den Deutſchnationalen ausſichtslos 
mache. Insbeſondere ſei die deutſchnationale Ablehnung des 
Zollabkommens eine ſchwere Schädigung der Wirt⸗ 
ſchaft. Nach liberaler Auffaſſung muß dem Danziger Wirt⸗ 
ſchaftsleben jede Erſchütterung durch Verſchärfung der Bezie⸗ 

hungen zu Polen erſpart bleiben. So wie im Innern, ſo könne 

Danzig in der Außenpolitik auch nur den Weg der Verſtän⸗ 
digung gehen, der jedoch von deutſchnationaler Seite abge⸗ 
lehnt werde. 

Der. Vertreter der Deutſch⸗Danziger Volkspartei Dr. 
Blavier war nicht grundſätzlich gegen ein Ermächtigungs⸗ 

geſetz. Nach ſeiner Anſicht habe jevoch die Erklärung der 

Deutſchnationalen Verhandlungen auf der Plattform der 

Großen Koalition unmöglich gemacht. Der Zentrumsabge⸗ 
ordnete Weiß berief ſich auf die bekannte Erklärung des Zen⸗ 

trums und ſügte hinzu, daß es unm öglich e, auf der Baſis 

des deutſchnationalen Vorſchlages das Sanierungswerk 
vdurchzuführen. Aur der Beamtenvertreter Robert 

Schmidt erklärte ſich für das deutſchnativnale Regierungs⸗ 
programm. ů v 

Rach dieſen Ausführungen der einzelnen Parteivertreter 

erklärte Senatspräſident Sahm, daß die üuttenerns, ge⸗ 

ſcheitert ſei und daß er damit auch ſeine Mittlerrolle als be⸗ 

endet anſehe. Ob die Deutſchnalionalen von ſich aus noch ein⸗ 

mal Verhandlungen aufnehmen, oder ob dieſes durch die zweit⸗ 

ſarth Oppoſitionspartei, die Blaviergruppe, erfolgt, wird ſich 

im Laufe des heutigen Tages entſcheiden. 

Neue Panik in Athen. Nach den geſtern aus Athen ein⸗ 
getroffenen Nachrichten ſoll dort in der Nacht vom Dienstag 

auf Mittwoch eine richtige Panik geherrſcht haben. Um 

17½ ühr morgens hätten ſtarke Truppenverbände an den 

Hauptverkehrspunkten der Stadt Aufſtellung genommen und 

auch das Kriegsmtiniſterium und andere öffentliche Gebäude 

ſeien von Truppen umgeben worden. Verdächtige Strö⸗ 

mungen bei den Offizieren und Zivilperſonen in der Um⸗ 

Kiater, der Stadt wurden gemeldet. Trotzdem erklärt die 
egierung, daß ſie Herr der Lage ſei. —.— 

Hindenburg will vertnitteln. 

Der Reichskanzler iſt am Donnerstag nachmittag 3 Uhr nach 

Berlin zurückgekehrt. Er hatte zunächſt im Reichstag eine Be⸗ 

ſprechung mit dem Vorſtäand des Zentrums über interne 

Parteiangelegenheiten. Später empfing Dr. Marx den Reichs⸗ 

wehrminiſter zu einer Ausſprache über den Fall Seeckt. Der 

Reichskanzler ſtellte ſich — wie die Mebrzahl der Kabinetts⸗ 

mitglieder es von vornherein getan hat — völlig auf die Seite 

Geßlers. In dieſem Sinne dürfte er am Freitag vorausſicht⸗ 

lich auch bei dem Reichspräſidenten vorſtellig werden. Vor⸗ 

läufig iſt man in der engeren Umgebung des Reichspräſidenten 

noch eifrig bemüht, eine Vermitilung zwiſchen Geßler und 

Seeckt herbeizuführen. Wie das geſchehen könnte und ob dieſer 

Verſuch Erfolg gehabt hat, iſt nach den Blättern. nicht bekannt. 

Jedenfalls ſei eine Löſung, die den Rücktritt Dr. Geßler nach 

ſich KNür müßte, undenlbar, da ein ſolcher Rücktritt unmöglich 

ohne Rückwirkung auf das Geſamtkabinett bleiben lönnte. 

Am Donnerstagnachmittag empfing der Reichspräſident 

zunächſt den Reichswehrminiſter und dann den Generaloberſt 

v. Seeckt. Es iſt vorläufig noch unbeſtimmt, wann er ſeine 

endgültige Entſcheidung als Sberbefehlshaber der Reichswehr 

in dem Konflikt fällt. 

Der Wider hall in Paris. 
Der Rücktritt des Generals von Seeckt beſchäftigt die 

franzöſiſche öffentliche Meinung weiterhin außergewöhnlich 

ſtark. So ſehr die Urteile im. einzelnen auseinandergehen, 

ſtimmen ſie doch darin überein, daß der Rücktritt von Seeckts 

der politiſchen Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 

reich nur fördernd ſein könne. Da man hier in Seeckt den 

Hauptſchuldigen für alle deutſchen Verfehlungen gegen den 

Abrüſtungsparagraphen des Friedensvertrages ſah, und, da 

man ſeinem Einfleß die häufigen Keibungen zwiſchen den 

deutſchen Behorden und der Interalliterten Miſitärkontroll⸗ 

kemmifftvn zuſchrieb, glaubt man jetzt, daß ſein Verſchwinden 

dazu beitragen werde, das Entwafſnunnasproblem im Sinne 

der letzten Forderungen der Botſchafterkonferenz endgültig 

aus der Welt zu ſchaffen. Faß den Kommentaren der Preſſe 

wird anerkannt, daß Seeckt urch ſeine loyale Haltung mehr⸗ 

mals in ſehr ſchwierigen Sitnationen viel zur Rettrng und 

Erhaltung der Revublik beigetragen habe; dennoch ſei er der 

Repräſentant des militariſchen Geiſtes der Vorfriegszeit 

geweſen. Der „Temps“ ichreibt z. B., daß einer. der 

ſchwerſten Sehler, die Deutſchland in der Nachkriegszeit be⸗ 

gangen habe, der geweſen ſei, die ungemein ſchwierice⸗ Auf⸗ 

gabe des Aufbaues der republikaniſchen Staatsſorm 

Männern anvertraut zu haben, die allan ſehr vom Geiſte des 

alten Regimes durchdrungen geweſen ſind. Dazu gehöre 

nicht nur der Fall Seeckt, ſondern auch die Wahl Hinden⸗ 

burgs zum Reichspräſidenten. Denn gan⸗ unabhängig von 

deffen jetziger Halkung ſei und bleibe er der große deutſche 

oberſte Heerführer, der ſich unmöglich ben neuen deutſchen 

Geiſt zu eigen machen könne, ohne ſeine eigene Vergangen⸗ 

heit zu verleugnen. ů 

D0s Lögeyſhſten des bertſchen Milurbms, 
Anläßlich des LAbſchieds v. Seeckt iſt vieltach d⸗ worden, 

daß der für unerſchütterlich gehaltene Stabschef letzten 

über eine Bagatelle geſtolpert ſei. Daram iſt eins richtin⸗ Vert 

gleicht man den Mandverdienſt ves Hohenzollernſpröblings mit 

den Vorkommniſſen des Jahres 1923. mit der Periode der 

„Schwarzen Reichswehr“ und der Fememorde, ſo erinnert 

   

daß 

    

Seeckt an den Mann, den Schwerthiebe nicht verletzen konnten 

und der an einem Mückenſtich ſtarb. Trotzdem: Herr v. Seeckt 

iſt nicht über eine Epiſode, ſondern über ein Syſtem gefallen. 

Ueber ein Syſtem, das viel älter iſt als die, Reichswehr, das 

in der wilhelminiſchen Epoche noch viel ſtärker gewuchert hat 

als heute, nämlich über das Syſtem des „Einwickelns ver Vor⸗ 

jeſetzten“. 
5 Man muß nicht denken, daß dieſes Syſtem erſt erfunden 

wurde, ſeitdem es einen parlamentariſchen Reichswehrminiſter 

gibt, deſſen Einfluß auszuſchalten das Offizierkorps nach 

Kräften beſtrebt iſt. Gerade in den angeblichen Glanzzeiten, 

die uns jetzt ein Dutzend friſierte Filme wieder nahebringen 

ſollen, hat die ſchleichende Intrige, die Verſtellungskunſt und 

Heuchelei keine gaſtlichere Heimat Aedes als die Räume des 

Generalſtabes. Im Erunde handelt es ſich um die Kehrſeite 

eines Syſtems, das bei äußerlicher Betrachtung W der un⸗ 

umgrenzten Befehlsgewalt des Vorgeſetzten, der blinden Ge⸗ 

horſamspflicht des Untergebenen beruht. 

Vor dem Kriege hat einmal ein Graf von der Schulenburg, 

ein Mann, der mit innerem Widerwillen die militäriſche 

Laufbahn verlaſſen hatte, um ſich künſtleriſchen Dingen icht. 

widmen, Erinnerungen an ſeine, Kadettenzeit veröffentlicht. 

Es iſt hochintereſſant, wie dieſer Ariſtokrat als die Folge⸗ 

erſcheinung des fürchtbaren Drills und Schliffs in den Ka⸗ 

dettenanſtalten die Erziehung zum ſyitematiſchen Lügen ſeſt⸗ 

ſtellte. Unerfüllbare⸗ Anforderungen werden an bie alb⸗ 

wüchſigen geſtellt, ſo daß aus nacktem Gachlich Lalchr lt die 

Geſchundenen Mittel erſinnen, um t jächlich nicht. vollbrachte 

Leiſtungen vorzutäuſchen. Das führt dann, wie Schulenburg 

darſtellt, zu einem gewohnheitsmäßigen Lügen ſelbſt dort, wo 

es gar Voreeſ gien geſengt, w W!᷑ Hümn e, ſomm Modetete er 

ſeinem Vorgeſetzten gefragt, wo er herläme, 

heundſätlich etwas Falſches, obwohl ihm die richtige Antwort 

gar nichts geſchadet hätte. in die Loge „e 

m Falle des Hohenzollernprinzen ie Lüge 

erllant Deworden, das der Reichswehrminiſter Geßler ſie 

nicht mehr hat ertragen können. Man hat ihm die Tatſache, 

der Sohn des Kronprinzen als Zeitfreiwilliger in 

Münſingen bei dem Manöver Bienſt in der Reichswehr tat, 

verſchwiegen und hat ihm dann erzählt, daß der Hohenzoller 

nur als Zuſchauer anweſend geweſen ſei. Der Fall liegt 

außerordentlich kraß, aber Her: Geßler düefte am beſten 

wiſſen, daß es ein Sonderfall keineswegs iſt. Wir haben 

Fälle ſyſtematiſchen Lügens von viel größerer Dimenſion 

und viel tragiſchexer Wirkung erlebt. Darüber könnte Bev: 

Herr Geßler bei ſeinem Vorgänger Noske erkundigen, oder 

auch das nötige in deſſen Buch „Von Kiel bis Kappe, nach⸗ 

leſen. Noske iſt ein Opfer der generalſtäbleriſchen Lügen⸗ 

kunſt geworden, die er im Glauben an, die vielgeprieſene 

Offiziersehre nicht rechtzeitig durchſchaut hat. 

Aber wir können Herrn Geßßler auch an näherliegende 

Dinge erinnern. Wie war es beim, Küſtriner des 

Malors Buchrucker? Erinnert er ſich noch der famoſen. 

erſten Meldung des R.W. M. von, den „Nationalkommu⸗ 

niſtiſchen Haufen“, die in Küſtrin eingedrungen ſeien?! Erſt: 

s ählich den „National⸗ 

Dondunneiſchen Serſene Een, ie Süuurrte, gecere⸗ 
delte, die nicht in Küſtrin eingedrungen, ſondern monate⸗ 

ang in. den Kbitriner Forts ſtationiert geweſen war, die 

die Uniform der regulären Reichswehr trug, kurz und 

dieſer ähnelte wie ein Ei, dem andern. Wer war damals 

der Läaner, damals der Belvaene? 

 



Die Wahrheit hat man erſt Stück für. Stück den Be⸗ 
teiligten aus den Zähnen reißen müſſen. Heute ſchieben ſie 

als letzte Deckung die Rückſicht auf die deutſch⸗franzöſiſchen 

Verhandlungen vor. um die öffentliche Erörterung gar zu 
peinlicher Dinge in den Unterſuchungsausſchüſſen zu ver⸗ 

Hindern, In Wirklichkeit meinen ſie die Rückſicht auf das 
Ligene Amt und die eigene Stellung. Denn bie Schwarze 

Reichswehr und die Fememorde — ſie eſthalten Matexial 
Lenng um zehn Reichswehrminiſter und! zehn Stabschefs 
pot die Frage des Rücktritts zu ſtellen. Oder will Herr 
Gebler behanpten, daß er auch in dieſer Sache belogen wor⸗ 
den ſei? Sicherlich iſt ihm — und vielleicht auch Herrn 
v. Seeckt — ſo mancherlei verheimlicht worden. Aber wenn 

die Herren die Entwicklung der Dinge, die das Urteil im 
Morbprozeß Pannier dahin zuſammenfaßt, daß in der 

Schwarzen Reichswehr lediglich rechtsrabikale Elemente ver⸗ 

fammelt waren, wirklich nicht gekannt haben ſollten, ſo 
würden ſie damit ihren vollkommenen Bankrott gegenüber 

bdem Syſtem des „Entwickelns der Vorgeſetzten“ eingeſtehen. 

Gegen öleſes Syſtem hilft kein Perſonenwechſel in den 
leitenden Stellen, und ein Reichswehrminiſter, der nicht an 

Haupt und Gliedern Reform ſchafft, wird dieſem Syſtem der 
Lüge immer wehrlos preisgegeben ſein. 

Der innerparteiliche Kampf in Moskau. 
Ueber die durch das neue Hervortreten der Oppoſition 

geſchaffene Lage in der Kommuniſtiſchen Partei äußerte ſich 

in einer ausführlichen Rede der Sekretär des Zentral⸗ 
komitecs der Partei Molotow, und zwar bei Gelegenheit der 

Eröffnung der Lehrkurſe für Parteidelegierte aus der 

Provinz. Die ganze Rede war eine äußerſt ſcharſe Abrech⸗ 
nung mit der Oppopſition. Molotow führte aus: Die unter 

der „Hegemonie des Trotzkismus“ ſtehende Oppoſition ver⸗ 
Füge'zwar nur über ſehr wenige Anhänger, dafür aber habe 
ſie einen Uteberfluß an ehemaligen Parteiführern in ihren 

Rethen. Ihr Hauptbeſtreben gehe heute auf eine radikale 

Veränderung des Parteiregimes. Ihr zu dieſem Zweck 
gebildeter Block ſei bereits nicht mehr nur eine innerpartei⸗ 

liche Angelegenheit, ſondern werde eine allgemeinpolitiſche 

Gefahr. Molotow ging dann zu heftigen Angriffen gegen 
einzelne Oppoſitionsführer über, Radek warf er vor, Grund⸗ 
thelen der Partei „nach Renegatenart“ verſpottet zu haben. 
Sein langer Aufenthalt im Auslande habe ihn wohl der 
Maſſe der Parteigenoſſen entfremdet. Freilich habe auch 
Leuin ſich lange im Auslande aufgehalten, doch wer würde 
wohl einen Lenin mit Radek vergleichen? Das wäre wie 
ein Vergleich „zwiſchen einem Felſen und den Höcker eines 
Buckligen“. Gegen Sinowjew und Kamenew führt Molotow 
an, daß ihre Rolle in der Vergangenheit keineswegs immer 
rühmlich geweſen ſei, beiſpielsweiſe hätten ſie in den kriti⸗ 
ſchen Tagen der bolſchewiſtiſchen Revolution nichts beſſeres 

buu tun gewußt, als „ein peſſimiſtiſches Anaſtgeſchrei anzu⸗ 
ſtimmen.“ um Schluß ſagte Molotow, die letzten Tage 
Hätten die Notwendigkeit erwieſen, den Oppoſitionsſführenn 
Klarzumaͤchen, daß die Parte lin „nicht nur für Dutzend⸗ 
arbeiter exiſtiert“ und daß r, der ſie verletzt, möge er in 
der Partei noch ſo hoch gekommen ſein, beſtraft werden 
würde. Die Partei ſei immer noch jähig, gegen Spaltungs⸗ 
verſuche ſchonungslos, ja zerſchmetternd vorzugehen. — 
Aus allen Teilen des Sowjetgebiets laufen Nachrichten über 
Parteiverſammlungen ein, in denen ſcharfe Entſchließungen 
Segen die Oppoſition gekaßt werden. 

  

  

   

Komunmiſtiſche Rowdys im Stabtparlament Berlins. 
In ber Berliner Stadtverordnetenveriammlung kam es 

am Donnerstagabend bei der Beratung von Erwerböloſen⸗ 
anträgen zu ſo ſchweren Zuſamnienſtösen zwiſchen Kommu⸗ 
nmiſten und Sozialdemokraten, daß die Sitzung zeitweiſe 
Uunterbrochen werden mukte. Dic Kommuniſten hatten cs 
von Anfang an darauf angelent, die Debatte zu den wüſteſten 
Angriffen auf die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten und 
vor allem die Gewerkſchaftsführer in deren Reiben, zu be⸗ 
nutzen. In der künſtlich und zu rein agitatoriſchen Zwecken 
zur Schau getragenen Empörung darüber, daß die ſoßzial⸗ 
demokratiſche Fraktion ſich mit den überſnannten Anträgen 

Der Kommuniſten nicht voll und ganz einverſtanden erklärte, 
ſondern durch ihre Redner auf das Demagvaiſche ibres Ver⸗ 
Haliens hinwetfen lies, ſtürte ſich der Kommuniſt Holafäller 
guf den Genoſſen Urich und bearbeitcte ihn mit Fauſt⸗ 
ſchlägen, ſo daß es zu einer regelrechten Schlägeret kam. 

    

Holzfäller iſt aus ſeiner Gewerkſchaft, dem Steinarbeiter⸗ 

verband, wegen ſchwerſterx gewerkſchaftlicher Vergehen aus⸗ 

geſchloſſen worden, hielt ſich aber denn noch als der richtige 

Mann, die Intereſſen der Erwerbslofen wahrzunehmen. 

  

Amtemehmerdaupf hehen he englhſchen Geerdſhafte. 
—.—ͤ ů 

Der am Sonnerstag in Scarborough zuſammengetretene 
Parteitag der Konſervattwen Partei ſteht im Zeichen des An⸗ 
griffs auf die Gewerkſchaften. Nicht weniger als zwölf der 
eingereichten Reſolutionen beſchäftigen ſich mit der Ein⸗ 
ſchränkung der bisherigen rechtlichen Stellung der Gewerk⸗ 
ſchaften. Der Kongreß nahm in ſeiner erſten Sitzung eine 
eſolution an, in der es heißt, daß der gegenwärtige Stand 

der Gewerlſchaftsbewegung „eine Bedrohung der Sicherßeit 
der Natlon“ darſtellt. Weiter wird die Regierung aufge⸗ 
fordert, alle Streiks für Angeſechlich zu erklären, die ohne 
eine geheime Urabſtimmung begonnen werden. Der einzelne 
Arbciter foll nach dieſer Entſchlieczng gegen jegliche Maß⸗ 
reglung und Einſchüchterung von den Gewerkſchaften wegen 
ſeiner politiſchen rung geßtg ReieSbaß geſchützt werden. 
Sie dritte Forderung geht dahin, daß Streikpoſten in 
größeren Gruppen nicht auftreten dürfen und die Bücher 
der Gewerkſchaften einer öffentlichen Kontrolle unterworfen 
werden. 

—..— 

Gegen die Sowjetagenten in England. 

Auf der Konſerenz des Nationalverbandes konſervativer 
und unioniſtiſcher Vereinigungen in Scarboronagh wurde 
eine Entſchließung eingebracht, die der Regierung die 
Unterſtützung bei allen Schritten zuſagt, die geeignet ſind, 
die Tätiakeit der Sowfekagenten zu unterdrücken. Locker 
Lamyſon unterſtützte dieſe Entſchließbung. Die Roten müſſen 
aus England „binausgetrommelt“ werden. Kraſſin müßte 
entweder „blechen“ oder machen, daß er fortkomme: denn 
England mitfſe die Feſſeln Moskaus abſchütteln und wieder 
ein freies Köntareich ſein. Der Antrag wurde unter großer 
Begeiſterung angenommen. 

  

Die ruſſiſche Oppoſition. 

Denn das Gejäß von Schlägen breunt, 
Iit teinem wohl zu Mule: 
Doch doppelt ſchmerzt das Inſtrumenk, 
Das der Geſchlagene erkennt 
Als ſelbſtgebund'ne Kute! 

Gegen die Todesſtrafe. 
Die Beratungen des Heidelberger Pazifiſtenkongreſſes. 

Der 12. Deutſche Pazifiſtenkongreß wurde am Donners⸗ 

tagvormittag in der Stadthalle in Anweſenheit von etwa 
120 Teilnehmern eröffnet. Von den vpolitiſchen Parteien 
Badens waren die ſozialdemokratiſchen die demokratiſchen 

und die Zentrumspartei vertreten. Vorſitzender wurde 

ſſor QAuidd 
rDe te Ne „Gegen die Dobesſtrafe“ hielt der Das erſte Referat 
Oberlandesgerichtsrat Doſenheimer. Der Redner vertrat 

die Auffaſſung, dat durch die dauernde Berwahrung eines 
Verbrechers die Gefellſchaft ebenſo aut geſchützt werden 

könnte als durch feine Tötung. Er lehnte die Strafe zur 

Sühne und Vergeltung ab und fordert das Eingehen auf die 

Urſachen der Verbrechen, auf die individuelle Anlage des 
Verbrechers und die Verhältniſſe, in denen er lebt. Su⸗ 

ſammenfaſſend forderte der Redner die Abſchaffung der 
Todesſtrafe für volitiſche Perbrechen und Kriegsvergehen 
Grn pen.ben⸗ rechtlichen, ſoziologiſchen und pazifiſtiſchen 

ründen. 
Die Ausſprache, an der ſich u. a. Profeſſor Radbruch, 

Smith (England), von Gerlach, QAuidde und Frau Or. 
Stoecker beteiligten, brachte keinen Gegenſatz zu der Anſicht 

des Referenten. Sie endete mit der Annahme eines Antraas 
Radbruch, worin der Kongreß fordert, daß das kommende 
deutſch⸗biterreichiſche Strafgeſesbuch, dem barbariſchen 
Anachronismus der Todesſtrafe ein Ende ſetzt. Außerdem 

wurde ein Zuſatzantrag Frau Dr. Stoeckers angenommen, 
worin die Reſorm des Strafvollzugs überhaupt für dringend 
notwendig erklärt wird. 

Die Nachmittagsſitzung war dem Hauvtgaegenſtand der 
Beratungen, dem Vortrag von Oberxegierungsrat Dr. 

Simons über Völkerbund und deutſche Friedenspolitik ge⸗ 
widmet. Der Redner bezeichnete als weſentliche Aufgabe 
der Völkerbundsorganiſationen die Friedensſicherung. Es 

handle ſich jetzt vor allem um das Problem der Abrüſtung, 
der Kolonialfrage und das Minderheitenproblem. Ein 
großer Fehler ſei es heute, wo die Frage der Abrüſtung 
ſchwebe, die Ausrüſtung betreiben zu wollen. Kolonial⸗ 
politik würde uns vblkerbundspokitiſch keinen Nutzen 
bringen, ſondern uns nur die Verantwortung kür die 
Kolonialpolitik der anderen Mächte mitaufladen. Dieſe 
Frage würde übrigens am beſten in der Mandatskommtſſton 
behandelt. — An dieſes Referat ſchloß ſich etne Diskyſſion. 

Kampf geten die Gewerkſchaften. 
Mit-einer Rede, die Miniſterpräſident Baldwin in Scar⸗ 

borough hielt, kündigte er die Abſicht der Regierung an, 
einen Abänderungsantrag zum Geſetz über die Gewerk⸗ 
ſchaften einzubringen. Die jüngſten Ereigniſſe würden es 
— wie er erklärte — notwendig machen, das Geſetz über die 
Gewerkſchaften zu überprüfen. 

Gegen die bayeriſche Eigenbrödelei. Das Reichsinnen⸗ 
miniſterium wird die bayeriſche Regierung, die ein Weiter⸗ 
verbot des „Potemkin“⸗Films nach ſeiner Zulaſſung durch 
die Filmoberprüfſtelle erlaſſen bat, auf die hierin liegende 
Verletzung des Lichtſpielgeſetzes hinweiſen. Gleichzeitia 
wird Gen. Paul Levi als Rechtsvertreter der den Film ver⸗ 
treibenden Firma ſich beſchwerdeführend an die bayeriſche 
Staatsſtelle wenden. 

Die Hilfe für ausgeſtenerte Erwerbsleute im geich. 
Nach Abſchluß wiederholter Verhandlungen hat der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter in einem Rundſchreiben an die Länder die 
Grundſätze über die Hilfe für ausgeſteuerte Erwerbsloſe 
mikgeteilt. Dangch werden die Vorausſetzungen dafür ber 
ſchaffen, daß die ausgeſteuerten Erwerbsloſen, ſoweit ſie der 
öfſentlichen Fürſorge bedürfen, eine gleich hobe Unter⸗ 
ſtüttzung erhalten, wie die unterſtützten Erwerbsloſen. 
Durch enges Zuſammenwirken der Fürſorgeſtellen mit den 
öffentlichen Arbeitsnachweiſen und burch verſtärkte Maß⸗ 
nahmen der Arbeitsbeſchaffung wird ſichergeſtellt, daß den 
ausgeſteuerten Erwerbsloſen, ſoweit irgend möglich, Arbeit 
vermittelt wird. Die Bezirksfürſorgeverbände, denen die 
Unterſtützung ausgeſteuerter Erwerbsloſer obliegt, erhalten 
hierfür vom Reiche Beihilſen in Höhe von 50 v. H. des 
Unterſtützungsaufwandes. Die urſprünglich gedachte Be⸗ 
ſchränkung der Maßnahme auf Bezirke mit belonders hohen 
Wonben, fen⸗ und ausgeſteuerten Ziffern iſt aufgegeben 
worden. 

  

  

Aus fermem Lande. 
Von Haus Siemſen. 

Siſſen Sie, was „Bliemchen⸗Gaffe“ iſt? 
„Bliemchen⸗Gaffe“ iſt eine Ueberſetzung aus dem Deut⸗ 

ſchen ins Sächſiſche und heißt auf deutſch: „Blümchen⸗ 
Kaffee“, auf Berliniſch: „Lurke“ 

Es iſt das ſächſiſche Nationalgetränk und wird piermal 
am Tage genofſen, je nach der ſozialen Stellung des Sachſen, 
morgens mit Bratkartoffeln oder Semmeln, mittags mit 
jenrem Hering oder Kaviar, nachmittags ſohne Anſehung 
der ſozialen Stellung]) mit vier bis vierzehn verichiedenen 
Sorten Kuchen, abends mit dem, was an den vorhergehenden 
Mahlszeiten übrig geblieben iſt⸗ 

Sein Name bat mit dem Dujft der Blume oder gar der 
Kaffeebohne nichts zu tun. Er iſt vielmehr folgendermaßen 
zu erklären: In den Kaffeetaſſen, beſonders in den alten, 
zübſchen Meibener Porzellantaſfen (die ja auch aus Sachſen 

fammen), iſt manchmal oder meiſtens auf den Grund der 
Taſſe ein kleines Blümchen gemalt. Und der fachßſche 

Saffee muß ſo ſein, daß man. wenn die Taſſe voll ik. durch 
den Kaffee bindurch das Blümchen ſeben kann. Daber der 
Name „Blümben⸗Kaffee“, auf jächſtſch: „Bliemchen⸗Gaffe“ 
Steht man das Blumchen nicht mehr, ſo hält der Sachie den 
Kaffee für vergiftet. 
ch fitze in einem eleganten Kynzeri⸗Caſée nit Marmur⸗ 

tiſchchen und Spiegeln, und trinke ausbrücklich beitellten, 
extra ſtarken, echten „Bohnen⸗Mocca⸗Double-. So beisi 
das in Sachſen, was der gewöhnliche Mittelenropörr 
HKaffer“ nennt. 

Aus der Drehtüre trudelt ein dicker, kleiner Herr mit 
Jägerhütchen und -Zwicker“. Erßt bängs er ſein Hü 
den Garderobengänber, dann den Mantel. Dann ziebt er 
feinen ſtock aus, Jeßt fich in einer grakgrünen Sollweite. die 
er mit einem koketten Lrdergürtel um ſein Bäuthlein ge⸗ 
ſchnallt bat, ins Sofa und ruft den Kellner. E Gänuchen 
Saffe“ beitellt er. Aber als der Kellner ſchon avoneilen 
NWill, balt er ibn am Schlaiittrben und verlangt zu dem 
„Gennchen Gaffe“ eine E berßes Saßſer egsébza“. Der 
Kellner ersaunt kein blickt Fratend zu Aix bernder, 
der ich Mocca⸗- Dous⸗ ke, und dringt das Läunchen 
Kaßßee und die Kanne Safſer. Der Mann in der Sollwece 
‚est ßich eine Taße Kafkee ſießt nith das an. ſchnttelt be⸗ 

denklich den Kupf. gießrt drei Piertel de? Taßſe wieder zurück 
in Me⸗ au Der Taß 1 S Bi —— ite- iß Sierte! 
„Soffe“ in aße: Der lismchen⸗Gaffe“, iſt fe: 3 
Der Sachle 13Srelt dealäce krratt — und lehnt Pch ar⸗ 
atzend in en Sofc zrHc. 

Er hat dann aus ſeiner „Saurchen Gaffe“ und ſeiner 
-Saune beeses Saßer? 2 i efn Tabesn 
„Bliemchen⸗Gaffe“ gematcht. — 358 Habe ſtill und erſchüniert 
üSgriehen. 
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  2³⁵ Ver Sden anrß icns nard kiner Sirgse. [Ic 
E Orectsrannen Der SüollEArz.    

den ich frage, ſteigt von ſeinem Gagen berunter und fagt: 
„Nu bärnſe ma zu, daſte verſchdehn, was ich ſoche! Da 
miſienſe bier, wofe dabinten — jäbnie dahinten, wo die Eleg⸗ 
driſche fährt, wennſe die ſähn? — da miſſenſe nämlich riewer 
über die Schdrohſe! Wennie da nu riewer ſind, iwer die 
Schoͤrohie, denn is do ſo eene gleene Schdrobſe, die beißt ſo 
wie Rudolj⸗Schdrohſe heeſt die. das iſſe awer nich! Da 
mifenſe nu, wennſe da uu riewer fin, un wollen nach den 
Oueckbrunnen, da miſſenſe un“ — und babei macht er mir 
das vor und gebt langſam. 
übers Trottoir —. „da miffenſe nu een por Scridde jo in 
dieſe Kichtung miflenſe do machen. Und denn kommt ſe do 
eene Schdrohle, die heeßt ſo —, ja nu. wie die nu heeßt, das 
kann ich Sie nu voch nich iv genau faachen, do mifſenje nu 
immer js (und dabei macht er mir wieder ein vaar Schritte 
vorl, io minenie do un lang machen — 

Ach. du lieber Nollkutſcher, was für ein guter Kerl biſt 
dn! Und obwobl mi—nun eri klar geworden war, wie 
ſchwer es war, den Oueckbrunnen“ zu finden, ich habe ihn 
gefunden! 

Es war nur eine Winute weiterangehen. 
* 

  

  

In warte auf jenanden. Es iſt kalt. Und ich gebe in eine 
kleine Kneive, um einen Kognat zu trinten. Es iſt eine ganz 
kleine, dunele Kutſcherkneipe. inter dem Ausſchantk feht eine 
dicle Birtin, und an den fänf oder ſechs Tiſchen fitzen fünf 
oder ſechs Lenie. Ein junger Mann fitzt ganz allein an ſeinem 
Tiich hinter einem Slas Vier und erzählt mit lanter? Stimme 
das Unglück ſeines Freundes Faul, der „die Martha gebei⸗ 
ratet hat. Alle Gäſte in bieſer fleinen Kneipe wiſſen oflenbar, 
Lern u. — auch wer „die Nartha“ iſt, und horen cufmert⸗ 

Iui. 
„u iſſe wege, kaste der iune Mann und erzählt. was 

alles ſein Freund Saul wit der Kartha hat erſeben müſſen, 
leit ſie geheirgtet haben. Jumer hat fe im Kino geſeſſen oder 
in Cafs Die ganze war verlottert. „Geene 
Eai ſten Poßd 4 Kich gei⸗ — Uer, Sra wo ver Baule 
on ſcen Fußballainbb, wo ſe ib ie zur Hochzeit gefchifiet 
FPadden. — die hat ſe verſetzt. Denn isſe mid n Maxe iſſe ge⸗ 
Lesfen un mid n Kfienchen ſeen Brirber m mid gte is bie 
Selsrien Un na, e der Saute xt Pad ibr Beſcheßd geigcchd, 
Saule mi PNee, Waißen fe, das war geene Frau fierx den 

Pawie. Sauge Sanſe. Deun ſchenkt die dicke Strfix binter 
deu Ausſcsant ſich z2Cer einen Kognak ein, trinit uus üpricht, 
wäbrend fie Gles Saſche wegiteit: NE ja — die RNardah, 
Die er àben zu 3 Hier Sen? 

* 

Und nut Pabe ich nech Ler Zeitung geleſen, veß Sechſen 
and fft. in Scær ia den lxgreE Hrndert Jabren die neißen 

    

   

    

     

  

2 2 Derberſten Länder der Selt. Uad nait 
dern Sliemchen-Saffe aein & es nicht erledict   

8 2 GCsis 
Der Liederſünger Fritz Soot. 

Fritz Soot, den auch hier als Wagnerſänger woblge⸗ 
kannten und geſchätzten erſten Tenor der Berliner Oper am 
Platz der Republik als Liederſänger zu hören, hatte auf die 
Danziger einen ſo geringen Reiz ausgeübt, daß der Saal noch 
nicht einmal zur Hälfte gefüllt war. Nun iſt das. konzert⸗ 
liebende Publikum bei uns leider nicht ſehr zaßlreich, vor 
allem aber auch nicht wirtſchaftlich in der Lage, ſich häufigen 
Konzertbeſuch zu leiſten. Immerhin hätte aber doch die 
Tatſache, nach langer Zeit wieder einmal Schuberts herr⸗ 
lichen Liederzyklus „Die ſchöne Müllerin“ zu hören, 
und dazu noch von einem berühmten Sänger, einen lebhaf⸗ 
teren Beſuch erwarten laſſen. 

„Soot iſt keiner von den Auch⸗Liederſängern unter den 
Bühnenkünſtlern. Schon frühzeitig, noch ehe ſein Stern 
voll erſtrahlte, hat er um die hohe Palme des Liedes ge⸗ 
rungen; er iſt einer der erſten geweſen, die ſich um die Ver⸗ 
mitilung zeitgenöſſiſcher Liedkunſt verdient gemacht haben, 
und noch als lyriſcher Tenor an der Dresdener Oper hat er 
ſich u. a. für Schönbergs herbe Kunſt warm und mit Erfolg 
eingeſetzt. So brauchte Soot nicht erſt den bedenklichen 
„Sprung in den Konzertſaal“ zu machen, weil er dort bereits 
Leimatsrecht erworben hatte. 

Was Soot ſeine Aufgabe als Liederſänger ſehr leicht 
macht, iſt ſein bohes Verſtändnis für das Lied. Dazu kommt 
icin großes Können als Kunſtſänger, ſeine herrliche, weithin 
leuchtende Stimme, die nun auch die letzte ihr anhaftende 
Schwäche, die gepreßte Höhe, faſt völlig verloren hat. 

Was Sovot aber den⸗letzten Weg zu Schubert verſperrt. 
iſt ſein Mangel an innerer Wärme. Soot gibt den Müllerin⸗ 
Liedern ſtatt Innerlichkeit, einen künſtlichen Erſatz: Technik. 
Sie iſt freilich oft ſo erſtaunlich hoch entwickelt, das ein 
hauchzartes, ſehr mit Klang gefülltes Piano faſt überzengen 
könnte. In dem Liede „In Grün will ich mich kleiden“ er⸗ 
reicht er ſein Letztes, um dann wieder in den Schlußſtücken 
dem Sörer nichis zu laiſen als die Freude an ſeiner Ge⸗ 
ſangskultur („Der Müller und der Bach“) und sber pracht⸗ 
vellen Stimme, mit der er dieſe Perlen deutſcher Siedkunſt 
recht herzlos vor uns aufreiht, ſtatt ſie in liebevoller Bebut⸗ 
jamkeit auszubreiten. In 35 Minuten iſt er mit dem ganzen 
Zullus fertig. Er bat die Zuhörer ſebr erfreut, ſie danken 
äigm begeiſtert und erzwingen ich zwei Wiederholnngen, aber 
niemand iſt warm geworden, befeligt, aufgewühlt bis ins 
Innerſte wie bei Broderſen oder auch bei Schlusnus. 

Am Flügel ſaß Otio v. Grünwald mit feiner, wenn 
auch nicht immer ganz ſichczer Hand. 

Willibald Omankowiki. 

Solner Opern⸗Kovitsten. Zum exſtenmal gebt in dreſem 
Sinter auf einer deutſchen Bühne Honeggers „Indith“ in 
LSöln in Szeue, ferner Ticherepnins „Ol—Ol“, Bela Bar⸗ 
teks „Sanderbarer Mandarin“ und Prokofteffs Ballett, Der 
Narr. „Meiſter Pebros Purpenſpiel“ von Maunel de Falla 
Wird dort ebenfalls die deutiche Urauffübruna exleben. 
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Danzig, Polen und der Völberbund. 
Eine Auslaſtana des polniſchen Außenminiſters. 

Wie aus Wien gemeldet wird, veröffentlicht die „Neue 
Freie Preſſe“ ein Interview ihres Genfer Korreſpondenten 
mik dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki vor ſeiner Ab⸗ 
Hore aus Genf. Zaleſti betonte einmal die Fricdensliebe 

olens und begrüßt in dieſer Hinſicht den Eintritt Polens 
in den Völkerbund. Er wendete ſich dann der Danziger 
Großs 35 Bur Santn betrifft. f. 

a anzig anbetrifft, ſo iſt unſere Stellungnahme 
durch beiderſeitiges Intereſſe gekennzeichnet. Als einziger 
Ausgangspunkt zum Meere iſt für uns Danzig unerſetzbar 
und in ſeinem Charakter als Freie Stadt ſehr zu ſchätzen. 
Alles. was zur wirtſchaftlichen Belebung Danzigs und zu 
den wirtſchaftlichen Beziehungen mit Polen führt, wird 
durch die polniſche Regierung unterſtützt werden. Ich 
glaube, daß Danzia auf demſelben Standpunkt ſteht. Die 
Danziger Bürgerſchaft muß den großen wirtſchaftlichen Vor⸗ 
teil erkennen., der aus der gemeinſamen Arbeit Danzias mit 
Polen fließt. Der aute Wille Danzias kann die Grundlage 
zu normalen Beziehungen zwiſchen dem Danziger Hafen 
und Polen werden.“ 

In demſelben Interview beſtritt der Miniſter, daß Polen 
ſich der Kleinen Entente anſchließen wolle. Die Bindung 
durch Freundſchaftsverträge mit den einzelnen Staaten der 
Kleinen Entente ſei ausreichend. 

U 

Miniſter Straßburger verläßt Hanzig? 
Einer Warſchauer Meldung zufolge will die polniſche Kegierung 

    

in Verbindung mit einer großzügig angelegten Aktion zu Befriedung! 

der Beziehungen zu den Nachbarſtaaten in Oſten und Weſten ein⸗ 

greiſende Aenderungen in der Beſetzung der polniſchen diplo⸗ 
matiſchen, eitsandesei, Auan vornehmen, da verſchiedene pol⸗ 

ſhen Plen er im Auslande nichtaufder Höhe ihrer Aufgaben 
tehen ſollen. 

Es handelt ſich beſonders um die Botſchafterpoſten in Paris, 
Rom und London.. So ſoll der jetzt in Warſchau weilende polniſche 

Botſchafter in London, Skirmunt, nicht mehr nach London 

zurücklehren, und an feine Stelle ſoll der frühere Miniſterpräſident 

und Außenminiſter Graf Alexander Skrzynſki oder der 

Fürſt Janus Radziwi Il beſtimmt werden. Auch der polniſche 
Pahigten p in Rom ſoll abberufen und an ſeine Stelle einer 

der fähigſten polniſchen Diplomaten, der Vizeminiſter im polniſchen 

Auswärkigen Amt, Kroll, beſtimmt werden. 
An Stelle des Vizeminiſters Kroll ſoll wiederum der polniſche 

diplomatiſche Vertreter in Danzig, Minilter Strasburger, ins pol⸗ 

niſche Außenminiſterium berufen werden. 
Auf unſere Anfrage an zuſtändiger polniſcher Stelle wurde unter 

Zugabe des Umlaufs ſolcher Gerüchte die Möglichkeit der Beſtim⸗ 

mung des Miniſters Strasburger an Stelle des Vizeminiſters Kroll 

zwar bezweifelt, jedoch nicht dementiert. 
Wie wir von anderer Seite erfahren, ſoll für den Fall. daß der 

Miniſter Strasburger Danzig verlaſſen würde, an ſeine Stelle der 

Legationsrat Zaleſki zum polniſchen diplomatiſchen Vertreter 

in Danzig beſtimmt werden. 

  

Die Kontrolle der Erwerbsloſen. 
In der Oeffentlichkett iſt oſtmals behauptet worden, daß 

eine ganze Anzahl von Erwerbsloſen unxechtmäßig die Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung erhalte. Dieſe Behauptung iſt ſo⸗ 

gar bis zum Völkerbund vorgedrungen. Es iſt bekannt, daß 
die Finanzkommiſſion des Völkerbundes eine ſchärfere Kon⸗ 

trolle der Erwerbsloſen fordert. Der Senat hat nun bereits 

vor einiger Zeit Anordnungen getroffen, um zu verhüten, 

daß die Perſonen. welche Erwerbsloſennnterſtützung er⸗ 

hakten, noch nebenbei Arbeit verrichten. Er hat angeordnet, 

daß die Erwerbsloſen das Steuerbuch, die Inpaliden⸗ bzw. 

Angeſtellten⸗Quittunaskarte bei der Erwerbsloſen⸗Fürſorge⸗ 

ſtelle niederkegen müſſen. Dadurch werden betrügeriſche 

Manipulationen unmöglich gaemacht. Die Soſialdemokratie 

bat ſtets auf dem Standpunkt geſtandendaß es Sache der 
ausführenden Behörde iſt. die Kontrolle der Erwerbsloſen 

ſo einzurichten, daß betrügeriſche Abſichten vremieden wer⸗ 
folt ohne jedoch in Schikanen der Erwerbsloſen zu ver⸗ 
ſallen. 

Es iſt deshalb auffällia. daß gerade aus den Angeſtellten⸗ 
kreiſen ein Proteſt gegen bieſe Kontrollmaßknabmen der Be⸗ 
hörde kommt. Ein Herr P. hat ſich mit einerEingabe an 

den Volkstag gewandt mit dem Erſuchen, dahmt zu wirken, 

das den Erwerbsloſen das Steuerbuch ſowie Quittungskarte 

vom Arbeitsamt nicht einbehalten werden. Der Einſender   

iſt der Anſicht, daß das Arbeitsamt nichts mit dieſen Pa⸗ 
pieren zu tun hat. Der Einſender, behauptet ferner, daß die 
Niederlegung dieſer Papiere auf Voerlangen, des Steneramts 
erfolgt. In dieſer Beziehung dürſte der Einſender im Irr⸗ 
tum ſein, denn dieſe Maßnahme ſtellt lediglich eine Kontroll⸗ 
maßnahme der Erwerbsloſenfürſorge⸗Behörde dar, die doch 
von allen Erwerbsloſen bearüßt werden müßte, weil das 
Anſehen der Erwerbsloſen durch betrügeriſche Mani⸗ 
onlativnen ſtark geſchädigt war. Uebrigens wird uns mit⸗ 
geteilt, daß durch die getroffene Anordnung beretts 40 An⸗ 
geſtellte ſich von der Erwerbsloſenfürſorge abgemeldet haben. 
Der Eingabenansſchuß des Volkstages befaßte ſich dieſer 
Aucknit der Eingabe und wies dieſelbe kaſt einſtimmig 

   

  

  

Schweres Autounglück vor Gericht. 
Drei Perſonen verletzt. — Der Chauffenr ſchuldig. 

Der Chauffeur Walter W. aus Danzig ſtand vor dem 
Schöffengericht unter der Anklage der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung. Zwei Herren in Danzig waren am 31, Juli 
auf einem Wohltätigkeitsfeſt und morgens am 1. Auguſt 
fuhren ſie mit dem Angeklagten nach Oliva in ein Lokal, wo 
der Chauffeur ein Glas Bier trank. Etwa um 5 Uhr fuhr 
man nach Danzig zurück. Die Fahrt ging ſehr ſchnell. In 
der Gegend des Traindepots fuhr rechts ein Milchwagen 
poraus, und zwar dicht am Sommerweg, der rechts frei 
blieb. Der Angeklagte fuhr gleichfalls rechts, lenkte aber 
ſonderbarerweiſe auf den Sommerweg ein. Hier wollte er 
auch das Fuhrwerk überholen, während das Ueberholen nur 
links erfolgen darf. Als das Auto an dem Fuhrwerk vorbei 
war, wurde der Sommerweg ſehr holperig und der Chauffeur 
lenkte plötzlich das Auto nach links auf den chauſſierten Teil. 
Dabei kippte das Auto nach Oliva um und begrub die drei 
Perſonen unter ſich. Da ſie ſich längere Zeit nicht rührten, 
alaubte der Kutſcher, daß die Perſonen tot ſeien. Es wurde 
nach Hilfe telephoniert und bald erſchien auch Schutzpolizei. 
Der Angeklaate lag an der Erde und ſagte, er ſcheine ſeine 
Beine verloren zu haben. Man möge zunächſt den andern 
beiden Verunglückten helfen. Bald kam auch ein anderes 
Auto aus Danzig hinau und brachte die Verleäkten nach dem 
Krankenhauſe. Das Auto war in ſeinem Aufban beſchädigt. 

Der Angeklagte iſt nun wiederhergeſtellt. Er meint, baß 
das Steuer verſagt habe. Er wäre auf einen Baum ge⸗ 
fahren, wenn er nicht das Steuer wieder nach rechts geriſſen 

und mit aller Kraft gebremſt hätte. Nach Ausſage der Beugen 
iſt die Fahrt recht ſchnell geweſen. Die beiden Mitfahrenden 
ſind ſchwer verletzt und noch nicht wiederhergeſtellt. Dem 
einen iſt das Schlüſſelbein und eine Rippe gebrochen, der 
andere hat eine Gehirnerſchütterung erlitten. Der volizei⸗ 
liche Sachverſtändige war bald nach dem Unfall anweſend. 
Er fand das Steuer in Ordnung. Nach ſeinem Gutachten 
hat der Angeklagte die Schuld. Er mußte die Kahrt mäßigen 

und das Fuhrwerk auch links überholen. Wahrſcheinlich 

kam das Auto an den Rand des erhöht liegenden chauſſierten 

Teils und dabei wurde das Steuer nach links geriſſen. 

Der Amtsanwalt beantrahgte in Rückſicht auf die ſchweren 
Folgen des Unfalls 3 Monate Gefängnis. Das Gericht ſchloß 
ſich dem Gutachten des Sachverſtändigen an. Der Angeklaate 
habe fahrläſſig gehandelt. Da der Angeklagte ſelber ſchwer 

verletzt wurde und auch zunächſt an die verwundeten Mit⸗ 

fahrenden dachte, habe man von einer Gefängutsſtrafe ab⸗ 
geſehen. Das Urteil lautete auf 20 Gulden Geldſtrafe wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung. 

  

Gehaltserhöhung für höhere Beamte? Die Abgeorbneten 

der Deutſch⸗Danziger Volkspartei baben folgende Kleine 

Anfrage an den Senat gerichtet: Es verlautet, daß ver⸗ 

ſchiedene höhere Beamte auf Grund des durch Annahme des 

Sanierungsprogramms zu erwartenden Gehaltsabbaues eine 

Stufe höher eingruppiert worden ſind, damit die betreffenden 

Beamten vom Gehaltsabbau nicht betroffen werden, Iſt der 

Senat bereit, unſerer mit allem Nachdruck hiermit ansge⸗ 

ſprochenen Forderung die Namen der betreffenden Beamten 

bekanntzugeben, unverzüglich nachzukommen? 

Ein Kabarett der Namenloſen in den Künſtlerſpielen. Der 

künſtleriſche Leiter der Künſtlerſpiele „Danziger Hof' hat die 
Abſicht, talentierten Menſchen die Möglichteit zu geben, durch 
ein öffentliches Auftreten ihre Begabung zu dokumentieren. 

Er beabſichtigt am Montag, dem 11. Oktober, abends nach der 

Vorſtellung ein öffentliches Auftreten jungen Talenten zu er⸗ 

möglichen, drei Preiſe auszuſetzen und beſonders Talentierte 

eventuell zu engagieren. Die Zuerkennung der Preiſe beſtimmt 

das Publikym. Die Prüfung erfolgt unter dem Titel Ka⸗ 
barett der Namenloſen“. Jungen, talentierten Dichtern, 

Sängern, Tänzern ſollen ſo durch ein öffentliches Auftreten 

die Wege geebnet werden.   
  

Kohlenhändler und Solidaritüt. 
Von Ricardo. 

Unter Anklage ſtehen iſt faſt immer gleichbedeutend mit un⸗ 
glaubwürdig ſein. Und wehe dem, der noch dazu vorbeſtraft iſt, 

er tut am beſten nur ja und amen zu antworten. (Vorläufig!l) 

Zieht man zu dem Geſagten die übelſte aller menſchlichen 

Regungen, das Bepürfnis nach Rache, und möglichſt noch das 

Bedürfnis nach Rache eines frommen gottgläubigen Chriſten, 

ſo hat man die eleude Schmach unſerer Zeit, unſerer Kultur, 

beiſammen. Mein die Rache! ſpricht der Herr, ich wills 

vergelten! Sehr hübſch klingt das. Aber da die Bibel in manch 

einem fonſt ganz brauchbareu Kopf ſchon heilloſe Verwirrung 

angerichtet hat, iſt es gewiß kein Wunder, wenn jeder gläubige 

Chriſt ſich mindeſtens für einen Cott hält, beſtimmt aber für 

einen Herrn. 

Für einen Kohlenhändler fahren immer je zwei Arbeiter 

mit einem Fuhrwerk Kohlen durch die Straßen der Stadt, um 

den minderbemittelten Leuten in kleinen Mengen den nützlichen 

Brennſtoff anzubieten. Eine ganze Anzahl, ſolcher Kolonnen 

verteilt er über verſchiedene Stadtteile. Die Arbeiter bekommen 

von dem durch die verfauften Kohlen erzielten Erlös einen 

gewiſſen Prozentſatz als Arbeitsentgelt, haben ſomit alſo das 

allergrößte Intereſſe, Kohlen abzuſetzen. ů ů 

Eines ſchönen Tages betommt der Kohlenhändler mit einem 

ſeiner Arbeiter Differenzen, er ſchmeißt dieſen nach bewährtem 

Muſter auf die Straße. Ein Trupp Arbeiter iſt der Meinung, 

dem Gemaßregelten geſchehe Unrecht und ſie erklären dem 

Kohlenhändler ſolidariſch: Wenn der eine gehen muß, gehen 

wir alle; bleibt er, bleiben wir auch. (Man überlege ſich, was 

in der heutigen Zeit der Arbeitsloſigkeit ein derartiges Ver⸗ 

halten für ein Rückgrat erfordert.) 

Wo das Geld iſt, iſt die Macht! Bindet ihr nur mit einem 

Kohlenhändler an, Arbeiter! Nämlich, der Fall liegt, reichlich 

kompliziert und endete vor dem Schöffengericht mit der Ver⸗ 

urteilung zweier Arbeiter zu je 30 Gulden. Strafe wegen 

Unterſchlagung. Vor Gericht war alles von der Schuld der 

Angeklagten überzeugt; ſie waren es auch tatſächlich nach dem 

andelg.en des Geſetzes, aber menſchliche Vaienvernunft urteilt 

anders. 

Aufgepaßt! „Verlaßt alle den Hof,, ließ der Kohlenhänd⸗ 

ler den Arbeitern beſtellen, aber —rechnet vorher ab. 

Eine berechtigte Forderung, natürlich! Aber hier liegt ſozu⸗ 

ſagen der Haſe im Paprika! Unter den Kolonnen hatte ſich 

der ſtillſchweigende Brauch gebildek, Arbeiterſamilien ein 

Zentnerchen Kohlen in den Keller zu bringen und das Geld 

am Sonnabend in Empfang zu nehmen. Der Herr Kohlen⸗ 

händler hatte die Erlaubnis hierzu nicht etwa ausdrücklich 

gegeben, nein, ſo dumm iſt kein Kohlenhändler, ſondern er 

duldete es nur, waren doch dann ſeine Arbeiter für die Ein⸗ 

treibung der Kredite verantwortlich. Die Arbeitsnieder⸗ 

tkegung geſchah an einem Donnerstag und die Entlaſſenen 

konnten nakürlich nicht abrechnen, weil ſie eben Kohlen ver⸗ 

borgt hatten. Und das wußte der Herr Kohlehändler ganz 

genau, galaube man es nur ruhig. Die Arbeiter, wollten mit 

ihm verhandeln, nein, nein, nein, mein Geld her und dann 

raus!“ Die Arbeiter gingen nach Hauſe (was blieb ihnen 

anderes üͤbrig) und der Herr Kohlenhandler, der wohlge⸗ 

merkt die Arbeitspapiere der Arbeiter zurückgehalten hat, 

zur Polizei, Anzeige wegen Unterſchlagung erſtatten. Am 

Sonnabend, alſo zwei Tage darauf, holten die Arbeiter ibre 

Papiere und händigten dem Kohlenhändler den für ihn lum⸗ 

pigen Betrag aus. Nach etwaß vier Wochen bekamen die Ar⸗ 

beiter eine Vorladung zur Polizei, gaben dort im Kreus⸗ 

verhör zu, von dem für Kohlen vereinnahmten Geld auch 

geuteh,“ runken zu haben, (wohlgemerkt, ſie erbielten Pro⸗ 

zenten). 

Nach ein paar Mynaten kamen ſie vor das Schöffengericht. 

Der Amtsanwalt legte das größte Gewicht darauf, ob der 

Kohlenhändler zum Ausborgen von Kohlen Erlaubnis ge⸗ 

geben habe. Nein, konnte mit gutem Gewiſſen beeidigt wer⸗ 

den. Verurteilung wegen Unterſchlagung. Der eine Anse⸗ 

klagté iſt reichlich vorbeſtraft, er erklärte ſich ſofort mit dem 

Urteil einverſtanden, der andere, im Bewußtſein ſeiner Un⸗ 

beſcholtenheit, zögerte, ereiferte ſich und wies immer wieder 

darauf hin, der Kohlenhändler babe der Solidarität wege.: 

eine Wut auf die Arbeiter und wolle ihnen nur „eins aus⸗ 

wiſchen“. 
Paul, der mit den Gerichten vertraut iſt, ſagte ſchliełlich: 

„Wat wellſt denn noch, Ernſt, ſeg joa und kemm. 

  

Der der Auswanderer. „Sierra Morena“, der 

Dampfer won dem ſten Transport Danziger Auswanderer, hatte 

am 2. Oktober den Hafen Funchal auf Madeira erreicht und iſt. 

dann wieder nach Rio wieder in See gegangen. — Der Dampfer 

„Monte Olivia“, der den zweiten Transport Danziger Aus⸗ 

wanderer nach Argentinien bringt, hat am 4. Oktober eng⸗ 

liſchen Hafen Dover paffiert und iſt nach Lo Plata unterwegs. 
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eümiestfMenp 26 
Kernige Vetarbeitung, m. 
Absaßheisen ‚ 13 

Schnürstiefel, Schwarz 
Wichsleder, kräftige Qua- 1 4* 
tatt. 5.50 

Schnürstieiel, Boxkalf u. 
Rindbox, ftr apazierfähige 1 
Ware .7.50 

Schuüürrtiefel, i. Borkall, 
moderne, gefallige Form 

mit Absatzeisen 

      

0* 
21.50 Ia braun Vollrindieder. 

Schnürstiefel, la Boxk. m. Reitstleiel,Sperialausfuührung — 

la Rindbox 48* 
Zwischensohle, Original 23* 
Goodyear-Weit 24. 50 

5 W 
Wir verarbeiten nur allerbestes. Material, nur 

solches bietet Gewähr für Haltbarlreit 
Schaftstieiel, gute, starke ⸗ 

Verarbeitung. Bahdare Soh en 2 3 

Schakistieiel, vollständig aus 

prima Vollrindleder, mit Ab- 2 4² 

Satzeiseen. 

Schaitstielel, ebentalls aus la 

75 Volltindleder, jedoc gewalkt 27* 

u. mit auigelegt Doppelsohle 

Reltstieſel,w. auigelegt. NBpp- 

Sohle, la schw. Kips 40-50 3 1 00 

Original Goodyear-Welt. 
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Verlleſung des Stettiner Hafens auf 10 Meter. 

Die Beſtrebungen, den Stettiner Hafen immer— weiter 

auszubauen, werden vom Preußiſchen Staat unterſtützt. So 

Hat jctzt wieder die Fraktion der Arbeitsgemeinſchaft und die 

Ser Sozialdemokraten im Preußiſchen Staatsrat den An⸗ 

trag geſtellt, die Preußiſche Staatsregierung aufzufordern, 

nach Verhandlungen mit der Stadt Stettin ſofort zwei 

Millionen Mark zur Vertieſung des Hafens und zur Schaf⸗ 

fung einer direkten Zufahrtsſtraße Sder—Reiberwerderhajen 

Zur Verfügung zu ſtellen und in der erſten Hälte des näch⸗ 
ſten Fahres weitere zwei Millionen Mark für den Ausban 

des Gaſens zu bewilligen. Der Antrag wurde vom Staats⸗ 

rat einſtimmig angeommen und an die Staatsregierung 

Weiter geleitet. 
Die Vertiefung des Haſens 

wird in Verbindung mit der Vertiefung der Straße Swine⸗ 

münde—Stettin auf zebn Meter geſchehen. 
V 

Drei Arbeiter burch Kohlenorydgas veriiftet. 

Auf einer Schute der Tiefbau⸗Aktlengeſellſchaft nlius 

Berger, dte beim Königsberger Waſſerwert Jeruſalem im 

Pregel liegt, haben in der Nacht zu Donnerstag drei Ar⸗ 

beiter eine Kohlenorydgasveraiftung erlitten und wurden 

morgens, als ſie zur Arbeit geweckt, werden ſollten, in ihren 

Kojen als Leichen aufgefunden Es handelt ſich um die 

Schiffer Franz Kepp. Eduard Mai und Gottbard Bubbel. 

Auf dem Bagger war noch ein vierter Arbelter beſchäftigt⸗ 

der aber zur Reglung einer Familienangelegenheit am Bor⸗ 

abend beurlaubt worden war und ſo dem ſicheren Tode 

durch einen Zufall entronnen iſt. 

  

Ein neugeborenes Kind zerſtückelt. Am Dienstag fanden 

Arbeiter in einem Raum des Konitzer Schlachthauſes ein⸗ 

zelne Teile eines neugeborenen Kindes, und zwar; ein ab⸗ 

gehacktes Händchen, die beiden Füßchen und einen Teil der 

Bruſt. Der ſofort herbeigerufene Kreisarzt ſtellte feſt, daß 

die Mutter des Kindes, die bisher noch nicht ermittelt wer⸗ 

den konnte, aller Wahrſcheinlichkeit nach ihr neugeborenes 

Kind zerſtückelt und darauf zu den Abfällen im ſtädtiſchen 

Schlachthof geworfen hat. 

Dirſchau. Die Umarbeiten dex Eiſenbahn⸗ 
Weichſelbrücke ſind nach längerer Pauſe durch eine 

Langfuhrer Firma wieder aufgenommen worden. In den 

beiden Pfeilerſtumpfen arbeitet man mit einer⸗ clektriſch 

mittels Luftdruck⸗Kompreſſer betriebenen Stoßbohrmaſchine 
an der Durchbohrung der mit ſtarken Grauitblöcken, be⸗ 
kleibeten Wandungen wobei Durchbohrungen bis zu 4 Meter 
zu vollführen ſind. Hierzu werden aroße Stahlkreuzbohrer 

  

    

  

verwendet, welche alle Stunden ernenert werden müſſen. 

Die Maſchine treibt die Bobrer in den Granitblötken in 

einer Tagesſchicht von 8 Stunden etwa einen Meter vor⸗ 

wärts. Nach Beendigung ber Bohrarbeiten werden ſtarke 

Anker durch die Wandungen gezogen und ſodann der ganze 

Hohlraum der Pfeiler voll auszementiert. Weitere Aus⸗ 

beſſerungs⸗ reſp. Umarbeiten werden an den Bräcken. noch 

an der Verbindungsmauer der beiden alten Brückenvortale 

auf dem fenſeitigen Weichfelnfer vorgenommen. Hier wird 

zur Zeit das Mauerwerk. welches dort Riſſe zeiate, in großem 

Ausmaße ausgeſtemmt. Aber auch auf dem nenuen Portal 

der beiden Brücken auf Ließauer Seite ſieht man ſeit einiger 

Zeit Bauhandwerker tätig, hier werden anſcheinend im 

Innern bauliche Veränderungen vorgenommen. 

—————— 

Schwerer Vergiftungsfall. 
Flinſen aus Nattenaift. — Zwei Tote. 

Ein überaus trauriges Vorkommnis, bei dem zwei junae 

Menſchenleben vernichtet wurden, wird aus Friedrichshof 

bei Ortelöburg gemeldet. Der 15 Jahbre alte Erich Bembenek 

hatte ſich aus dem verſchloffenen Keller eines dortigen Kauf⸗ 
manns eine Tüte mit etwa breiviertel Pfund eines Schäd⸗ 
lingsbekämpfungsmittels für Ratten zu verſchaffen gewußt, 
das er nach ſeinem Ansſeben für Weizenmehl hielt. Wäb⸗ 

rend ſein Vater, der Drechſler Adolf Bembenek. mit ſeiner 
Arbeit beſchäftigt war, bat Erich B. am Montag aus dieſem 
Nattengift Flinſen gebacken, und er. wie ſeine beiden 

jüngeren Brüder Kurt und Alfred, ließen ſich dieſes giſtiae 

Backwerk aut ſchmecken. Genen 5 Uhr bemerkte eine im 
ſelben Hauſe wohnende Frau Vohn den leidenden Zuſtand 
der Kinder, bei denen ſich Erbrechen einſtellte. Der ſchleuniaſt 
hinzugezogene Arzt verſuchte zu retten. was noch zu retten 

war. Bei Erich B. hatte die Magenausſpülung noch Lerfolg. 

dagegen ſtarb ſein Bruder Alfred noch in derſelben Nacht: 
bei dem faſt 7jährigen Kurt trat Dienßtaa nachts unter 
aroßen Qualen der Tod ein. 

  

KAonißz. Räckgang der Tpphusepidemie. Die 
im Kreife Konitz herrſchende Typhusepidemie geht nach einer 

Mitteilung des Konitzer Kreisarztes allmäblich zurück. Außer 

Czerfk, in dem vor einigen Tagen ein Todesopfer an Tuphus 

zu verzeichnen war, ſind keinerlei weitere Erkrankungsfälle 

feſtaeſtellt worden. Durch die tatkärftigen Bemühungen der 
örtlichen Behörden iſt eine größere Ausdebmung der Krank⸗ 

heit verbindert worden. p 

golbera. Der Ablbecker Mörder verbaftet. 
Im Oſtſeebad Sorendohm wurde eine verdächtige, obdach⸗ 

loſe Perſon verhaftet und ins Kösliner Gerichtsgefänanis 

eingeliefert. welche im Verdacht ſtebt. der Ahlbecker Raub⸗ 
mörder Wilkens zu ſein. 

Nigg. Bluttat eines Geiſteskranken. Auf 
einem Anweſen in der Gemeinde Doblen bat der Inſtmann 

Loman in einem Anfall von Geiſtesſtörung mit einem Beil 
feine Frau, ſeinen 17jährigen Sobn, ſeine 15iährige Tochter 
und ſein biähriges Söhnchen erſchlagen und ſich auf dem 
Boden des Viebſtalles erhänat.   

  

  

Dersommlumtgs-Anxceiger 

Volkstagsfraktion und Laudesvorſtand. Sonnabend, den 

9. Oktober 1926, abends 6 Üthr: Sitzung im Volkstag. 

SPDO., Ohra, Sonnabend, den 9. Oktober, abends 655 Uhr, in 

der Sporthalle: Vertrauensmännerverſammlung. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Ortsgruppve Pranſt. Sonn⸗ 

abend, den 9. Oktober: Mitgliederverſammlung. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Eonn⸗ 

abend, den b. d. M., 7 Uhr abends: Verſammlung bei 
Reimann, Fiſchmarkt 6. Da eine Wahl ſtattfindet, iſt es 

Pflicht eines keden Kollegen, zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Camariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 10. Okt., 

findet im Meffehaus F., Wallgaſſe, Eingang Zollamt ein 

Heimabend ſtatt. Erſcheinen aller Genoſſen erwünſcht. 

Beginn 7 Uhr abends. Der Bundesvorſtand. 

Mitteilungen des Arbeiterzartells für Geiſtes⸗ 
und Körperkultur. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“, Tamsigh, 

10. Ottober, vormittags, Waldtour nach Kralau. Abfahrt 

8 Uhr vom Heumarkt. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voran“ Ohra. Sonkitag, 10. Ol⸗ 
tober, vormnittags 9 Uhr: Generalverſammlung in der Sport⸗ 

halle. Jeder muß anweſend ſein. Sonnabend: Reigenfahren. 

Arbeiter⸗Schachklub⸗Gruppe Danzig. Nächſter Spielabend 

Sonntag, den 

Sonnabend, dann jeden Montag und Donnerstag um Klub⸗ 

lokal „Zur Johannisburg“, Johannisgaſſe 41. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Freiheit“, Lanaluhr. Sonntas, 
den 10. 10.: „ Tagestour Heubude—Krakau. Abfahrt 
7½ Uhr morgens. Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Fahrwaſſer“ Neufahrwaſſer. Sonn⸗ 

tag, den 10. Oktober, Vormittagstour nach Krakau. Abfahrt 

7 Uhr morgens. Start: Marktiplatz Neufahrwaſler. 

„Freie Sänger“. Am Montag, dem 11. Oktober, abends 7⸗ 

Uhr, im Ulebungslokal: Generalverſammlung: um 673 Uhr 
dortſelbſt außerordentliche Verſammlung nur der münn⸗ 

lichen Mitglieder. Pflicht aller Mitglieber iſt, zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Turuſparte. Sämtliche 

Kaſfenangelegenheiten werden vorläufig vom Turngen. 

Krey erledigt. Anſchriften und Zahlungen der Sparten⸗ 
gelder an folgende Adreſſe ſenden: K. Krey, Dandis⸗ 
Schidlitz, Karthäuſer Straße 67. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Bund Lerichbnehn Sämtliche 
Anfragen, Zuſchriften und Spielberichte ſind für den 

Monat Hkiober noch an den Genoſſen Sellin, Danzis, 
Schichaugaſſe 12. zu ſchicken. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband e. V. Der Bezirkstag 
findet am 17. Oktober d. J., vormittags 9 Uhr, in Ließan 

bei Neumann ſtatt. Der letzte Termin für Einreichung 

von Anträgen iſt der 7. Oktober, für die Bezirksfraxebogen 
der 3. Oktober. 
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Einige Beispiele unserer großen Leistungsfähidkeit: 

—22— ͤ 4 

— 

F de Ue Sce 
Ur dle Pbstsalson E1I E 

bringen wir eine besonders reichhaltige Auswahl in wetterfesten Herren-, Damen- und Schulstiefeln. Bevor Sie rum 

Einksuf von Schuhwaren schreiten, besichtigen Sie bitte unsere Auslagen- 

Sie werden bestimmt das Richtige preiswert jinden 

Einige Belspiele unserer graßen Leistungsfähigkelt: 

   

  

  

Schulstiefel 9²⁵² 
Rindhox und R.-Chevreau. 31/35 11.25, 27/30 

Schulstiefel genagelt. Rindleder, schwerz und 11²⁵ 
vaturbraunn 31/35 12.25, 2710 

Schulstiefel Fix prima Rindbox. Doppel- 12⁵⁰ 

Alleinverkaui ifür Danzi 

Dr. Lahmann's 

Gesundheits-Stiefel Weiher Hirsch 

ů · B 222„„„.* 31/35 14.50, 27730 
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Viel Lärm um Liebe 
ROMXAXN VON A. M. FENYN= 

Copyright by Drei Masken Verlag A. G, München. 

2. Fortjesung. 

„Das da dürfen Sie un den Ort ſeiner Beſtimmung 
Pringen, es muß agleich zugeſtellt werden, und zwar ansge⸗ 
behen dem Doktor Pagel, von dem Sie vorbin geiprochen 

n. 
Goliath machte große Angen. 
Es wundert Sie? Aber Sie ſelbſt baben mich darauf 

gSracht durch Neunung ſeines Namens, daß das Ding bier 
immer noch herumſtebt. Ich batte es gaus vergeſſen, icd bin 
ſchvn weit wea, mein Kopf in ſchon aut der Reiſe.“ Sie 
lächelte. „Freilich muß ich mich ſchämen, denn mein Vater 
Hal mir heute morgen. als er fortaing, eingeichärft, die 
Sache gleich beſorgen zu laſſen. Nun ißt der Diener an der 
bepren und das Stubenmädcden kann ich unmöglich ent⸗ 

en — 
„Goliath beeilte ſich. die Hand aufs Hers zu lenen. Abe 

Fivra ſagte zweifelnd: Allerbinas meis ich nichi. vb Sie 
Zeit haden. Ich werde am Ende eintu Dienfhmann berbeä⸗ 
rufen, nur ſind Dienſtznapner oft ſa ichrecklich nasnverlaßtig 
Tcbert mem ene Ses ſon etwas Stchtiges entDalten. ver⸗ 

mir. denfalls mus er aus dem ſe, berer 
zurüädkommt: ſehen Sie das ein?- Hauts 

    

   
   

    

    

   
    

Ich ſehe alles ein. ſagte der Friienr mit einer Stimme. 
dunkel vor Freude darüb ED00 Fioros Vertrauter 

   zu werden. Ex ſchwar: Sean uch Leine Zeit bötte, nicht 
fünf Miuuten — ich würde mir für das anädige Fränlein 
Zes machen einen gerssen Tag Lan 
E anittierte ſie and Iichelte über den vutigen 

Ie merde das Städ Setrenen mie mein Herzblat“-“ 
⸗„Dos wird Lut ſein. Es ſoll wertvolne Steine ent⸗ 

  

— 2— Freien⸗ Steine? ; Se- Friäſenr zud Beite einr Jbernver⸗ 
Bindrng. „Edelſtenes- e 35 

Leine Edelßtein     
   
      

  

Lxs 
SEden, glaude il. Sie der Herr 
dvon feinen Reiien miigesrecti nns     

vorm. Max Tack, Danzig. Langgasse 13 

Madagaskar beteiligen.“ 
„Auf Madagaskar!“ wiederholte der Friſenr träumeriſch. 

Dort muß es ſchön ſein.“ 
Diſſen Sie denn überhbaupt, wo's fieat?“ fragte Fiora 

belnſtigt. 
Der Friſeur nickte. An der Riviera,“ ſagate er ſelis. 
Sie ließ ibn bei dem Glauben. BSeiß Gott womit er es 

verwechſelt. dachte fe, aber er ißt alücklich dabei. 
Dort muß es ſchon ſein“ war Goliatb ſein eigenes 

Echn. „Beienders., wenn man mit einem geliebten Menichen 
dualDimif nem Am P reuun der anädige Fräulein ein⸗ 
mal mit dem Herrn Papa und dem Herrn Doktor Pagel 
natd Madagaskar.2 Va0s 

Dielleicht.“ ſann Fiora. aber Papa und der Dokror ſinb 
vorerſt wichtiger als jene Iniel. Sir reden bier. und der 
Hutkoffer mawdt ſich nicht alléein auf den Beg.“ 

Der F. zappeln vor. Dienſteifriakeit. Er 

  

Der F⸗ be aanneln Er 
wäre faft nächſte tnt, Burfia beladen allem. 
wos er mitnehmen mußte. zur Tür hinausgeflist. 

Lafſen Sie ſich untermegs nicht beſteblen — oder über⸗ 
fabren, mabnie Fiorg. — 

Eoltatb batte wieder bas Händchen auf der ichmächtigen 
Binfü. KRur über meine Leiche — fammekte er feierlich. 

„Gerade die ſellen Sie rermeiden“ mste Fiora wiber 
Willen lachen. Sinen Sie die Adreſe nom Herrn Dokter2“ 

„Oß ich die weis! Uabeivrat. anäbiges Fränufein-“ feirte 
er in einer Fiora läpwiids ericheinenden Haſt. und er ſchür⸗ 
telte Febria erregt Köfferchen. 

„Nicht! befahl 8e SrrHrat. 
irugen.“ — 

„Sind ſie denn sersresblich. die Steine im Loffer? — Die 
Seßeine im Hutkorfer — finat wie her Titel einer jchonen 
Dereiegeicchte SSSrente er- 

Denn Sit vernäh à find, enthebe is Sie Ibrer 
isan,“ ſante A½ ſtrena — * 

Verficherte Golicib und be⸗ 
gen zu masden wie ein Arinmet. Hnd 

—* 5 K sur Tür binens nnd die Trevoe Eiranier. 
AIndes Fiora SelEnder Plieb aurmelte er im Abmärrs⸗ 
garben: MESEISA. Bitie iL 

    

  

    

„Sie müßen es vorüchtkia 

   

    

    

    

         

       Seun er is meherzrinveli. Sirs er neSsittägg ers Pei 
Sel Wird nicst mehr zu Hauſe ſein, dachte 

c wer Me aira ins Simmer nurd kließ fiüßt in 
einen Seßel fellen. AIlstlics war fie erichsboft. Secken jol 
* — Eaß Hia is EDe — Mein Gotl. Habe is Denn recht 
geEtan E* derr sS iS eben gelen babe? 

Damen-Spangenschuh 
echt Chevreau, französischer Absattk 

Damen-Schnürschuh 
echt Boxkalf, amerikanischer Absatkk. 

Herren-Schnürstiefel 
schwarz, echt Boxkalf 

Herren-Halbschuh 
echt Boxkalf 

icheint mir. ſich eventuell am Ankauf einer Kupfergrube auff 

  

12* 
14 
16* 
17* 

„ *    

Sie ließ den feinen Kopf in die Schalen ihrer Hände 

ſinken, ſaß verhüllt und war — wie in einer leichten Ohn⸗ 
macht. die wohltat — nicht fähig und nicht genötiat nachzu⸗ 
denken. 1 

8. 

Goliath trabte mit ſeiner Laſt dahin, die er, aleich einem 

Schatze, ſorgſam gehütet, in beiden Händen vor ſich hertrug. 
Er fehnte ſich faſt nach Gefahren, denen er entrinnen wollte, 

um ſeine Vertrauenswürdigkeit zu beweiſen. Bäumte ſich 

nirgends ein Pierd. denen niederſchmetternde Hufe ibn mit⸗ 

ſamt dem Hutkoffer zu Brei zu zermalmen drohten? Kam 

kein raſend gewordenes Antomobil die Straße herab und 
äber den Randſtein herauf, um ihn an die Wand drücken zu 
wollen? Geriet er nicht irgendwo in lebensgefährliches Ge⸗ 
dränge, dem er ſich nur entziehen konnte, indem er das an⸗ 
vertraute Gut wie ein Heiligtum in krampfbaft emporge⸗ 
reckten Armen trug und rückſichtslos über Leichen ſchritt? 

Ach, es war keine Ausſicht vorhanden, Tapferkeit zu be⸗ 
weiſen! Die Straßen waren bevölkert wie immer, nicht 

mehr und nicht weniger, in der Ruhe wickelte ſich der Ver⸗ 
kehr ab, keine Feuersbrunſt bedrohte die Stadt, keine Erd⸗ 

rine taten ſich auf, und es würde alſo nicht in der Zeitung 
itehen und nicht von den tränenſchweren Angen des Fräu⸗ 

leins geleſen werden, daß er. obzwar nur ein Friſenr. die 

Pflichterfüllung böher ſtellte als das eigene Leben. 
Er wanderte dahin. und die Birklichkeit erſchien ibm ſchal 

und kücth-ern. Den Koffer in beiden Händen zu traaen be⸗ 

läſtigte ihn bald, er faßte ihn an einem der Packriemen, und 
babei fiel ibm auf, daß der Verſchluß des Deckels verfiegelt 
war. — Berſtegelt? dachte er, ohne vorher neugieria ge⸗ 

weſen zu ſein, und ein Gefübl des Gekränktſeins ſtiea in 
ihm hboch. Schan an, mit blauem Damenſiegellack ver⸗ 
ſchloffen! Geheimnis alſe, vielleicht ſüßes Gebeimnis, von 
dem niemand wiſſen dari? Ob wirklich Sieine darin find? 
Rel ihm ein, und er ſchüttelte den Behälter ſacht. Ein 
Gegenitand mit einigaem Gewicht war offenbar der Inbalt, 
denn er verſpürte deutlich ein ruckweiſes Anſchlagen an die 
Wandungen. 

Sielleicht — dachte Goliatb, während er nachläſſiger den 
Kotfer neben ſich banmeln ließ —, vielleicht ſind dieſe Steine 
jo wertvoll. darß ihr Verluſt für den Herrn Doktor ein rechtes 

Unglück bedeunten würde? Und ich. ſein Feind, der von 

ibm Betrugene, bätie es in der Hand, ihm zue ſchaben, ihm 
einen Streich zu ſvielen — mir bäite gewifſermaßen ein 

ich zun rächen— 
    

   
ind ſie verebrel 

Tortſezuna folat.
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Ein deutſcher Dayton. 
Affenprozeß ir Frankfurt a. M. 

Als im vergangenen Jahre der Affenprozeß von Dapton 
die öffentliche Meinn'g erſchütterte, haben Skeptiker ſogleich 
gewarnt, den Fall zu einem ſpezifiſch amerikaniſchen zu 
machen. der außerhalb des Machtbereiches der Fundamen⸗ 
taliſten von Tenneſſee unmöglich ſei. Es ſcheint nun, daß 
eine deutſche Stadt den Ebrgeisz hat, Danton die Lorbeeren 
ſtreitig zu machen. Nur daß man bier nicht mit der gleichen 

Offenbett vorgeht wie die frommen Freunde des ſeligen 
Bryan, und daß man ſich nicht gleich einen Profeſſor der 
Raturwiſſenſchaften ausgeſucht hat, ſondern einen ſchlichten 
Volksſchullehrer, ein ſchon klaſſiſch gewordenes Obiekt alſo 
für Bevormundungen von ſeiten weltlicher und geiſtlicher 
Epboren. 

Ort der Handlung iſt die Stadt Offenbach im Freiſtaat 
Heſſen. Unfreiwilliger Held ein Lebrer Weber, ein politiſch 
linksſtehender, fretdenkender Pädagvge, der ſeine Schüler in 
die Elemente der Entwicklungslebre einweihte und ibnen zu 
erklären wagte, daß 

das Teufelsgeſpeuſt mit Hörnern und Klauen 

ein Gebild des Aberglaubens ſei. Solches empörte einen 
Kaplan Schnetber, der ſich mit Recht exinnerte, datz die be⸗ 
rühmte Bulle „Summis desiderantis ..“, die Iunocenz VIII. 
1864 erlietz unͤd die die Aera der Hexenverfolgungen er⸗ 
öffnete und für Deutſchland das Kompendium aller Teufels⸗ 
jäger, den „Hexenhammer“ zeitigte, ja noch nicht außer Kraft 
gefetzt ſei. Der Lehrer nahm den Fehdehandſchuh auf und 
zur Steigerung des geiſtlichen Aergerniffes tönte bald von 
Kinderlippen das muntere Wandervogellied von den undari⸗ 
ſchen Hufaren, in dem der verruchte Vers vorkommt: 

„Fällt der Hufar, ſo reit er gleich in Himmel, 
Ein anderer noch verlieret Arm und Bein, 
Denn dafür ſeind ja Feldkaplan und Feldſcher, 
Weil die für Leib und Seel bezahlet ſein.“ 

Der Herr Kaplan beſchwerte ſich wegen Verſpottung der 
Geiſtlichkeit. und erreichte eine Verwarnung des Lehrers 
durch den Stadtſchulrat. Das genügte nicht: die Naſe des 
geiſtlichen Herrn verlangt den Geruchb gebratener Ketzer. 
Eine neue Anzeige wurde erſtattet und da eine Denun⸗ 
ziation des Lehrers Weber wegen ſeiner Anſchauungen über 
Entwicklungslehre allein nicht zu ziehen ſchien, ſo würste 
man ſie mit Details aus deſſen Privatleben. Es gelang nicht 
nur feſtzuſtellen, daß Weber ſeinen Dienſt läſſis auffaßte — 
er war im Laufe von drei Jahren ein paarmal um Minuten 
zu ſpät gekommen — es wurde auch aufgeſpürt, daß er in 
einem-„unfittlichen Berhältnis“ lebe. Er hat ſich nämlich 
nach dreijähriger Trennung 

— von ſeiner Fran ſcheiden laſfen, 
Und — horribile dictu — eine frühere „Geliebte“ gebeiratet. 
im übrigen eine Amtskollegin. Seiner erſten Frau und 
ſeinen beiden Kindern zahlt er einen monatlichen Unterbalt 
von 200 Mark. Da Weber nicht Katholik iſt, unterſtebt 
er auch nicht dem im kanoniſchen Recht niedergelegten Sakra⸗ 
ment von der Unlösbarkeit der Ehe. Seine Verfolger fragen 
nicht danach. ihnen iſt es nur darum zu tun, ihm aus ſeiner 
Lebensführung die Qualifikation zum Jugenderzieher abzu⸗ 
iprechen und penſionslos davonzujagen. 

Das Diſaiplinarverfahren iſt bereits eröffnet, und da es 
ſich hinter verſchloſſenen Türen abſpielt, ſtehen die Chancen 
des Verklagten ſchlecht, dem ſeine vorgeſetzte Behörde ohne⸗ 

üin nicht grün iſt. Wir geben dieſen Fall wieder, unter 
erzicht darauf, die Kulturkampf⸗Pauke zu rühren. Wir 

wiffen, daß auch im tatholiſchen Deutſchland Sinn für Tole⸗ 
ranz und Geiſtesfreiheit vorbanden und Ausſchreitungen 
eines religiöfſen Fanatismus verurteilt werden. Wir be⸗ 

tonen aber deutlich, daß in Heſſen nicht das Zentrum allein 
regiert, ſondern auch andere republikaniſche Parteien, die 
keineswegs einen um ſein Bürgerrecht kämpfenden Beamten 
auf dem Alter der kreundnachbarlichen Zuſammenarbeit mit 
dem Zentrum opfern dürfen. Dieſe⸗ Afſäre kompromittiert 
den Freiftaat Heſſen aufs äußerſte. Es iſt nicht bekannt, daß 
bie Funktiouen des „Hexenhammers“ heute ius bürgerliche 
Recht übergegangen ſind, oder daß gar das Diſziplinarver⸗ 
fahren einen Weg dazu bietet. Wenn ſolche Dinge ſchon 

in Deutſchland vorkommen müſſen, ſollten ſie wenigſtens 
auf Bayern beſchränkt bleiben. 

Die Helme der Worſchauer Polizei. 
Wie der Zufall ſie zu hiſtoriſchgetrenem Kopfſchmuck verhall. 

Die Warſchauer Polizei hat vor einem Jahre Helme er⸗ 
halten, die ihr ein höchſt martialiſches Ausſehen verleihen. 

ar iſt dieſe Kopfbebeckung ſehr unbequem, doch tragen die 
arſchauer Poliziſten ſie mit Stolz. Beſonders große 

Freude macht es ſowohl den Poliziſten wie den Ziviliſten, 
daß die Helme echt hiſtoriſchen Urſprungs ſind, denn mit 
ſolchen Helmen war einſt das Herzogtum Warſchau — von 
Napoleons Gnaden — ausgerüſtet. 

Die Preſſe lobte die Helme unb empfahl ihre Einführung 
im ganzen Lande, bis plötzlich irgend jemand behauptete, 
daß die Helme in Deutſchland gearbeitet worden ſeien. Das 

war richtig, und infolgedeſſen wurden die weiteren Helm⸗ 
beſtellnngen unterlaſſen. Nur die Warſchauer Blauunifor⸗ 

mierten beſitzen nun die in Deutſchland hergeſtellten Helme, 

von denen geſagt wurde, daß ſie nach genauen biſtytiſchen 
Aufzeichnungen eines berühmten Warſchauer Kunſtmalers 
angefertigt worden find. 
Aber es gibt wirklich Leute, die der Polizei nicht hold 

'eſinnt ſind. Plötzlich behaupteten ſie nun auch noch, daß der 
arſchauer Kunſtmaler hiſtoeiſch ganz falſche Zeichnungen 

geliefert have. Das halte man zunächſt ausgerechnet in 
Berkin feſtgeſtelt. Die, Warſchauer Perſönlichkeit durch 
deren Vermittlung die Polizei ihre Helme in einer Berliner 
Fabrik veſtellte, ſorderte vön der deutſchen Fabrik eine ge⸗ 
beime Kalknlation und auch die Zuſendung von Muſter⸗ 
zelmen. 

Die Verwunderung des Warſchauer Geſchüſtsvermittlers 
aber war groß, als ihm nach Ablauf von drei Wochen von 
der deutſchen übrik die Mitteilung zuging, daß man das 

Muſter nicht fertiggeſtellt habe. Ein Meiſter, der in der 
Fabrik ſeit 50 Jahren tätig ſei, hätte die Ausführung der 
2 beit nach den engliſchen biſtoriſchen Zeichnungen des 
Warſchauer Kunſtmalers abgelehnt. Der Warſchauer Ver⸗ 
mittler glaubte, daß der deutſche Meiſter wegen des zwiſchen 
Deutſchland und Polen beſtehenden Wiriſchaftskrieges 
Widerſtand leiſtet. 

Er wollte dieſe politiſchen Bedenken zerſtreuen und fuhr 
darum nach Berlin. Hier aber erklärte ihm der Meiſter: 

„Das Prviekt des Warſchauer Kunſtmalers iſt falſch. Es VV 

bat mit der Evoche des Warſchauer Herzogtums nichts zu 
tun. Wollen Sie tatſächlich dieſe hiſtoriſchen Helme ſehen, 

8 müſſen Sie ſich an den Kuſtos des... Mufeums in 
ſerlin wenden. Sie werden dann begreifen, mwarum ich 

die Ausführung der Arbeit ablehnen mußte.“ Der War⸗ 

ſchauer Herr begab ſich in Begleitung des beutſchen Fabrik⸗ 
STröennst⸗ EnEm, En 3à 

ESreiders uuch dem genannten Maſenm, und hier Wurden 

ihm wirklich zwei hiſtoriſche Heime der Warſchauer Epoche 
Wüce die, wie es ſich ſofort erwies, von dem Projekt des 

arſchauer Malers ſich gans bedeutend unterſchieden. 
So wurxden dann die Warſchauer Polizethelme nach den 

zwei im Berliner Muſeum befindlichen Originalen ange⸗ 
dir Die Warſchauer Helme ſind jetzt hiſtoriſch echt, und 
die Warſchauer Polizei darf wirklich ſtolz auf liß hkin. 

  

Ein eigenartiges Rathaus 
wurde in der Gemeinde Neuenhagen bei Berlin feierlich ein⸗ 
geweiht. Dieſes dient als Verwaltungsgebäude der Genieinde 

und beherbergt gleichzeitig den Waſſerturm von Neuenhagen, 

unter deſſen umfangreichen Waſſerbehälter ſich die Gemeinde⸗ 

verwaltungsräume ſowie die Sparlaſſe uſw. befinden. Unſer 

Bild zeigt das intereſſante Rathaus, 
Vereinigung der verſchiedenſten Verwaltungszwecke 

einzig daſteht. 

Ein neues Rieſenwarenhaus. 
10 Millionen Baukoſten. 

Am Hermannplatz in Berlin, der die beiden Stadtbezirke 
Kreuzberg und Nenkölln ſcheidet und gegenwärtig eine 
einzige ardße Vaugrube bildet. ſoll im Laufe dex nächſten 
zwei Jahre ein Rieſenwarenhaus modernſten Stils ent⸗ 

ſtehen. Unter dem grotzen Platz werden ſeit geraumer Zeit 
zwei Kreuzungsbahnhöfe neuer Untergrundbahnen gebaut. 
Zu dieſem Zwecke wurde eine große Häuſerfront auf der 

Weſtſeite des Platzes vollkommen abgeriſſen. Die Nord⸗ 
Südbahn⸗A.⸗G. hat den Bauplatz an die Hamburger Waren⸗ 
haus⸗A.⸗G. Rudolf Karſtadt verkauft mit der Verpflichtung, 

innerhalb kurzer Zeit ein modernes Warenhaus erſtehen zu 
laffen. Das neue Warenhaus ſoll 6 Stockwerke erhalten, 
darüber einen Dachgarten mit modernem Reſtaurations⸗ 

betrieb. Im Innern des Gebäudes. das auf einem Flächen⸗ 
raum von 9000 QAuadratmetern erbaut wird, werden 24 Auf⸗ 

züge den Verkehr vermitteln, außerdem werden RNolltreppen 
bis zum Dachgarten eingebant. Die Front des Waren⸗ 
hauſes wird 145 Meter, die Tiefe 55 Meter betragen. Die 

Koſten des Neubaues ſind auf rund 10 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlaat. Bei den Banarbeiten ſollen etwa 2000 Arbeiter 
Beſchäftiaung finden. Das neue Kaufhaus wird dereinſt 
rund 5000 Angeſtellte beſchäftigen. Von den beiden Unter⸗ 

arundbahnhöfen unter dem Hermannplaßtz werden unmittel⸗ 
bar Zugänge zum Warenbaus führen. 

as in ſeiner praktiſchen 
wohl 

  

Ein nenes Mittel gegen Schwangerſchaft. 
Moskaner Preſſemeldungen zufolge hat der Profeſſor des 

chemiich⸗bakteriologiſchen Inſtituts in Moskau, Dr. Klopi⸗ 

koff, eine unſchädliche Impfung gegen Schmangerſchaft er⸗ 

ſunden. Die bereits mit der Impfung durchgeführten Ex⸗ 

perimente ſollen die Wirkſamkeit der Erkindung bei voller 

IUlnſchädlichkeit für die ſonſtigen Körperfunktionen erwieſen 

haben. Die Nachricht hat in der wiſſenſchaftlichen Welt ein 
verſtändliches Aufſehen erregt und es wurde bereits eine 

internationale Fachkommiſſion zur genauen Prüfunng der 

ruſſiſchen Entdeckung gebildet. Die Klopikoffſche Impfung 

wirkt nur eine gewiſſe Zeit, deren Dauer von der verwen⸗ 

deien Doſts abhängt. Jedenfalls wird die geimpfte Fran 

nicht für immer unjruchtbar. 
  

Maſeſtütsbeleidigung mit dem Vinſel. 
In London iſt zur Zeit ein Porträt der Marie Tudor zum 

Verkauf ausgeſtellt. Es ftammt von dem berühmten holländi⸗ 

ſchen Maler Antonis Mor. Dieſer Künſtler Hatte einmal ein 

merkwürdiges Erlebnis mit dem König Philipp 1I. von Spa⸗ 

nien, deſſen Bild er ebenfalls malte Während einer Sitzung 

im Atelier ließ der Maler einen in friſche rote Farbe getauchten 

Pinſel, ſei es aus Unachtſamkeit oder Abſicht, mit der Hand 

des Königs in Berührung kommen. 

In jedem anderen Falle würde dieſe plumpe Vertraulich⸗ 

kcit — oder war es eine Anſpielung auß die Politik Philipps 

in den Niederlanden? — den Verhöhner der Königlichen Maje⸗ 

ſtät den Kopf gekoſtet haben. Aber Philipp von Spanien war 

an dieſem Tage zufällig guter Laune, und er verehrte außer⸗ 

dem Antonis Mor ganz außerordentlich. Er verzieh ihm alio. 

Aber vergeſſen konnte er dieſen peinlichen Augenblick nicht. und 

der Maler mußte noch an demſelben Abend in aller Eile das 

Land verlaſſen. 
Mor wandte ſich von Spanien nach England. wo er anßer⸗ 

ordentliche Erfolge batte. Dort iſt er übrigens unter, dem 

Namen Sir Antonio Moro berühmt geworden. Das Porträt 
der Marie Tudor iſt von ungewöhnlicher Schönheit, und ſein 

Verkauf bildet das Tagesgeſpräch der kunſtliebenden Kreiſe.der 
engliſchen Hauptſtadt. f 

  

Emil Janinas Abſchieb. Der berühmieite deutſche Film⸗ 

ichauſpieler Emil Janings nerläßt zuſammen mit ſeiner 
Gattin, der Schauſpielerin Guſſu Holl, Berlin. um ſich für 

ſechs Monate nach Amerika zu begeben. 
der Paramontb⸗Filmgeſellſchaſt in Hollvwaod tätia ſeia.   Dort wird er bei     

Wilhelm außer Kurs. 
Wilhelm der Letzte in Doorn wird nun auch die letzte 

Hoffnung fahren laſten müſſen. Es hat ſich Furchtbares er⸗ 

eignet: Bei der Auktiyn „berühmter Namen aus der 

Literatur, Geſchichte und Kunſt“, die in Berlin bei Henrice 
und Stargardt unter Andrang von Sachverſtändtgen und 
Liebhabern dieſer Tane ſtattfand, wurden Briefe und andere 
Schriftſtücke mehr oder minder berühmter Männer an teil⸗ 
weiſe aroßen Preiſen verkauft. Daß Briefe von Schiller 
und Goethe 330, 450 und 500 Mark wert erſchienen, maa ver⸗ 
ſtändlich lein, daß ein Vierzeiler des verfeinten Heinrich 
Heine ſetzt 1440 Mark wert iſt, mag den Heine⸗Verehrer 
erfreuen und zugleich nachdenklich ſtimmen; daß Brieſe und 
Unterſchriften Bismarcks 6 bis 600 Mark gewertet wurden, 
iſt aus der hiſtoriſchen Bedeutung der Britefe erklärlich. 
Was ſich allerdings von einem Briefe Ludendorffs, der für 
10, Mark einen „Liebhaber“ fand nicht behaupten Läſit. 
Vielleicht ſoll er als Hauptſchmuckſtück neben alten Stahl⸗ 
helmen, Seitengewehren und anderen Schauſtücken die Hin⸗ 
terſtube einer deutſchvölkiſchen Kneipe zieren. 

Nun aber das Schreckliche: für den Namenszug Wilhelms 
des Letzten wollte kein Menſch auch nur einen Pfennig 
geben! Der Auktionator verſuchte vergeblich, Wilhelm für 
ganze 8 Mark an den Liebhaber zu bringen, leäate ſogar 
Umſonſt die Unterſchrift von Viktoria zu. Es balf nichts. 
Kein Liebhaber meldete ſich. Für die verſammelten Ken⸗ 
ner ſchien Wilhelm überhaunt nicht in die Abteilnng be⸗ 
rühmter Namen ans der Literatur. Geſchichte und Kunſt zu 
gehören. Da blieb dem Auktionator nichts übrig, als Wil⸗ 
helms Schnörkel wieder in die Schublade zu ſchieben. Da 
lagert er nun als „nicht gefragt!“ Deutlicher kann nicht 
demonſtriert werden, wie der Mann, der ſeine Deutſchen 
mit Ausnahme der Vaterlandsloſen „herrlichen Zeiten“ 
entgegenführen wollte, im Kurſe geſunken iſt. Und ſchmerz⸗ 
lich noch wird die Angelegenheit für alle Monarchiſten da⸗ 
durch, daß ein Brief von Laſſalle (nur an Kanny Lewald 
aeſchrieben) mit 80 Mark bezahlt und, ein Schreiben von 
Karl Marx „in ganz flüchtiger Schriſt“ mit 115 Mark be⸗ 
gehrt wurde. 

193 Tote in Hannover. 
Die Tuphusepidemie flaut weiter ab. 

Die Zahl der Todesopfer in Hannover nähert ſich dem 
zweiten Hundert. Sie beläuft ſich augenblicklich auf 193, da 
geſtern fünf Tuphuskranke geſtorben ſind. Der Neuzugang 
an Tuyphuskranken und Typhusverdächtigen hat nach dem 
amtlichen Bericht weiter nachgelaſſen. 12 Perſonen wurden 

in die Krankenanſtalten überführt, während 18 entlaſſen 
werden konnten. Geſamtzahl der Kranken: 1644. Auch in 
den Landkreiſen Linden und Hannover iſt die Epidemie ſeit 
einigen Tagen im Abflauen begriffen. 

* Die Reſtbeute bei Spruchs Vrant. 
Ein Andenken. 

Jetzt ſind auch die beiden letzten Stücke der Juwelenbeute 
aus der Tauentzienſtraße, die bisher fehlten, wieder beſchafft 

worden. Spruch war einmal mit einem jungen Mädchen, das 

in der Nähe des Bayeriſchen Platzes beſchäftigt it, verlobt. 
Dieſes löſte im April d. J. das Verlöbnis, brach feden Ver⸗ 

kehr mit ihm ab und ſah ihn ſeitdem nicht wieder. Da traf 

jetzt bei den Eltern des Mädchens in Schreibendorf bei Brieg 

eine Karte von Spruch ein. Er wähnte ſeine frühere Brant 

bei ihren Eltern und ſchrieb ihr, daß ſie das, was er ihr 
ſenden werde, als Andenken behalten ſollte. Am nächſten 

Tage traf dann ein Päckchen ein. Die Eltern öffneten es 
und fanden darin eine kleine Kette und eine Nadel. 

Weil ſie von dem Ranbe Sprucßs in der Zeitung gelelen 

und auch ſein Bild geſehen hatten, ſo waren ſie keinen 

Augenblick im Zweifel, daß die Sachen aus dem Raube 

ſtammten. Sie ſchrieben ihrer Tochter, und dieſe ſetzte ſofort 

die Kriminalpolizei in Kenntnis. Kriminalkommiſſar 

Trettin veranlaßte die Ortspolizei, Kette und Nadel von den 

Eltern, die mit den geraubten Sachen nichts zu tun haben 

wollten, abzuholen. ů 

Spritſchmuggel in Dünemark. 
Die däniſche Poltzei iſt einem Rieſenalkoholſchmuggel auf 

die Spur gekommen, nachdem erſt kürzlich das däniſche Boll⸗ 

weſen behanptet hatte, es gebe in Dänemark keinen Alkohol⸗ 

ſchmuggel beträchtlicheren Umfanges. Seit längerer Zeit 

wurden aber Spiritnoſen in Maſſen. namentlich Whisky 

nnd Kognak, offenbar im Lande verſchnitten, zu niedrigen. 

Preiſen angeboten, die verdächtia erſcheinen mußten. Durch 

einen Zufall hat die Polizei nun eutdeckt, daß ſeit langer 
Zeit ans dem Freihafen die vielbegehrten Flüſſigkeiten hin⸗ 

ausbefördert wurden. E 

Das Schmugalerkonſortium arheitete ſebr dreiſt. Es 

hatte ſich eine große Spritze angeſchafft. die mit Hilfe kom⸗ 
primierter Luſt imſtande war, 100 Liter in der Stunde zn 

verſenden. Sie war mit einem langen GEnmmiichlauch ver⸗ 

ſehe n, der vom Weinlager in einem Keller des Freihafens 

durch das Freihafengitter bis nach der Mole länas der 

Langen Linte geführt werden konyte, wo ein Autompbil 

mit einem Behälter für den Alkohok hielt. In 1½ Jahren 

ſind 30 000 Liter Weinſorit ausgeſchmuggelt worden., Aber 

auch ganze Kiſten Whisky und Koanak gelangten binter dem 

Rücken der Zollbeamten aus dem Freihafengebiet binaus. 

Das alles war nur möglich, weil der Organiſator des 

Ganzen, der Großſchmugaler Max Thorbora, im Bunde mit 

dem Lagerverwalter Olſen im Freihafen ſtand. 

  

  

Heiße Ouellen für Straßenreinigung. 
Die Hauptſtadt des Staates Utah in der Unior erfreut ſi⸗ 

eines ban beſonderen Vorzuges. Während andere Städte na⸗ 

einem ausgiebigen Schneefall beträchtliche Summen ausgeben 

müſſen, um ihre Straßen zu reinigen, während die geplagten 

Fußgänger ausgleiten und die⸗ noch beklagenswerteren Sferde 

zu Boden ſtürzen, fährt in Salt Lale City kurzerhand die 

Feuerwehr auf, deren Schläuche aus Unterirdiſchen Quellen 

heißes Waſſer liefern. Dieſe Quellen haben eine ſo hohe 

Temperatur, daß das Waſſer ſelbſt im Winter beim Verlaſſen 

des Schlauches 44 Grad mißt. Um zu vermeiden, daß an 

Stelle des Schnees, den eine Zauberhand verſchwinden läßt, 

eine nicht weniger unangenehme Eisſchicht erſcheint, läßt man 

die Straßen mehrmals ſpritzen und erreicht damit, daß die 

Dämme und Fußſteige dieſer beneidenswerten Stadt ſo ſauber 

ausfehen wie im Sommer⸗ ů 

Berliner Stenerzahler⸗Demonſtration. In einer Ver⸗ 

ſammlung der Berliner Innungen und der Verbände der 
Gewerbetreibenden wurde mitgeteilt, daß am 3. November 

die Berliner Ladengeſchäfte zum Zeichen des Proteſtes gegen 

die ſteuerliche Ueberlaſtung des gewerblichen und kaufmän⸗ 
niſchen Mittelſtandes ſchließen wollen. Der Geichäftsſchlus 
koll um 2 Uhr nachmittaas erfolaen.



———— —— 
Beſſtrung am deutſchen Arbeitsmarkt. 

Nach den Berichten der Landesarbeitsämter kann für die 

Mehrzahl der Bezirke von fortſchreitender Beſſerung be⸗ 
Lichtet werden, jedoch trägt die Beſſerung überwiegend 

Saiſonarbetiter, ſo daß ein Rückſchlag nicht ausgeſchloſſen 
exſcheint. Die Belebung des Arbeltsmarktes iſt hauptſächlich 

aurückzuführen auf die Bedürfniſſe der Landwirtſchaft, auf 
Sie Belebung der Bautätigkeit und auf das Satſonbedürfnis 

im Beklelbungsgewerbe. Auch das kommende Weihnachts⸗ 

geſchäft und das Urbeitsbeſchafſungsprogramm, wirken gün⸗ 

ſtih auf die Lage des Ar eitsmarktles ein. In einzelnen 

ereith des Spinnſtofſgewerbes macht ſich jedoch ſtellenweiſe 
reils ein Rückſchlag bemerkbar. 
Der Bedarf der Landwirtſchaft war wieder ſehr erheblich 

und führte vielfach zu einer Entlaſtung des Arbeitsmarktes 

in den Städten; auch ſtändige Kräfte waren wieder ſehr be⸗ 
gehrt. Die Lage im Ruhrbergbau hat in ber, Berichtswoche 

eine weitere Beſſerung erfahren. Die Arbeitsloſenzahl bat 

Am bös5l abgenommen. Uneinheitlich iſt die Lage im Braun⸗ 
kohlenbergbau, unverändert im Kalibergbau. Der Bau⸗ 

markt halle eine bezirklich verſchiedene und wechſelnde Ent⸗ 

wicklung, boch überwlegen die Nachrichten über eine leichte 

Beſferung, Rückläufige Bewegung melden Oſtpreußen. 

Bremen, Oldenburg und Regensburg. In Anbetracht der 
Jahreszeit iſt die Geſamtſituation nicht ungünſtig. Trotz⸗ 

Dem konnten weſentliche Veränderungen in der Induſtrie 
der Steine und Exden nicht eintreten. Bei einzelnen leich⸗ 

ten Beſſerungen in einigen Induſtriezweigen ſtehen Ent⸗ 

laſſungen in anderen Gewerben. namentlich in Ziegeleien, 

gegenüber; auch örtlich iſt die Lage verſchieden. In der Ar⸗ 
beitsmarktlage des Metallgewerbes haben ſich weſentliche 

Veränderungen nicht gezeigt. Die bisherlge ichte Veſſerung 

machte nur leichte und langſame Vortſchritte. Die Maſchinen⸗ 
induſtrie iſt ſchwankend beſchäftigt, beſſer die Fahrrad⸗ und 

Autvmobllinduſtrle. Die Spielwareninduſtrie iſt leicht be⸗ 
leßt. In der Edelmetall⸗ und Uhreninduſtrte iſt gleichſalls 
eine gewiſſe Beſſerung feſtzuſtellen. Die zumelſt aut beſchäf⸗ 
tigte chemiſche Induſtrie hatte vielfach Bedarf an Arbeits⸗ 
kräften. Auch die Beſſerung im Spinnſtoffgewerbe hat ange⸗ 

halten, während ſich allerdings für einzelne Zweige und an 
manchen Stellen ſchon ein Rückgang anmeldet. Die Beſſerung 

im Bekleidungsgewerbe hält im allgemeinen vorläuſig an. 
Auch die Leder erzeugenden und Leder verarbeitenden In⸗ 
duſtrien fordern ſtärker als bisher Kräfte an. Ueberwiegend 

iée Si In im Solz⸗ uans Sani Strf⸗ E Sit on im Holz⸗ und Schnitzſtoff⸗ 
ken aber leicht gebeſſert. 

  

   

    

Das neue polniſche Finanzprogramm. 
In der „Epocka“, dem Organ der vpolniſchen Regierung, 

nimmt der polniſche Iinarpmim ter Czechowicz in einem 

Interview Stellung zur Flnanzlage. Er beginnt ſeine Aus⸗ 
rungen mit Vorwürſen gegen alle ſeine Vorgänger, die alle 

as Budget nich eingehalten hätten. Den Gerüchten von In⸗ 
ükctionsplänen will der Miniſter von vornberein die Spitze ab⸗ 
brechen, indem er erklärt, daß ein ſchwankender Zlow über⸗ 
Haupt nicht zugelaſſen werden dürfe. Die Finanzkataſtrophe 
vom Jahre 1225 führt der Miniſter auf elne unbegründete 
Steigerung der Preiſe zurück. Als dringendſte Maßnahme 
bezeichnet er eine Prüſung ſämtlicher Nrobuktions⸗ 
koſten und ber Bedingungen des Zwiſchenhandels. Nichts⸗ 
deſtoweniger müſſe der freien Konkurrenzs freie Bahn gemacht 
werben. Eine Ermäßigung des Zinsfußes glaubt er durch 
möglichſte Zuſammenfaſſung der Kreditinſtitutionen erreichen 
zu können. Eine Reviſton des Steuerſpſtems ſei notwendig 
unb bereits eingeleitet. Hohe Steuerſätze führten nicht zu 

beren Einnahmen. Die Monopolwiriſchaft müſſe vor allen 
ingen beſſere Reſultate erzielen. 
Wie verlautet, hat der neue Finanzminiſter zwei Verord⸗ 

nungen ſeines Vorgängers, des Miniſters Klarner, bereits 
urüdgezogen, und zwar das Projekt über erhöhte Steuer⸗ 
elaſtung der kleinen Lanvwirte und die Gewährung einer 
Sanierungsſumme für Privatbanken in Höhe von 65 Millionen 

* 

Elf Millionen Dollar für Polen. 
Als erſtes Ergebnis der Täligkeit ber Kemmerer⸗Miſſion 
in Polen hat die Bank Dillon, Read and Co., Neuvorl, be⸗ 
ſchloſſen, der polniſchen Kegierung den Reſtbetrag der ſoge⸗ 
namnten Dillon⸗Anleihe in Höhe von 11 Millionen Dollar aus⸗ 
zahlen. Bekanntlich bewilligte die Dillongruppe ſeinerzeit 
em polntſchen Stagte. allerdings zu ſehr ungünſtigen Bedin⸗ 

gungen, eine Anleihe in Höhe von 50 Millionen Dollar, von 
der jeboch nur 35 Millionen, und zwar in zwei Raten ausge⸗ 
Voue wurden, während der Reſt in Höhe von 15 Millionen 

bllar teils nicht untergebracht werden konnte, teils vom Ver⸗ 
mittler für Proviſton beſchlagnabmt wurde. Jetzt, nachdem der 
Bermittler bereits befriedigt iſt, wird der Reßtbetrag, 11 Millis⸗ 
nen, ausgezahlt. 

Jucker aus Holz. 
Generolbirektor Prof. Dr. Berdins teilte einem Mit⸗ 

arbeiter 3 B. B. C.“ zu der trostechniſchen Durch⸗ 
füDrung er Holsverzuckerung mitels konzentrierter Salz⸗ 
ſöure mit, daß die Herztellung von ncer aus Hols einen 

Teil der Löſung des Problems der Beltverſorgung mit 
künſtlichen Koblebndraten zu Ernsbrnaeszweden Hbilde. 
Das Verkabren wird bereits in einer Fabrik bei Geuf 
praktiſch durchgeſührt. Aus dem auf dieſem Scee erzielten 
Vroduft kann nach einem Reinigungsoroßes für den menſch⸗ 
lichen Geuuß geeigneter Zucker hergeitelt werden. 

Mit dem Holsverguckerungspesfabren jol jedoch dem 
Röbenzucker keine Konkurrenz gematt' den. Die künd⸗ 
liche Zuckererzengung ioll in erster S r Herütellung 
vor Glucpje als Tierfntrer und S E 
und andere Kübr⸗ uns Gennuprrittel 
babe die Heritellnna von Zucter an 
Exrxvpba, das sur Deckung ſeines Lieh 
Sunch die Arbsset aseee 
Durch die grostechniſche Durchfüßrung Snlsrerzudernna 
die die Herſtelluna wichtiger bochwertiger Mährſtoffe an 
minderwertigen Solsebfällten ermöalicht, bieten ßch Aus⸗ 
fcdten für einen — 

Die an dem 
Bertente Safterenden Hylsder⸗ 
ten Unternebmnungen find in 
Amiammengeſchloffen- 
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getroffen. 

Stinnes, die auch die freie Entſcheidung in der Geſchäfts⸗ 

führung hat. Die Verpflichtungen, die ſeitens der Firma 

Hugo Stinnes gegenüber dem deütſchen Bankkonſorttum 

noch beſtehen, werden in Durchlübrung der Transaktion 
abacgolten. 

Eine oſtprenßiſche Hanbelsabordnung iſt in Moskau ein⸗ 
Die, WMiobleber der Aborbnung erklärten, baß 

ſie zur Entwicklung von Handelsoperationen zwiſchen der 

Sowjetunion und Oſtpreutzen mit Sowjetorganen über ver⸗ 

ſchledene Fragen perſönlich zu unterhandeln wünſchen, 

Starker Kursrückgana auf hem Warſchauer Aktienmarkt. 
Im Zufammenhang mit Gerüchten über die Einziebuna der 

Vermögensſteuer durch die neue Renierung iſt auf dem 

Warſchauer Effektenmarkt eine ſtarke Baiſe aller Pariere 

eingetreten. Die Aktſenkurſe aingen am b. Ottober durch⸗ 
ſchnittlich um 10 Prozent zurück. 

Schiffsverkehr Leuinarab—Lübeck. Die ſeit 1914 unter⸗ 

brochene Schiffsverbindung zwiſchen Leningrab und Lübeck 
iſt nunmebr aufgenommen worden. Bunächſt werden die 
Dampfer zweimal im Monal verkehren. Die Linte wird 
von der Schiffsgeſellſchaft Llibeck⸗Linie bebtent. 

Dirckter Eiſenbahnverkehr Eurovaé—Afen., Auf ber am 
22. Oktober in Berlin ſtattftndenden 2. Internationalen 
Eiſenbahnkonferenz zur Reglung des birekten Vertebrs 
zwiſchen Eurora und Aſten wird die Sowietunion durch 
Swortſchrow vertreten werden. An der Konferen werden 

bekanntlich Deutſchland, Frankreich, Polen, Litauen, Lett⸗ 
land, Eſtland und Japan, ferner Belgien. Itallen, Oeſter⸗ 

reich, die Tſchechoflowakei, Ehina und die Verwaltuna der 
oftchineſiſchen Eiſenbahn teilnehmen. 

Ruſſiſche Einkäufe in Olimuen. . Die Kownoer Sowjethan⸗ 
delsvertretung beabſlichtigt in Litauen 1000 Pſerde und 20000 

Pud Kleeſaat zu kaufen. Die Ruſſen wollen 25 Prozent in bar 

bezohlen, den Reſt auf Kredit. — Litauen führte 1925 22 328 

Pferde aus; davon gingen 30 Prozent nach Lettland, 8 Pro⸗ 
zent nach Deutſchland, der Reſt nach Dänemark und Holland. 

x Semwerſftscffuhftliches 11. Voslaſes ů 

Vögler beſtätigt die Erfolge eirer verkürzten Ardeitszeit. 
Auf dem Parteitag der Deutſchen Volkspartei ſprach ver 

dem Reichzausſchuß für Handel und Induſtrie General⸗⸗ 
direktor Gögler und betonte, dak die Hauptauſgabe in 
der Bekämpfung der Arbeitsloſiakeit liene, wozu eine Preis⸗ 
ſenkung auf allen Gebieten erkorderlich und mit allen Mit⸗ 
teln zu erſtreben ſei. Von einer Blüte der deutſchen Wirt⸗ 
ſchat, die man aus den Vörſenkurſen erkennen könnte, könne 
keine Rede ſein. Die ſtarke Belebung auf einigen großen 
Wirtſchaftsgebicten ſei eine Auswirkung des Streiks in 
England. 

Man könne aber verzeichnen, daß die deutſche Induſtrte 
auf der ganzen Linie trotz verkürzter Arbeitszeit eine beflere 

Arbeitsleiſtuna habe als vor dem Krieae. Bisber hat man 
in diefen Kreiſen das Gegenteil kolportiert und die wirt⸗ 

ſchaftliche Not auf eine verminderte Leiſtunasfäblakett ber 
Arbeiterſchaft geſchoben. 

  

Broteſt der Bantbeamten. Dem Allgemeinen Verdand der 
Bankangeſtellten find aus allen Teilen des Reiches ablebnende 
Erklärungen anläßlich des gefällten Schiebsſpruchs zugegangen. 

Der Zentralrat beſchloß, gleichzeitig mit der Ablehnung des 
Schiedsſpruches bei dem Reichsarbeitsminiſter bei einem 

eventuellen Antrag auf Verbindlichleitserklärung den ſchärſſten 

Proteſt einzulegen. Der Schledsſpruch ſieht Hinſichtlich der Ar⸗ 
beitszeit im Bankgewerbe teine Verkürzung vor. Dos wirlt ſich 
ietzt bereits ſo aus, daß überoll im Reich der Abbau im Kank⸗ 
gewerbe wieder auflebt. Das Schlimme iſt. daß es in erſter 

Linie wieder verheiratete und kinderreiche Angeſtellte ſind, die 
von den Banlken zur Entlaſfung gebracht werden. Die Ent⸗ 
laſſungen erjolgen, trotzdem nach der Statiſtil des Beamten- 
verſicherungsvereins für das Bank-⸗ und Vankiergewerbe die 
Zlffer der verheirateten Angeſtellten im Bankgcwerbe beute 
ereits mehr als 50 Prozent in der normalen Ehefrequenz per 
Privatangeſtellten zurückbleibt Der Allgemeine Verband der 
Hankangeftellten wird dieſe unerhörten Zuſtände noch in einer 
beſonderen Eingabe an das Reichsarbeitsminiſtertum barſtellen. 

Traniſcher Tob eines Gewerkſchaftsfülrers. Aus Süd⸗ 
oſtthüringen kommt die die Arbeiterbewegung Thüringens 
ſebr trauris ſtimmende Nochricht, daß einer ihrer Beſten. 
Genoſſe Max Kirmie. Kreisleiter fßür den Berbandskreis 
des Deutſchen Landarbeiterverbandes, das Opfer eines 
ſchweren Motorradunfalles geworden ift. Genoffe Kirmie 
batte eine Landarbeiterverſammlung abgebalten und. um 
rechtzeitig zur Bahn zu kommen., wollie er ſich elnes Motoer⸗ 
rades bedienen. In einer Kurve flogen ſpwohl Motorrad⸗ 
jührer wie Genoſſe Kirmſe vom Rabde. Genoſſe Kirmſe 
ſchlug mit dem Korf auf eine Eiienſchiene und war ſofort tot. 

Mort 

Der Fußball m Sonntag. 
Die durch die Fusballeragung und den Geländelauf unter⸗ 
Sarch ren Kundenſpiele neEmen jest ibren Fortgang. Die F. T 
Schidlis I. hat die erſte Adler-Erf auf dem neuen Plaßz in Schihlis 
72 Eaſt. Nuch den lezten Spielen za nxteilen, dürite Schiblitz der 
Sieg nicht zu nehmen ſein. F. T. Donzig I hat Vorwärtk I auf 
dem oſsderg zun Gegver. Hier ift der lang nagemiß- 

ue 5 nin 2 LBhbr. Auch die anderen Klaſſen ſind 
J ip'elt gegen F. T. L⸗ 

II gegen J St Iüi 
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Anſchlag auf den Schnellzu Paris—pWarſchan. 

Mittwoch abend wurde von einem Eiſenbahnbedienſteten 

kurz hinter der Ausſahrt von Frankfurt a. O. eine Schwelle 

gefunden, die auer über den Bahn körver agelegt worden war. 

Da kurz nach dem Auffinden der Schwelle der Schnellzug 

Pavis—Warſchau das Gleis vaffterte unb in der Dunkelßeit 
mehrere verdächtige Geſtalten am Bahndamm geſehen wur⸗ 
den, lieat die Vermutung eines Anſchlags auf den Zus ſebr 

nahe. Die Unterſuchunga iſt im Gange. 
  

Ein Räuber, der unter die Känber fiel. 
Eine Folge des Münchener Otioberfeppes. 

Der Beſitzer des Stuttgarter Wilhelmsbau⸗-Caſas wurbe 

vor einigen Tagen nach Schluß des Betriebes van ſeinem 

Hausbiener Machalowſty niedergeſchlagen und der Einnahmen 

beraubt. Der Verbrecher enttam mit ſeiner großen Beute, Er 

brachte ſie in München auf dem Ofioberſeſt durch. Hier trank 

er ſich eine ſolchen Rauſch an, daß er zur Wache gebracht wurde. 

Als er wieder zur Beſinnung gelommen war, gab er an, daß 

er nach Stuttgart zurücktehren wollte. Die Poliziſten begleite⸗ 

ten den noch immer im Halbrauſch neben ihnen Hertorkelnden 

Fremden zum Bahnhof, haljen ihm beim Kauf ſeiner Karte 

und ſetzten ihn in den Zug nach Stutigart. Kaum im Zug, 

ſchlief der Mann ein und erwachte erſi, als die Bahn ſchon 
längſt über Stuttgart hinausgefahren war. 

In Mölacter ließ der Stationsvorſteher den Vetrunkener. 

aus dem Abteil herausholen und ſeine Perſonalien feſtftellen, 

weil er nur eine Fahrtarte nach Stuttgart beſaß. Der Räuber 

nannte rihia ſeinen richtigen Namen und kam erſt zur vollen 
„Beſinnung, als man ihn ſofort als ten ſteckbrieflich geſuchten 
Verbrecher aus Stuttgart erkannte. Er wurde feſtgenommen 
und nach Stuttgart zurücktransportiert. Man ſanb bei ihm 
nicht einen Pfennig mehr, er hatte das geſamte Geld auf dem 
Münchener Feſt vertrunken. 

  

Me 54000 Mark im Anto. 
Der ſchuldige Chauffcur erkannt. 

Bor wenigen Tagen hatten, wie gemelbet, zwet Beamte 
des Auswärtigen Amtes in einer Autobroſchke eine Mappe, 
in der ſich 54 000 Mark befanden, liegen laſſen. Die Ermiti⸗ 
lungen der Kriminalpolizet führten zu ber Verhaftung des 

Chauffeurs Karl Horneber. Horneber, ber vlötzlich durch 
große Gelbdausgaben in den letzten Tagen aufgefallen war 
und den Beamten gegenübergeſtellt wurde, von denen er mit 
großer Beſtimmtheit wiedererkannt worden war, erzählte, 
unmittelbar nach der Fahrt zum mteieß undes Amt habe eine 
Unbekannte Dame ſein Auto gemietet, und dleſe müſſe die 
54 000 Mart gefunden baben. Seine füngſten Anſchaffuwagen 
will er aus ſeinen Erſparniſſen beſtriͤtten haben. Botneber 
wurde in Haft behalten. 

Bei einer in der Nacht abgehaltenen Hausſuchung bei 
dem wegen Fundunterſchlagung verhafteten Chauffeur 
Horneber wurden auf dem Boden des Hauſes in einem 
fremden Verſchlage unter Lumpen noch b1 440 Mark ge⸗ 
funden. 

Ein großer Pelzworeneinbruchsdiebſtahl aufgeklͤrt. 
12 Pexſonen feſtaenemmen. 

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen. awet 
Täter eines Pelzwarendiebſtahls zu verbaften, der in ber 
Nacht vom 25. zum 26. September in Dresden ausgeführt 

  

und bei dem für etwa 40000 Mark wertvolle Pelze ent⸗ 
wendet worden woren. Es handelt lich um einen 40 Johre 
alten Alkred Schneeweiß und einen 80 Jabre alten Kurt 
Oualick. die beide ſeit langer Zeit von der Polizei geiucht 
wurden. Ein agroßer Teil der in Dresden geſtoblenen Peltze 
konnte wieder berbeigeſchafft werden. Bis jetzt wurden 
12 Perſonen feſtgenommen, 
Heblerei ſchuldig aemacht haben. 

Kohlenfünrevergiftungen in einer Brauerei. 
In der Schultheiß⸗Natzenhofer⸗Brauerei ſiel Donnerstag ein 

Brauer beim Reinigen eines Behälters, in dem im Gärkeller die 

  

Hefe vorbereitet wurde, in Ohnmacht. Um den offenſichtlich durch 
Kohlenfäure Vergifteten zu retten, ſtieg ein anderer Brauer in den 
Behälter. brach aber ebenfalls ohnmächtig zufammen. Der Retter 
wurde tot aus dem Bottich gezogen, während der zuerſt in den 
Botrtich Geſtiegene ſich wieder erholte. Drei weitere Brauer wurden 

bei den Rettungsverſuchen durch Kohlenfäure leicht vergiftet. 

Das Urteil aeaen Fran Profeſſor Schuabel. 
Drei Monate Gefängnis. 

rau Heſſolde Schnabel, geborene Gräfin Leiningen, Witwe des 
Profeſſors Schnabel in Potsdam, die wegen Teſtamentsfälſchung 
zu ihren Gunſten augeklagt war, wurde in der Donnerstag⸗Ver⸗ 
diung der ſchweren Urkundenfälſchung ſchuldig geſprochen und 

zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 

Erdbebenkataſtrophe in Indien. 
Zahlreiche Dörſer zerſtärt. 

Telegrammt aus Bombag melden, ein ſchweres Erbbeben, 

Lae üie gere e eeee. an 
Milllonen Rupien Gabt. Jahlrriche wurden nol · 

— — Hunderte von Bewohnern ſind vl los. 

Wie das „ 
in Sachſen durch den Einſturz von unterirdiſchen Gängen 
Erdſenkungen eingetreten. In der Hauptſtraße hät Reein 80 
ron 10 Meter Tiefe gebildet. Allenthalben zeigen ſich an den 
Oönſern breite Riſſe. Teilweiſe find die Grundmauern geborſten 
znd manche Vorderfronten der Häuſer drohen einzirſtärzen. 
Mehrere Häuſer mußten von den Bewohnern geränmt werden. 

Der Schuß durth das Fenſter. 
Durch Unvorſichtiskeit erſchoſſen. 

Nach einer Meldung aus Weimar hat ſich in Apolda durch 
r.Lyrſichtigen Umgana mit einem Teichina ein ſchweres Un⸗ 
Slück ercignet. Der Wollfabrikant Emil Männer, der ſich in 
ieinem Fabrikraum an einer Maſchine beſchäftigte, brach 
plöslich tot Mtiammen. Ein von außen durch das Feuſter 
gefenerter Teichinnichuß batte ſeinen Tod verurfacht. Als 
Täter wurde der Sportlehrer Haus Schneider aus Apolda 
eageſtellt und verhaftet. Schneider hatte nach Spaßzen ge⸗ 
ſchofen, wobei der unglückliche Schuß abgeirrt ſein ſoll. 

  

Sar Hals im Hungerftreil. Mar Hölts, der im Zuchthaus in 
in Schleiten ſeine Strefe verbüßt. iſt angeoirs „wegen 

ung“ as 1. Oktebes in den Hungerſtreik getreten. 
eder kortmmunißiſchen Keichstagsfraktion brieflich dieſen 
5 Aneteflt. 
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t⸗Uhr⸗Abendblatt“ meldet, ſind in Lommaßſch 
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Wir wollen wachſen — anfwürts. 
Von Max Dortu. 

Kein Mädchen gab ſich je dem Manne ohne Kampf. Die 
Schn eitin g, rg ſche Let ch freiwilt hwil eir Schönhelt ſein. 

0 reiwillig. Wer zur Höhe will, 
der muß ſchnaufen und keuchen. 0 aur Oö) 
Inſer 8 .3 brüaten Wuis Ma beünch Sroolgheit e wir an 

en. ärzbeilchen wollen wir unſer Haupt 
ſchmücken, die dunkelblaugrünen Kränze! ſer Haup 

Unſere Tage ſind hart. Aber jeder Tag virgt in ſeiner 
Härte das Flämnichen Gebet, das da mit erdbeerroten Li 
zwitſchert: Aufwärts! Wwen 

Wehe uns! wenn wir das Werden einer neueren Welt 
alleine von außen her erwarten, die Welt wächſt erneuert nur 
aus meiner eigenen Bruſt heraus, und aus deiner Bruſt, du 
Bruder! und aus deinem Herzen, o Schweſter! 

„Ich will wachſen!“ Dies ſei das Fundament des neuen 
Men beiis Twems, 8 ü 

Nicht Sprachen trennen uns mehr, wenn das Herz redet. 
Und es iſt doch ſo: aus allen Völkern der Erde klingt auf: 
bas heilige Lied edler Gemeinſamkeit. 

Wohll auch ich weißz der Erdball brennt: aber ich weiß 
auch, daß ſelbſt an den Brandſtätten des Blutes im Menſchen⸗ 
berſin, der Abſcheu vor Gewalt, Mord und Diebſtahl lebt. 

ind ſo fangen wir an uns zu läutern als Ganzes. Mit 
der Vernunft unſeres Hirnes begegnen wir kämpferiſch der 
Unvernunft übler Wirtſchaftsformen. Erneuexung der Menſch⸗ 
heit beginnt bei der Wirtſchaft. Wirtſchaft heißt Magen und 
aus dem Magen ſpeiſt Herz und Hirn. 

Die Parlamente. Wem dienen die? Vis jetzt den Inter⸗ 
eſſen der Reichen. Aber mit der Eroberung der Wirtiſchaft 

llt uns auch bas Erbe der Parlamente zu. Demokratie zer⸗ 
0 M nüe Drachen Profit, ändert Geſetz der Härte zu Geſetzen 
E e. 

Wir — jal Wir, wir ſchwangen uns auf, ſchon ſtehen wir 
auf Bergeshöhen, ſchon wachſen wir wie rote Flammen hin⸗ 
auf zum blauen Gewölbe. 

Die Sonne treibt vorüber als goldener Wagen, wir winken: 
Der Sonnenwagen lenkt zu uns herüber — und Göttin Har⸗ 
monie reicht uns die kirſchigen Lippen. 

Alles will wachſen und werden. Wir Menſchen wollen 
mit, heraus aus unſerem Haß, unſerer Mißgunſt, unſerer Ver⸗ 
leumdung — und hin zur Liebe, zur Verträglichkeit, zum 
Berſtehen und Verzeihen. 

Menſchheit, Voltheit — — ſchön iſt das Leben, wenn wir 
— wiederum: Wir! wirt wir! es erobern, es geſtalten. 

Kein ahedißen ſchenkte ſich je dem Manne ohne Hampf. 
Keine Höhe KE hinab zur Ebene. Und Flammen konimen 
immer aus der Tiefe. 

Aus uns —. wachſen wirt werden wir! aufwärts! zum 
Licht! Glück lohnt uns. Die Sonne ſingt. 

Hermann Löns als Sozialift. 
Hermann Löns, der Dichter ſeiner norddeutſchen Heimat, 

der treffliche Schilderer der Landſchaft und ihrer Tiere, 
wird alläu gerne von den teutſchen Nationaliſten für ihre 
Sippe in Anſpruch genommen. Daß das Herz und Sinn 
des Dichters auf Seiten des Proletarigts ſtand, möge nach⸗ 
ſtehende Schilderung aus der Geraer Zeit des Dichters be⸗ 
weiſen. 

* 

Hermann Löuns, der geſeierte Naturſchilderer und 
Dichter, war — allerdings nur kurze Zeit — in der Redak⸗ 
tion der „Reußiſchen Tribüne“, als Rebakteur tätig. 
Politiſch iſt er nicht hervorgetreten, aber jeine von ihm ver⸗ 
faßten Gedichte verrieten ſchon damals das ſtarke Können 
Hermann Löns“. Am Sonntag, dem 4. September 1892, 
ſprach Löns in einer Verſammlung. des Arbeitervereins 
Leumnitz über: „Unſere frühere und zukünftige Stellung 
ur Natur.“ Der Bericht über dieſe Verſammlung beſagte, 

r Referent habe ſich über bie Entwicklung der Menſchheit 
von ihren früheſten Anfängen bis zur jetzigen Kulturhöhe 
ausgeſprochen. Im weiteren habe er nachgewieſen, daß 
unſere geſellſchaftlichen Zuſtände natur⸗ und kulturwidrig 
ſeien und daß vor allem jeder A beiter beſtrebt ſein müſſe, 
dieſe naturwidrigen Zuſtände zu beſeitigen.“ An den Vor⸗ 
trag habe ſich eine ſehr anregende Debatte angeſchloſſen. 
Kann man aus dieſem Bericht auf die politiſche Einſtellung 
wenig ſchließen, ſo ſpricht aus ſeinen ſonſtigen, Arbeiten 
ſtarkes ſozialiſtiſches Empfinden. In einem Gedicht: „Die 
rote Nelke“ kommen folgende Verſe vor: 

In des Reichen ſtolzem Garten, 
Duftet eine bunte Schar, 
Hundert edler Blumenarten, 
Märchenhaft und wunderbar. 
Doch der Sklave der Fabriken 
Hat als Heimat nur ſein Bett. 
Nur die roten Nelken ſchmücken 
Seiner Kammer Fenſterbrett. 

Wenn ich einmal ſterben werde, 
Früh verbraucht und leiderlöſt, 
Wenn mich in die Mutter Erde 
Der Erwoeb des Mehrwerts ſtößt 
Dann auf meinen Hügel breitet 
Einen Kranz, an welchem loht 
Rot die Nelke, ſie bedeutet 
Der Befreiung Morgenrot. 

Offenhart er bier ſeine Stellung zur Arbeiterbewegung. 
ſo zeigt er in einer Wochenüberſicht, wie er zum National⸗ 
feiertaa aller Patri⸗ und Idioten, dem Sedantag, ſtand. 
Darüber ſchrieb er folgende „ungereimten Reime“: 

„Komma, Punkt, Gedankenſtrich — Freitag war es in 
Gera fürchterlich — blutrot wurde bengaliſch beleuchtet — 
gebrüllt, geſtrampelt, der Magen befeuchtet, — unklare 
Löpfe werden nicht alle — das ſah man auch in dieſem 

alle: — anſtatt einen Sühnetag anzuſetzen — an allen 

lätzen — wo im „heiligen“ Kriege Blut floß — und man 
ander — Blut vergoß — dröhnten die Gaſſen geſtern vom 
Gejohle der dummen Menge. Es war ein Skandal, ein 
Radau. ein Gedränge — Fröſche konnte⸗ man in Menge 
ſpringen ſehn — ebenſo harmloſe Dynamiterei entſteben; — 
wir aber gingen lächelnd durch das Gewühl — und dachten, 
im Herzen ganz klar und kübl: 

Den Feind, den wir am meiſten haſſen, 
das iſt der Unverſtand der Maſfen. 

RNeben ſeinen Dichtungen fäand er arch ſcharfe Worte, 
wenn es galt, gegen die bürgerliche Preſßſe zu volemiſteren. 

u einer Polemik gegen die „Geraer Zeitung“ ſchreibt er 
ezng auf dieſe: „Für dieſe mußs die Zeitung den Hat 

machen, der den im Kampfe ums Daſein ichwach Veist Aun 
Wätbewerb⸗rn uvoch vollends das ckorat zerbeitzt. An   

einer anderen Stelle ſagt er: „Wie ein Biogeöorn cd Iüat 
und fälſcht das hieſige nationalliberale Blakt fort und fort, 
um unſere ihm verſeßsten Ohrſeigen auitt zu machen. In 
einem Bericht über eine antiſemitiſche gällenatde in der 
„Tonhalle“ heißt es am Schluß, man hätte bei derſelben 
leicht beobachten können, daß es unter den teutſcheſten 
Männern auch ſehr ungebilbete und unanſtändige Menſchen 
Wüfl die jeben Andersdenkenden nur nieberzubrüllen 
wiſſen. ů 

Aus dieſen wenigen Proben kann man leicht erſehen, 
daß der ſpätere Dichter und Naturſchilderer es auch ver⸗ 
baßer deng U eiheils Kancheil ütort ſoßialtülſch benke ades 

aß er damals zweiſellos auch ein ſtark ſozialiſt enkender 
und fühlender Menſch geweſen iſt. 

Bei., der, Agitgtion für die „Tribüne“ und den „Wahren 
Jakob“ bat Löns auch erfahren müſſen, was es heißt, für 
die Sache des Proletariats einzuſtehen. Ein Wirt auf dem 
Steinweg, dem er den „Wahren Jakob“ zum Abonnement 
anbot, warf ihn ſchimpfend zur Tür hinaus. Deſſenunge⸗ 
achtet aing Läns bald darauf wieber zu dem rabiaten Schank, 
wirt und ſetzte ihm ſo lange zu, bis er den „Wahren Jakob“ 
abonnierte. 

Ein alter Genoſſe, danach befragt, ob er ſich an Löns 
erinnern könne, autwortete, das ſei der lange Kerl geweſen, 
der die vielen Zigaretten geraucht habe. Der Hauch des 
an ſeir, ſcheint alfo damals noch nicht von Löns ausgegangen 
au ſein. 

SSRSRSSSSSSEDDDDSDSDDSDSDSDDDSDDMDDDDDDSDMDDMDMMMMMMM 

Itigend. 
Menſch zu werden in höchſter Vollendung, 
Das iſt der Jugend göttliche Sendung: 
Schöpfer zu ſein einer neuen Zeit — 
Mit einem Gewiſſen: Menſchlichkeit! 

Das iſt der Jugend köſtliches Gut; 
Daß ihres Herzens ſeurige Glut 
Immer zur Wahrheit ſich drängt 
Und an das Eble verſchenkt. 

Das iſt der Ingend ſieghafte Kraft: 
Daß ſie am Werke ber Zukunft ſchafft, 
Unbeſchwert von Formen und Zwang. 
Hell begeiſtert von Tatendrang. 

Das wird der Jugend Siegeslied: 
Daß ſie ſich findet in Reih und Glied, 
Daß ſie die Schranke kühn überrennt, 

Die noch Staaten und Völker trennt. 

Jugend: Gin Herz nur, gläubig beſeelt, 
Iugend: Ein Wille, im Kampfe geſtählt, 
Jugend: Ein Willen, das anfrecht ſich hält — 
Und ſie erobert die ganze Welt. 

Hubert Leis mer. 

  

  

eeeeeeeeeeeeeeeeee 

Das Abzeichen. 
Ich ſitze in der Elektriſchen. Der Stadtteil, den „meine“ 

Trambahn tagtäglich durchfährt, bietet keine Neuigleiten. Nur 

daß vielleicht dort, an jner Straßenecke, wo bis jetzt noch nie⸗ 

mand ſeinen „Laden aufgemacht“ Hatte, ein Bananenonkel 

ober eine Zeitungstante ihre mehr oder minder wohlſchmecken⸗ 

ben Artikel feilhalten. —. ů 

Da betrackte ich mir die Inſaſſen des Wagens. Mein Blick 

fällt auch auf einen mir unbekannten jungen Menſchen, der 

eifrig in einem Buch lieſt. Sein blondes Haar, das weder von 

einer Kopfbedeckung eingeengt, noch von „duftender“ Pomade 

verpappt iſt, reckt ſich üppig in die Höhe. An der Windjacke 

bemerke ich ein rotes trapezförmiges Metallplättchen, das nur 

drei Buchſtaben auſweiſt. „SAJ, ſteht darauf. Jetzt weiß ich: 

das iſt einer der Zehntauſende, die ſich um unſer rotes Banner 

ſcharen! Da fällt ein Strabl der Abendſonne auf ihn. Er blickt 
einmal auf, ſchtägt aber gleich wieder, die Augenlider nieder 

un iſt im nächſten Augenblick wieder in ſeine Lektüre ulettin 

Sene Haare glänzen wie Goldfäden. Das Abzeichen ſchillert in 

vielen Farben. Och betrachte es genau, obwohl ich es ſelbſt 

trage. Denn Serß ii Ker mein Abzeichen! Mir iſt faſt, als 

lüge mein Herz ſchneller. 
ieh Nun ſieht er von ſeinem Buch auf. Ich nicke ihm zu. Er 

erblickt mein Abzeichen und erwivert meinen ſtummen Graß 

auf dieſelbe Weiſe. Unter all den fremden Menſchen, haben wir 

uns als Kameraden erkannt. Karl Kunkel. 

Iungend im Often. 
Eindrücke meiner Oſtpreußenkahrt. 

Das kann als Geſamtbild vorweg genommen werden; 

Unſere Bewegung — überhaupt die Republik — marſchiert 

im Oſten, wie überall im Reich! In allen, ſelbſt den kleinſten 

Orten, arbeiten Gruppen der Arbeiteriugend unermüblich 

und ſelöſt unter den ſchwierigſten Umſtänden. Der tote 

Punkt iſt überwunden, wer an einen Stillſtand der Be⸗ 

wegung geglaubt hatte, ſieht ſich fröhlich enttäuſcht. 

Der Rektor der Schule von Saalfeld betonte: „Die 

einzige Beweaung, die hier im Oſten eine Zukunft hat, das 

zeigi die ganze Entwicklung gerade des letzten Jahres, iſt 

die der ſoztaliſtiſchen Jugend.“ 

Was ich auf meiner Reiſe ſah, bekräktigt dieſe Anſicht 
und die Jugendaruppe, die ich in Oſterode ſah, möchte ich 

hier in Danzig wohl einige Wochen als Mauſterbelſpiel einer 

ſozialiſtiſchen Organifation zur Nacheiferung ausſtellen. 

Und Oſterode iſt nur ein kleines Landſtädtchen! 

Das kann wohl als Ergebnis dieſer Arbeitsfahrt im 

Dienſte unſerer kulturellen Zuſammenarbeit Sprechchor⸗ 

und Geiſtesgemeinſchaft proletariſcher Jugend im Oſten) 
gebucht werden, daß die Bande zwiſchen Danzig und all den 
Orten der Bewegung im Oſten feſter denn je ſind, daß die 
Arbeiterjngend des Freiſtaats und Oſtpreußens in einer 
Front ſtehen und der nächſte ſozialiſtiſche Oſt⸗ 

jugsnötag in Danzig wird das erſichtlich wehen 
laflen. 

Spielgruppe ber Arbeiterjngend. 
Uebungsabende jeden Freitaa im Danziger Heim, An⸗ 

jang pünktlich 7 Uühr. In Vorßereitung: Tolſtoiß 
„Branntweindrenner“. U, Sinclairs „Faſſadenkletterer 
und Eichlers „Weihnachtsſpiel“. Spieler und Spielerinnen 
Serden no Sbraukt:. werden noch gebraucht. ů 

Sprechchorübungen wie immer am Dienstag⸗, 
7 Uhr abends. Hier muß die Beteiligung eine noch viel 
regere werden. Inſonderheit auch junge Parteigenoſſen 
Weller gebeten, ſich mehr als bisber zur Berfügung zu 
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Veranſtaltungen im Oktober. 
Ortsgruppe Danzig. 

Freitag, den 8. Oktober: Volkstanzübungsabend. — Sonn⸗ 
tag, den 10,: Streifzug durch den Olivaer Wald. — Mitt⸗ 

woch, den 18.: Mitgliederverfammlung. — Donnerstag, den 

14.: Mädchenabend. — Freitag, den 15.: Muſik und Brett⸗ 

ſpielabend. — Sonntag, den 17.: Schnitzeliagd. — Mittwoch, 
den 20.: Vortrag des Geu. Leu. — Donnerstas, den 21.: 
Mädchenabend. — Freitag, den 22.: Volkstanzabend. — 

Sonntag, den 24.: Tour nach Adlershorſt. — Sonntag, den 
24.; Tour ins Schmierautal. — Mittwoch, den 27.: Frage⸗ 
zettelabend, M. Sommerfeld. — Donnerstag, den 28.: 

Burſchenarbeitsabend. — Sonntag, den 31.: Jugendkonferenz⸗, 
Jeden Dienstag Sprechchorübungsabend. 

Ortsgruppe Vangſuhr. 

Freitag, den 8. Oktober: Mitgliederverſammlung, — 
Sonntag, den 10.; Fahrt nach dem Schmierautal. — Mitt⸗ 

woch, den 18.: Volkstanzabend. — Freitag, den 15.: Arbeits⸗ 

abend. — Sonntag, den 17.: Spaziergang mit der Kinder⸗ 

gruppe Langfuhr. — Mittwoch, den 20.: Vortrag: „Unſere 

Winkerarbeit“, Ref.: Gen. Max Sommerfeld. —. Frei⸗ 
tag, den 22,: Liederabend. — Sonntag, den 24.: Spaziergang 

nach dem Olivaer Wald. — Mittwoch, den 27.: Literariſcher 

Abend: Dichter der Moderne. (Gen. Dombrowſki.) — 

Freitag, den 29.: Volkstanzabend. — Sonuabend, den 30.: 
Vorſtäöndekonferenz im Volkstag. — Sonntag, den 31.: 

Jugendkonferenz in der Sporthalle Ohra. 

Ortsgruppe Ohra. 

Freitag, den 8. Oktober: Muſikabend. — Sonntag, den 10.: 

Vortrag des Gen. Dombrowſki: „Was uns von der 

Kirche treunt“. — Montag. den 11.: Heimabend. — Freitag, 

den 15.: Muſikabend. — Sonntag, den 17.: Beſuch der Orts⸗ 

gruppe Danzig. — Montag, den 18.: Mitgliederverſamm⸗ 

lung. — Freitag, den 22.: Muſikabend. — Montag, den B.: 

Lieder⸗ und Brettipielabend. — Sonntag, den 31.: Jugend⸗ 
konferenz. 

Ortsgruppe Geubnde. 
Freitag, den 8. Oktober: Volkstauzabend. —. Sonntag. 

den 10.: Spaziergang. — Dienstag, den 12.: Leſeabend.— 

Freitag, den 15.: Heimabend. — Sonntag, den 17.: Humoriſti⸗ 

ſcher Abend des Gen. Dombrowſti. — Dienstag, den 

10.: Bunter Abend. — Freitag, den 22.: Liederabend. — 

Dienstag, den 26.: Vortrag des Gen. Leſchner. — Frei⸗ 

tag, den 29.: Mädchenabend. — Sonnabend und Sonntag, 

den 30. und 31.: Vorſtände⸗ und Jugendkonferenz. 

Ortsgruppe Schidlitz. 

Sonnabend, den L. Ottober: Volkstanzabend. —, Sonn⸗ 

tag, den 10.: Beſuch der Ortsgruppe Heubude. — Dienstag, 

den 12,: Bunter Abend. — Sonnabend, den 16.: Vortrag des 

Gen. Dombrowfki: „Was uns von der Kirche trenut?“ 

— Sonntag, den 17.: Beſuch der Ortsgruppe Danzig. — 

Dienstag, den 19.: Brettſpielabend. — Sonnabend, den 23.: 

Mitgliederverſammlung. — Dienstag, den 26.: Liederabend. 

— Sonnabend, den 90.: Plattdeutſcher Abend. — Alle Ver⸗ 

anſtaltungen beginnen pünktlich 7 Uhr abends. 

Ortsgruppe Bürgerwieſen. 

beteiltg ſich bis zur Einrichtung des neuen Heims 

an den Veranſtaltungen der Danziger Ortsgruppe. 

Ortsgruppe Kahlbude. 

Vorſ. Gen. B. Pakur. Kahlbude. Veranſtaltungen beim 

Gen. Bobnke. 
Ortsgruppe Oſterwick⸗Zugdam, 

Sonntag, den 10. Oktober: Beſuch der Ortsgruppe Giitt⸗ 

laund. — Donerstag, den 14.: Geſangabend. — Sonntag, den 

17.: Spaziergang zur Weichſel, — Donnerstag. den 21.: Leſe⸗ 

abend. — Sonntag, den 24.: Vortrag des Genoſſen Dom⸗ 

browſki, Danzig. — Donnerstag, den 28.: Brettſpiel⸗ 

abend. — Sonntag., den 31.: Beſuch einer Ortsgruppe. — 

Jeden Dienstag und Freitag Ueben der Spielgruppe zur 

Revolutionsfeier. Nähere Auskunft erteilt Genoſſe Grön 

Zugdam. 

ö Ortsgruppe Woljsdorj. 

Veranſtaltungen jeden Sonnabend im Heim. Vorſ. Gen. 

Bruno Hein, Hakendorf. 

Ortsgruppe Eichwalde. 

Veranſtaltungen Dienstags und Freitags beim Gen. 

Stukowſki. Vorf. Gen. G. Stanke, Eichwalde. 

Ortsgruppe Gr.⸗Leſewitz. 

Vorſ. Gen. Franz Lörke, Gr.⸗Leſewitz. 

Ortsgruppe Pranſt. 

Veranſtaltungen jeden Donnerstaa in der Turn⸗ 
halle Prauſt. 

Ortsgruppe Güttland. 

Vorſ. Gen. Grön, Güttland. 

ͤ—————— 

Vorſtünde⸗ und Jugendkonferenz. 

Am Sonnabend. den 30, Oktobor. abends 7 Uhr, findel im 

Fraktionszimmer der S.P. D. im Volkstan eine außer⸗ 

orbentliche 

Vorſtändeonferengz 
ſtatt. Auf der Tagesordnnngeſtehen zwei Referate. 1. Unſer 

Winterbildungsproaramm (Ref. Gen. Leſchner) 2. Or⸗ 

ganifatoriſche Fragen (Ref. Gen. Sommerfeldh. 

Am Sonntag, den 31. Okiober, findet in der Sport⸗ 

halke, Ohra, vormittaas 9½, eine ů 

Außerorordentlirhe I3 

mit ſolgender Tagesordnung ſtatt: 1. Der nächſte prole⸗ 

tariſche Oſtingendtag in Danzia [Rel, Gen. Dom⸗ 

browſkil. 2. Unſere nächſten Aufaaben (Ref. Gen. Leſch⸗ 

ner], 8. Erfatzwaslen, 4. Auträge⸗ 

Anträge ſind bis zum 17. Oktober d. J. beim Bunbes⸗ 

vorſtand einäureichen. „ ů 
Sozialiſtiſche Arbeiteringend Danzia. 

——-k 

Arbeiteringend. Zum erſtenmal tritt in dieſem Monat 
die Arbeiteriugend“, das Organ der ſozialiſtiſchen 

Arbeiteriugend in neuer Auſmachung auf, in einer Auf⸗ 

machung., die gerade unſeren Füngeren durch eine Neu⸗ 

einteilung des Stoffes entgegenkommt. — Es iſt anzuneh⸗ 

men, daß dieſe neue Form nun endlich die Löſung der Zeit⸗ 

jchriftenfrage bedeutet, und eine galückliche daau-



      

    

    
    

   

   
Amtliche 2⁴7⁰ 

MeHemmime 

Es Wird darauf hingewieſen, daß gemäß 8 16 ö 
ů des Wohnungsbaugeſetzes vom 27. März 1925 
(Geſ.⸗Bl. S. 79 ff.) 
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LeMorht Ecke Bohnhofstr. 

    Flamingo-Theater 
Junkergasse 7 Junkergasse 7 ——— 

Nur noch 2 Tagel 

Das grotße, sensatlonelie Schlagerprogramml 

Lee Parry 
die preisgekronte deutsche Schauspielerin in dem phänomenalen 

Eichberg-Film 

Die Frau mit dem Etwas 
Sechs Akte aus dem Leben einer kaprizlosen Frau 

Tempo, Aulmachungę, Handlung ist die Losung dieses Flimwerkes 

  

    
   

     

   

      

      

Hh. beule: Die Euops-Senrailon! Der dlehos ꝛug um 8den Eruballt 

ie meuet 1. Oitober 1026 Ub Dieses Bombenprogramm ist eln Ereignis fur Danzig! 

nſtener v. ober übſſt b· De Eichberg- Sono er fiim 

Diſ voheumehherve: Laicee Vedse ver baste u.stätlste gr öius 
ü w. De j Iim Der Prinꝛ Den Bebeorn o. ie Seuerhaſte ueſchrenN Marine-Arosfiim ů 

Danzig, den 1. Oktober 1926. ů Ja * 

ELIIIL Steucramt 1 24250 Steueramt II. 

Ein reizendes Gegenstũck u Oeffentliche Verſteigerung. 

           

    
       

  

    
     

         
              
            

9* uhr Eir Gü Hnd: Mts., Berfuhlung mid cer groſzen deutsch. Beselzung Meliptritsctrgesveinbe — Perner: — 

1Uhr, werden meiſtbietend gegen Barzahlung kin Füm, d U ii, GO 2 · 2 
in der Reilerkaferne, Weidengaſſe 2, 1 Kreppe, den man iic vergesten Vira indAuge Duahne-- en, Wie kuriere ich meinen Mann? 

       

   
   

   

   

  

Sensationskomodie in 6 Akten 

Voranzeige! Ab Sonntagl, 

Das groſle Dokument zur Sittengeschichte unserer Zeitl 

Aιe Verkaufte Mädchen s 
Ein Bild aus dem modernsten Leben, das in raſſiniert spennender 

gepfändete und eingezogene Sachen verſteigert 
Und zwar: Bekleidungsſtücke, Tabak, Gigareiten, 
Gold-⸗ und Silberwaren, Süßwein u. a, 

Vollzlehungsſtelle der Zollverwaltung. 

  

   

    

   

     

   

    
    
   
    

    

    

Ulöhns Mißkäcktee Urchaster] “ir e Dir gelägc 
Filmnalast-Programme sind Staudtgespräch 

Kunstlichtspiele sonntas a unr: 
    

    

  

      

   
    

  

  

  

    

   
    
   

  

   

      
   

    

   

  

ü Volk in Tränen krwhe Jugentworstehiun ber Mia 
Talente. die im Rahmen der Küstlerspiele Die Trai odie cines Volkes Cele EiegeeAü,- ViieEu= Veise des Sehieka,, mütten veskauit wursdn die von lhren 

Dapziger Hofl ihre Begabung vor der 
Oetfentlichkeit erbringen wollen, mögen 
sich Sonnabend. cen 9. Olctober, von 6 bis 
7 Ubr nachmittags, in den Künstlerspielen 
melden. Montag, den 11. Oktober, nach 
dem lauienden Programm, wenn genügend 

Beteiligung Zurückgekehrt! 
Rabarett der „Hamenlosen“ ren der „namenosen Tolaf-AucyptaulM „r. MWiei Seäun 

uvm jeden Preis für Ohr. Mase, Hals 

Sport-Anzuge. abard. u. Langgasse 18, 1 

Unſer Seitungstoman disch. Nopp. v. 2.50 an 
Anzuge, bl. u. bratin, gute Soſa, Klelberft⸗ 

  Und: Horry Plel in dem großen Zirkusfilm , Eirkus Barre“ 
6 Lanrtümchsbis, senestionelle * vr ——— uun in un 
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Ich beabſichtige mein im Oſiſeebad Steegen gelegenes 

Grundſtüct mit Bulti. Morg. Gartenland 
zu verkauſen. 33955 nalb. Sioffe, v. 27.30 an tito, Ti e, 

Angebote an Otio Kleiß, Steegen, Kr. Danz. Niedr. Ri 6 Oi TQUII 18 Oi 1 6 bas regegs oc an U5 neu, u Vertonſen — 

und tarbig. von 39.00 an Fietkau, 

— — Winter-Schweden-RMäniel. Wallgaſſe 5, 3 Treppen. 

Modernes Speiſe fezimmer, e ur I Um * für Herren und Burschen Emige Herren- u. Damen- 

Schlaf⸗ und Herrenz., ſtaun. billig, u5b. Vüfett 200 G, von 24.50 an — 

2 weiß lack. Betgeſt. a 55 G, Klubgarn. Hibſchoſa. Surschen.anzüge, blau v.MAre, Gummimäntel Au 
— ů billig zu verkaufen 

Aßb. Vertiko und Kleiderſchrank a 70 G, 4 Stühle E farbix .. von 14.50 an Ui 

mit Leder, „ 16 G, 2 dunkle Bettgeſtelle a 60 G, Ganzleinen Wunter,v0ppen. sehwereMAW-LLüe 

au verkaufen, Vorſtäduſcher Graben 1b, hpt. r. Ousalimnfen von 14.75 anKleiderſchrauk 22 G. 
ttgeſt. m. Matr. 20 G., 

Achtung! Viligez Ileiſch! 

      

  

   
    
           

   
      

ift zum Preiſe von 6.50 Gulden erſchienen 

Buchhundlung Danziger Volksſtimme 
Am Spendhaus 6 

à Buchhandlung Schwark, Paradiesgaſſe 32 

SlllAIMMuAumumuammunmmmimmaummummmmmmommAMEDM 

    

   
     

  

    

Mah-Anauge, v. 6.00 an Goſa Eoſatiſch u. Kacht⸗ 

Mindfleiſch A 50, 80 unb 70 Pf., Schleres 80 Pf. 

mieseneipriehtung ſchränte verkauft 

aei b As Pf.,AiWpa 70 30 

viii kaul 
Bekleidungshaus Zielle, Grenadiergaſſe 1. 

e . fri Sknoplauchwurſt 60 Pf., 
täglich friſch zu haben 

cher Gruben 

Lbenselgssse 5b Bauernbrot 
Ar. 41. 

an der Marktballe U grob u. fein, 40, 50, 80 P. 

Grauen Haaren 
Vollf.⸗Käße, Werderbntter 
verl. Tell, Tiſchlerg. 35. 

S t——————— 

gibt unter Carantie die Natutiarbe wieder Apo- 
iDeer J. SeCepüsch's Arela-Unirülne. Echt in Danzig — 
5 „ ndlung O. 2⁴⁰̈n⁰ Suche Stellung 

rogenhandiung O. Boismard iherner 
Kassubischer Marlet 132, am Bahnhof 2 ů e fur Piancen U als Stültze 

3 25 Sulden zu verkauſe oder Ahnl. in besserem Haushalt. 22 Jahre 
Ogl., Jöſchkenk. Weg 37II. alt. In städtischem Haushalt tätig geesen. 

    

    

               

  

     

   
   

  

  

          

       

  

           
  

    

    

   

  

          

  

   

     
   

  

   

  

   

  

     

   

  

   
   

    

  
    
  

   

      

    

  

  

E 
Aicheneinrich Kenntvisse im Schneidern und Kochen. „ 
neu, weiß loctert⸗ Prima Zeugvisse. Geſl. Angebote zurichten 

Süfeit. 130 m groß, 55 — Fuhrmann, Furstenau; 
3 47 i Tiegenhos 24¹90 E 

Diese Woche naarten Nr. 201 
extra billiger ſchlerei. —. —7dis 

Verlaufl — — 124 Jahre aͤlter, echter Möbliertes Zimmer 

2 auf alle bisher als lunussteuer- iwoßtes Pier. ün veriolfen Aiive Jahßniir, rmiten 
flichtig bezeich t W 55 Krabern 10, Men Linte . ELliva, Jahnſtr. 20, pt. 2. 

Herren-Paletals pflichtig hezeichneten Maren Leulgraber 19. Part ürt] Cerilbele Ham⸗ Mäöbliertes Zimmer 
Laken, lucht Stellung als el. Licht, ab ſofort z. vm. 

855, 48, 22, 35, Wellonleens federdichte Hausdame Hein, Langf., Kaſtanien⸗ 
— 

Mseegerere, Aibälll Iur Lollswäreh-Peoßhöbt' P e Zablungserieichtermg é V 5 ieeuſche Gaſe 10,1. alt WAeebyteh Inter“ Teiiweiſe möblicen 
Waßkauſche Gaſſe 10, 1. Rr. 508 an die Exped. Wohn⸗ und Schlafftube, 

    
      

     

    
   

   

   
    

       

   
    

   
   

    

   
    
     

    

   

     

  

   

      

      
        

  

  
    

      

    

    

Schussdensäntel Hiöbel⸗ngros läder ů ůi ſlanr S mme-Erhed. 8 
55, 48, 35, 30, Er. eelbreit, der „Volksſtimme.. im Zentr. der Stadt, ab 

—Spziegel, Pan 2ů * Marschell Diſche 15. 10. oder 1.1I. billig 

25 6 Deialebteilasg „Künderfräulein Anes Au. 308 1 Gez 
unter Xr. C. d. L 

Sen 3 Familie.— 
— reben Ster der Aess-en⸗, Benski & Co. Soben 3 60, Pant. 2., Eir. nit Wiahriger Vraris, 1a5 Pßorru böimmeer 
Kamm Jopeng. ofort z en 

65, 58, 45, 38, 28, Kloſettfitze L. Cuttner Sehr aute Sisline, wenig ſucht Stellung 055 85 Ounterb⸗ —, 42 

26 eree, F. Kreyenberg e , Lböbl. Snmer — — 12 liert. einf. , „ 

Damen-KHäntfel Lengſuh Eccenng 113 Bernhard Liedtke genelle anten Vermatraße D.W.-e.Waeites mit Küchenanteil, ab ſof. 

65 58, 4, 28, 27, — N zn verkanf zu vermieten 
26 Neufeld & Söhne Berſlergaſfe 3, part. Olida, Ottoſtr. 15, Pt. . 

ůj Möbt i E. G. Olschewski erümnſe Sube, Kcbmmenhaß 15.,- Id. zu vermieien 
e verbe Scsi,, H. Scheffler Siedeweeunfer cß, Jgleiche . 2.JMohrramt Aieee AMe Ls        

   

ſch n. vuberhalk. Ang Ang, Düörniertss Zimmmer 
ab ſofort zu vermieten 

bEr. B8129. 2n. De. E.Olipa Jahnſtraße 19, pt. 
Möbliertes Zimmer 

ichlab ſofort zu vermieten 
„[Dlina, Waldſtraße 12, pt. 

Müöbliertes Zimmer 
ab ſofort zu vermieten 
DOliba, Georgſtr. 22, dt. 

    

  

   

  

   

Liesdtke, 
Paggenpfuhl 53. 
  

——— A. F. Sohr 
Aubü1 Moritz Stumpf & Sohn 

Tischler- 
Sewerks-Möbel- Magazin 

Eugen Wegner 

     

    
    

  

  

      

  

  

zu bikigſten 8 e Möbl. Jinmer 
Stand 82/85, 0 ote unter 8025 zu vermieten 

Leriſer & Heilsberg. Geſchäftsſtelle d. Bl. Gr. Gerberg. 4, Hih. 2. 

Warnt Vr DnserIger KAAErEAT — Sonnige Schlafſtelle frei 

— * Eteeree i0 Geibiüctuler 2 K. Küche, Ertrer, Bab, StSatberAiecen 182     
  anzen SSe E Lheer Fais Siseen uſn wer 1— Kndet 

— — Danrig — Expeb. chlafftelte 
19b, Eng. Rahen 20. ——————————Jungferngaſſe 16, 1 E3. 

— 225 —2—— A 

und Lagerrüume in der 

SEr: 

Sertils. anl, 

Hlleinisger Eünter ůEs Miaszscyrriahrens. — 2 Dumer 0 Kah, Oe. Müsleng. 10. 2. 
ISSesese,,, 

    

        

 



Ne Verſuche zur Laubſtraßerperbeſſernng. 
Sate Ergebnilfe mit Teer und Aſphaltſtraßen im Freiſtaat. 

Vertreter des Senats und des Bauausſchuſſes beſichtigten 
unter Führung von Oberbaurat Birus geſtern die Teer⸗ 
und Aſphaltverſuchsſtrecken auf den Ueberlandſtraßen Dan⸗ 
gig—Dirſchau und Danzig—Liſemark. Es ſind in dieſem 
Jahre im ganzen 12 Kilometer bituminöſe Straßendecken 
Fergeſtellt worden, und zwar ſowohl im Anſtrich, als auch 
zm Teppichverfahren mit Rohteer, präpariertem Teer, 
Trinidad und Petroleumaſphalt ſowie Miſchungen und ;· 
Emulfionen von Teer und Aſphalt. Die Koſten baben be⸗ 
tragen für Lie Oßberflächenbehandlung rund 1 G., für die 
Teppiche 2 bis 2,50 G. für den Quadratmeter. Die Straßen 
liegen eben wie Aſphaltbahnen. die Staubplage iſt beſeitist. 
Die Verſuchsſtrecken zeigen, daß es möglich ſein wird, den 
größten Teil der Landſtraßen mit dieſer verhältnismäßig 
bilſhen Behandlungsweiſe dem Autoverkehr anzupaſſen. 

r eignet ſich außerdem ſehr gut zur Auflockerung ſchwerer 
lehmiger Böden und zur Anreicherung mit es Windſateltes 
ſumusarmer, insbeſondere ſandiger Böden, deren Bindigkeit er 

ſehr günſtiger Weiſe beeinflußt. So ſteht zu erwarten, daß 
auch der bei der Vorkläranlage Heubude anfallende Schlamm 
für Dapciige 3 in ausgiebigem Maße Verwendung finden 
wird, ähnlich wie in anderen Städten, wo der gegen geringes 
Entgelt abgegebene ſtichfeſte Schlamm von Landwirten und 
Gärtnern ſehr begehrt wird 
Neben der durch die Errichtung der Vorkläranlage bewirkten 

Entlaſtung des Rieſelſeldes iſt ſomit durch die Gewinnung und 
Rutzbarmachung des Klärſchlammes ein weiterer Schritt getan 

auf dem Wege zur Ausnutzung und Verwertuns der ſtädtiſchen 
Abfallſtoffe. ‚ 

Die Elektrizität im Handwerls⸗ und Gaſtwirt⸗ 
x ſchaftsbetrieb. 

Im Rahmen der Danziger Elektro⸗Werbewoche ſprach 
Elert nachmittag Ing. Weigert⸗Königsberg über „Die 
lektrizität in Schloſſerei, Schmiede, Mecha⸗ 

niker⸗ und Holäverarbeitungswerkſtätten“. 
Der Vortragenbe führte etwa folgendes aus: Die Gründe 
der wirtſchaſtlichen Erſchütterung des Handwerksbetriebes 
ſind zum Teil darin zu ſuchen, daß dieſes nicht überall recht⸗ 
zeitig es verſtanden hat, unter Ausnutzung der modernen 
Kuipenkun, der Technik wirtſchaftliche Arbeitsmethoden in 
Anwendung zu bringen. Der Handwerksmeiſter muß, will 
er gegenüber der Induſtrie wettbewerbsfähig bleiben, der 
heutigen Zeit Rechnung tragen und alle diejenigen Ar⸗ 
beiten, die mit Maſchinen ausgeführt werden können, mit 

ſolchen ausführen. An Hand von Lichtbildern auf Grund 
von vorgenommenen Arbeitszeitſtudien wies der Redner 
nach, wie mit Hilfe von elektro⸗motoriſch betriebenen Hand⸗ 
werkszeugen die Leiſtung gegenüber der Handarbeit um ein 
Bielfaches geſteigert werden kann unter gleichzeitiger 
Hebung der Qualität der Erzengniſſe. Der Elektromotor iſt 
für den ſtark ſchwankenden Handwerksbetrieb beſonders aut 
neeignet. Wichtig iſt ferner, wo es möalich iſt, den kraftver⸗ 
zehrenden und unſiberſichtlichen Transmiſſionsantrieb zu be⸗ 
ſeitigen und durch den elektromotoxiſchen Einzelantrieb zu 
erſetzen. Für die Schmiede eignet ſich an Stelle der bisher 
üblichen Kohleneſſe die Elektrveiſe. Für die etwa 100 000 
Kleinſchmiedefeuer, die es in Deutſchland aibt. würden bei 
Erſatz durch die Elektroeſſe ſich jährlich 3 Mill. Tonnen 
Kohlen ſparen laſſen. 
Der Rebner faßte ſeine Ausführungen dahbin zufammen, 

daß das Handwerk gegenüber der Induſtrie nur dann wett⸗ 
bewerbungsfähig iſt. wenn es die Maſchine, inſonderheit den 
Elektromotor als Helfer benutzt. ů 

Der abends 8 Uhr durch Herrn Ingenieur Wedel, 
Danzig, gebaltene Vortraa über „Elektrizität in 
Gaſtwirtſchaft, Fleiſcherei. Bäckerei und 
Kondtitorei“ hatte änßerſt zahlreichen Zuſpruch. Der 
Vortragende führte aus. das man dem Gaſtwirtſchafts⸗ und 
Nahrungsmittel⸗Gewerbe ſchon bekannte Sachen nicht mebr 
bringen dürfe, da faft jeder Betrieb ſich die Elektrizität zu 
Nutze gemacht habe. Eine große Anzahl Henartiger Apparate 
ber Wirtſchaft und Reklame wurde, im Gebrauch vorgeführt 
und teilweiſe auch von den Zuhörern ausprobiert. 

Der Erweiternugsban ber Markthalle. 
Aus unſerem Leſerkreiſe erhalten wir folgende Zuſchrift: 

Erfreulicherweiſe hat nun der Bau der langerſehnten Kühl⸗ 
halle an der Markthalle beaonnen. Nach den Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten zu urteilen, dürfte die Anleae — wie Fachleute 
meinen — aber leider wießder zu klein ſein. Da nun einmal 
der Platz nach der Nikolaikirche aufaeriſſen iſt, wäre es doch 
angebracht. den oberen Teil nach der Innkergafſe ebeufalls 
zu unterkellern. und ſo aleich ganze Arbeit zu machen. Wenn 
der ſo gewonnene Raum nicht ol⸗ich zu Küblzwecken aus⸗ 
genutzt werden kann, mürde er zmeckmäßſa für Lagerräume 
an vervachten ſein. Ratſam und einträglich erſcheint es, 
wenn die ganzen Pläte an der Marktholle unterkeſlert wür⸗ 
den, damit hier die Händler mit Butter. Eiern, Geflünel uſw. 
Unterkunft finden. Die angefübrten Waren würden im Som⸗ 
mer nicht der aroßen Hitze und dem Staub ausgeſetzt wer⸗ 
den. Unter dieſen Umſtänden könnte der obere Markthallen⸗ 

  

  

platz nur zum Verkauf von Gemüſe, Obft, Blumen uſw. 
verwendet werden, und die Landfubrwerke brauchken nicht 
in den Straßen in ganäen Zünen vor den Geſchäften ſtehen. 

Ein mißlungener Wechſelſchwindel. 
Zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich der Kaufmann Paul W. 
aus Langfuhr wegen Betruges zu verantworten. Er war in 
einer Kohlenvertaufs⸗Geſellſchaft tätig und hatte ſich beim 
Kaſſteren eine Unregelmäßigkeit zuſchulden kommen laſſen. Um 
lie nicht bekannt werden zu K und dadurch in Unannehm⸗ 

  

ichkeiten zu geraten, hatte er ſie durch Hergabe eines Wechſels 
vorläufig gedeckt. Als darauf dieſer Wechſel fällig wurde, ging 
er verſchiedene Perſonen um ein Darlehen von 1000 Gulden 
zur Deckung an. Ein K eid aan L. ging ſchließlich auf die 
Sache ein, da W. das Geld angeblich nur auf drei Tage 
brauchte, da er erilärte, daß innerhaid vieſer Zeit für ihn bei 
einer Danziger Bank ein Scheck über 4000 Gulden eingehen 
werde. Außerdem bot er L. einen von Ker Danziger Geſchäfts⸗ 
leuten unterſchriebenen Wechſel als Sicherheit an. 

n ſeiner bebrängten Laße trat der Angeklagte mit gropet 
Sicherheit auf und bewog zunächſt einen Geſellſchafter der 
Kohlenverkaufsgeſellſchaft zur Mitunterzeichnung des Wechſels, 
der das auch in dem Heit Glauben tat, daß es ſich um eine 
geſchäftliche Angelegenheit handele, nicht aber um eine private 
Angelegenheit des W. Als dann der echſel nach abgelaufener⸗ 
Frift nicht eingelöſt, proteſtiert und eingeklagt wurde, ergab ſich, 
Daß die beiden Garanten nicht zahlungsfähig waren. Durch 
Pfändung erreichte L. zwar noch etwa zweihundert Gulden, 
der Reſt iſt husv, jedoch verloren. 

Der Gerichtshof ſah den von W. verübten Betrug als er⸗ 
wieſen an. Um zu verhindern, daß der von ihm zur Deckung 
des eingezogenen Betrages ausgeftellte Wechſel zu Proteſt gin 
und die Sache damit für ihn brenzlich wurde, Bech e er ſich 
unter Bezugnahme auf den angeblichen Bankſcheck über 4000 
Gulden und den unter falſchen S. erſchwindelten Sicher⸗ 
heitswechſel vie 1000 Gulden von L., der dann ſpäter für den 
größten Leil des an W. gezahlten Geldes das Nachſehen hatte. 
Hinter W. war dann ſpäter ein Steckbrief erlaſſen worden. Er 

ielt ſich in Neufahrwaſſer verborgen und wurde dort erſt nach 
ängerer Zeit verhaftet. Unter Berückſichtigung einer gegen W. 

auts ähnlichen Gründen ergangenen Vorſtraſe wurde er unter 
vernatellts der Unterſuchungshaft zu vier Monaten Gefängnis 

erurteilt. 
  

Unterſchlagungen bei Walter & Fleck. 
Dieſer Tage wurde beobachtet, wie eine Verkäuferin der 

Firma Walter & Fleck einer Heimarbeiterin, die Waren in 
Empfang nahm, entwendete Waren mitgeben wollte. Dieſer 
Vorgang wurde beobachtet, worauf die Verkäuferin einem 
Verhör unterzogen wurde. Dabei verriet ſie, daß eine An⸗ 
zahl ihrer Mitarbeiter ſich in der gleichen Weiſe betätigen. 
Die Veruntreuungen reichen bis ins Jahr 1921 zurück. An⸗ 
geſtellte und eine Heimarbeiterin arbeiteten Hand in Hand. 
Wenn Waren für Heimarbeiten in Empfang genommen 
wurden, legte man beimlich entwendete Gegenſtände bei, die 
ſo unbemerkt das Geſchäft verließen. Die entwendeten 
Waren wurden dann von der Heimarbeiterin und ihren 
Helferinnen verkauft, worauf dann die betelligte Angeſtellte 
ihren Anteil am Gewinn in Empfang nahm. 

Es aab dann noch eine andere Art des billigen Ginkaufs. 
Es wurde an gewiſſe Kunbinnen mehr Ware verabfolgt, als 
auf dem Kaſſenzettel vermerkt wurden, auch wurden dann 
noch niedrigere Preiſe berechnet. 

Wie hoch der. Wert der entwendeten Waren iſt. läßt ſich 
ſchwerlich feſtſtellen. Schätzungsweiſe beträgt er etwa 90 vis 
40 000 Gulden. Bei einer Hehlerin wurden Waren im Werte 
von 3000 Gulbden gefunden. Im ganzen konnten für 10 bis 
12 000 Gulden Waren, die der Firma entwendet waren, 
wieder herbeigeſchafft werden. Die Polizet nahm 17 Per⸗ 
ſonen, unredliche Verkäufer und Hehlerinnen, in Haft, die 
jedoch ſämtlich wieder auf freten Fuß geſetzt wurden. 

  

Das Wiener Praterſeſt auf dem Meſſegelände lockt noch 
immer die Beſucher. Es bietet vor allem die täglich abends 
durchgeführte Gratisverteikung von Gänſen eine beſondere 
Anziehungskraft. Für die kommende Woche hat die Feſt⸗ 
leitung, wie aus dem Anzeigenteil bervorgeht, ein reich⸗ 
haltiges Programm aufgeſtellt Am Sonntag ſollen zirka 
80 Gänſe zur Gratisverteilung unter die abends 974 Uhr 
anweſenden Feſtteilnebmer gelangen. Am Montagabend iſt 
eine Prämſierung der längſten Frauenbaare und der Bubt⸗ 
köpfe vorgeſehen, am Dienstag ſoll der ſtärkſte Leibesumfang 
prämiiert werden. Der Mittwochnachmittag gilt den Kin⸗ 
dern. Der Donnerstag bringt einen Kinderwagen⸗Blumen⸗ 
korſo. Der ſchönſt⸗geſchmückte Wagen ſoll eine Geldprämie 
von 25 G. erhalten. 

Pferdeſchindereien bei den Außſchachtungsarbeiten an der Markt⸗ 
halle führten geſtern wiederholt zu Proteſten der Paſſanten. Der 
Erfolg war, daß von dem Schupopoſten die Namen der Tierquäler 
feſtgeſtellt wurden. Wahrſcheinlich ſollen ſie zur Erinnerung an dieſe 
Schindereien ein Strafmandat erhalten. Inzwiſchen hat aber 
bereits der zuſtändige Reviervorſteher eingegriffen und die bisher 
übliche Art der Wagenbeladung verboten. Hoffentlich wird das 
Verbot auch durchgeführt, denn die beteiligten Pferde ſehen teil⸗ 
welſe jümmerlich abgeſchunden aus. 

Neue Wohlfahrtsvorſteher. Zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſteher und ſtellvertretenden Waiſenrat der 89. Wohlfahrts⸗ 

err Bäckermeiſter Hans Fehlauer, wohnhaft Engl. Damm 8, 
eſtellt worden.   
  

  

  

   
Wo kauft die Hausfran 
billige Kolonialwaren 7 
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AMERIKA 

und Waiſenkommifſion iſt an Stelle des Herrn Leo Borſli 

beibiliigster Prelisberechnung 
  

       
         

       

    
      

        
   

  

   

Fette — — 
Amerik. Schmt · ww1.05 i Seétü0 Emigranten und ihre Hngehörigen! 
Wargarinne1.05, 1-45 Wer nach den amerikanischen Staaten zu emigrieren be- 
Tilfiter Vonfett 22„* 1.25 absichtigt, verlasse nicht seine Heimat, ohns sich vorher mit I 

Roloniatweren uns zu verständigen. Wir erteilen Auskünfte uber Arbeits-    Meht 000 
Amertik. Mehl 
Aoggeamehrt 
Kartoffelntehl 
Weisengriek 
Hartgrieß, grob 
Bei⸗, Zurma !. 
Srlaumen; Hell. 

ccumen — 

Kake kao — — 

Lafao, holl. Blooker 
Kaſfee, ßetz friſch gebrehnt E V/. Pfe 

bee, kers 0,25, ö.88, 0.B0, 1.60, I. 16 
Seiten 

9.28 bei 5 Biv. 9.27 
0.81 bei 5 Pfd. 0.30 

— 292 

möglichkeit, Ankauf von Terrains usw. * 
Familienangehorigen in allen amerikanischen Staaten, die 

jeglichen Kontali mit ihtenVerwandten verloren haben, machen 
wir deren Anfenthaltsort ausfindig, sobaid uns deren letzter 
Wohnort bekanntgegeben wird. ——— 

Inlormalion bezüglic Emigration kostet 1 Dollar oder 
Gegenwett. Adresse aber gegenwärtigen Auſenthaltsort 
2 Pollar oder Gegenwert. — ů 

Adressiet en: ERASII., Escriptorio Intarnational de In- 
tormagoes, Rio de Janeiro, Praia do Flamengo Ar. 8. 
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aradiesgasse Nr. 6-7 

Linderloſ. Shepan auch: 

leeres Zimmer 
mit Küchenanteil. Ang. 
unter 8027 a. d. Exped. 

Kinderloſ. Ehepaar ſucht 

leeres Zimmes 

  

S 
Orag⸗Programm 

am Freitag. 
4—5.30 nachm.: Volkstümliches 

Nachmittagskonzert 
des 

Rundfunk⸗Orcheſters. 

— 6.15 nachm.: „Das Bildungsweſen im heutigen 
Rußland.“ 

(2. Vortrag.) 
Leſevortrag 

von Bür⸗ 
germeiſter 

Dr. phil. Alfred Werner, Friedland. 
— 7 nachm.: „Betrachtungen 

über Urſachen, und Auswirkungen 
diesjähri⸗ ger Schäden auf den Feldern.“ 

Vortrag von Dipl.Landwirt Heller. 7.90 nachme „Liederſtunde 
Schubert, 

Brahms und 
Schumann.“ 

Liederfängerin 
Charlotte 

Belan (Mezzo⸗ 
Sopran). 

8.05 nachm.: „Vom Zucker“, 
Vortrag 

von Dr. 
G. Fox. — 8.30 nachm.: Uebertragung 

aus Berlin. „Aus⸗ 
landsdeutſchtum 

und Heimat.“ 
Vortrag 

von Reichsminiſter des Innern Dr. Külz. — 9 nachm.: Sendeſpielbühne 
— Oper. 

„Der Poſtillon 
von Lonjumcau.“ 

Komiſche Oper 
in 8 Aufzügen. 

Muſik von Adam. Muſikaliſche 
Leitung: Georg Wöllner. 

——.——.——..————..——.— 

Die Beiſetung bes Vizepräfidenten Splett. 
Heute vormittag um 10 Uhr fand auf dem katholiſchen 

Friedhof in Zoppot die feierliche Beiſetzung des verſtorbenen 
Vizepräſidenten des Volkstages, Splett, unter reger Be⸗ 
teiligung weiter Kreiſe der Oeffentlichkeit und der Bevölke⸗ 
rung ſtatt. Es nahmen die Spitzen der Behörden, Vertreter 
der, Zentrumspartei, kathvliſche Vereine mit ihren Fahnen 
uſw. teil, Unter anderem nahm auch eine Abordnung der 
Stadt Goͤingen mit dem Staroſten von Weiherowo, Oſſowſki, 
teil, die einen Kranz am Grabe des Verſtorbenen nieder⸗ 
legte. Namens des Generalkommiſſars der Republik Polen 
in Danzig legte der Sekretär des Miniſters Strasburger, 
Marlewiki, einen Kranz nieder. 

Die Ringhümpfe in der Meſſehale. 
Am geſtrigen Abend ſtand Weltmeiſter Kornatz dem jüdi⸗ 

ſchen Ringer Wildmann gegenüber. Das unfatre Benehmen 
des Weltmeiſters trug ihn mebrfache Verwarnungen ein. 
Wildmann blieb ſeinem Gegner nichts ſchuldig. Der Kampf 
mußte unentſchieden abgebrochen werden. Brylla erledigte 
Lindmayer in zwei Minuten. Prohaska, Tſchechoſlowaket, 
beſiegte zwar den leichteren Peterſon in 8 Minuten, löſte 
aber mit ſeinen Robeiten den Mißmut des Publikums aus. 
Ein ſportlicher Genuß war der Entſcheidungskampf Stekker 
gegen Thomſon. Zwei gleichwertige Gegner im Gewicht, 
in Figur und in Technik. Immer wieder wandten ſie ſich 
aus den ſchwierigſten Situationen beraus, bis ſchließlich 
Stekker eine Pireite des Negers abfing und ihn überraſchend 
auf die Schultern legte nach einer Geſamtkampfzeit von 
6 Minuten. Ein Boxmatch zwiſchen Marko⸗Wien und Bren⸗ 
ner⸗Berlin endete mit der Aufgabe des Berliners in der 
dritten Runde. Der heutige Freitag abend bringt einen 
Revauchekampf des polniſchen Rieſen Pinetzkt gegen den 
Weltmeiſter Kornatz um die Prämie, die Pinetzkt erhalten 
ſoll, wenn er Kornatz ohne Doppelnelſon wirft. 

     

Spielplanänderung im Stadttheater. Die für morgen, 
Sonnabend vorgeſehene Aufführung von „Sommernachts⸗ 
traum“ iſt abgeſetzt und kommt daflir das Luſtſpiel „Die 
Durchgängerin“ zur Aufführung. Angeblich ſoll der ſtarke 

Erfolg des Fuldaſchen Reißers zu der Verſchiebung der 

„Sommernachts“⸗Aufführung Veranlaſſung gegeben haben. 

„Die Brüber Schellenberg“ im U.⸗X. Nach dem be⸗ 
kannten Roman von Bernhard Kellermann „Die Brüder 

Schellenberg“, hat Willy Haß ein Filmmannſkript verfaßt, 

das von der Ufa verfilmt wurde. Die Brüder Schellenberg, 
Wenzel und Michael, in ihren Charakteren ſo grundver⸗ 
ſchieden, werden von Conrad Veidt in elner Doppel⸗ 
ro Te dargeſtellt. Lil Dagover ſpielt die ſchöne, extra⸗ 
vagante Eſther Raucheiſen. Ciane Halt die Geltiebte Wen⸗ 
zels, Jenny Florian, die er anfgibt, um Eſther zu gewinnen, 

Henrie de Vries den alten Raucheiſen. Der Film zeichnet 

ſich nicht nur durch eine eritklaſſige ſchauſpieleriſche Be⸗ 

ſetzung aus, ſondern iſt auch an ſich durch ſeine dramatiſche 
Handlung intereſſant. Dieſer deutſche Großfilm bat bisher 

überall großen Erfols zu verzeichnen. 

„Flamingo⸗Theater“. Dieſes Programm ſollte die Direltion, als 

Auftakt zur Winterſaiſon ausgeben, weil es ſo glänzend iſt, daß es 

von jedermann für ein gutes Vorzeichen gehalten werden würde. 

„Die Frau mit dem Etwas“: mit dem überſpannten, exzen⸗ 

triſchen Etwas, mit dem mehr als Etwas, jedenfalls an, Schönheit! 

In der Mitte hat der Film einige überflüſſige Stellen, (iſt aber im 

allgemeinen ſpannend, amüſant, elegant, kurz⸗ gut.) „Wie 

kuriere ich meinen Mann?“ iſt eine der entzückendſten 

Tragikomödien, die uns Amerika bisher, geſandt. Der Fim erreicht 

an vielen Stellen die Höhe ſublimſten Kammerſpiels. Ein ehrliches 

Bravol für dieſes Programm. 

  

Danziger Standesamt vom 7. und 8. Oktober. 2 3 

Todesfälle: Arbeiter Wilhelm Dombrowſki. 52 J. 

— Hausdiener, Musketier der 1. M.G. K. R.J. R. 211. Felix 

Gühlke, 25 J. 4 M. — Arbeiter Guſtav Fähnrich. 58 J. 11 M. 

— Ehefrau Johanna Penner geb. Daberkow, 60 J. 2 M. 
—..—ꝛꝛę2222W᷑ę93 ——— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loopst für Danziger Nach⸗ 

lichten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gehl & Co. Banzig.   
      

  

      
   

      

* ba ohlerei 
Langfuhr, 

Hauptſtraße Nr. 10. 
Abonnenten d. Zeitung 
eEtra billige Preiſe. 

Eleg. Samihüüte 
in allen Farben, Umarbei⸗ 
ten von ſämtl. Hüten u. 
Pelzſachen zu bill. Preil⸗ 

Neumann, 
Ziegengaſſe 12. 

Damenſchneiberin 
perfekt, mod. arbeitend, 
empfiehlt ſich in u. außer 
d. Hauſe. Mäßige Preiſe. 

A. Putſchkeit, 
Um Schild 7a, part. 

Zähne von 1.— G an, Umarbeitungen 

von 10.-G an, Reparatuten 2. 50 G 

Möbliertes Zimmer 

ab 15. 10. für 2 Herren 

Nähe Aller geſucht. Ang. 

mit Preis unter Nr. 8034 

an die Exped. d. Blattes. 

Möbliertes Zimmer 
ab 15. 10. fär 2 Herren 

Nähe der Werft geſucht 

  

Nähmaſchinen 
repariert ſchnell und gut 

  

     

    
00-8 30 il Ungebote mit Preis 

he * 08. — . 935 935 — ͤ ů mit Weeeete Wohuung Nr. 8033 un die „[G. Knabe, Haustor 8, 

iſee. 9,, , — s ————— 

ee e, ass, LE iü, ifl a niumer D g 
Teilettesteifen in er AsenvnhI miæten gejucht 1 bis 2Mbl. Simmer Jimmer ————————————— àD 

Wie käuf. Uen V- i elektr. Licht, mit Koch⸗ U 

edeweckänfer erdwten -h“ Wo wird durch Fortzug gelegenheil geluch i lelertr. Lichd, zum J. 1. Möbliertes Zimmer Tauſche zerlegbares Wilſche jeder Alt 
Hausftrauenlo wwangsbewirtſchaftete Preisangebote unter 505geſucht. Angebote mit für 2 Herren ab 15, 10 Kinderbe il gegen ſwird ſouber gewaſchen u 

PPVPPVFFVFFVLVCVCBCTDLDTTLDLDLLDLDLDBTTLVDVDDwDBARRDDADRDRDRDRD ünaang Häß n der N; E iug. u. an die . Läs iger Volksſtimme“. an die ition der Unter Nr. ie 

2 — — ů der⸗ „Bolksſtimme“. u SSS „Danziger Leltslinmme⸗ Exp. d. Bl. Ang. u. 8028 an die Exp. Hauptſtrake 32. 
   



       

      

    

Zurlekgekehrt 

Zahnarzt Dr. Neumann 
Kohlenmarkt Nr. 31, Fernsprecher Nr. 2266 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Seute, Freitag, 8. Oktober, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. 

Der Freiſchütz 
RNomantiſche Oper in drel Akten von Friedrich Kind. 

  

Alles geht zum Wiener Praterfest zum Messegeländel 
Vaglich ab 4 Uhri Grofe Volksbelustigungen schönste Kinderkostüm wird prämiiert, Bonbonregen. Fest- 

SONNTAG., DEN 10, OKTOBER: umzug. Gratistahren aut. Finkes schwenkender Weltkugel. 

Sratisverlosung von airks 30 GüänSen., Jede Ein- Leituntł: Onkel Dinse. Eintritt 20 P. 

trittskarte berechtigt zur Teilnahme an der abds. 9, 30 Ubr statt- DONVNERSTAC, DEN 14. OKTrOBER, NACHNMITTACS 5 UHR: 

lindenden Gralisverieilung für die anwesenden Festieilnehmer. Minderwagen-Blumenkorsol Neu für Danzigl Der 

MONTAG, DEN Ii. OKTORER. ABENDS 9 UlR: schönstgeschmückte Kinderwagen erhält 25.— G bar, jerner 

zehn schöne und nützliche Preise. 
FPrämilerung der längsten und kürzesten Damenhaare- 

FREITAG., DEN 15. OKTOBER, ABENDS: 

      
         

         

       

  

    

        

  

       
      
          

                

   

    

    

      
    
    

    
  

i ü Zehn Preise. 

In Siene adl wen Der Aballher Dobach. DIENSEAC, DEN 12. OKTOBER, ABENDS ? UliR: Illumination des Festplatzes. 

Muſtkaliſche Helkins: Operndirektor Cornelius Kun. Konkurrenz der Danziger Dickbäuche. Töglich abends 9.30 Uhr: Gratisverteilung von Gänsen unter die 

Bühnenbild: Betrlebsinſpektor, Eduard Beck. MITTWOCH, DEN. 13. OKIOBER, NACHMTTTAGS 4 UER: anwesenden Festteilnehmer. Eintritispreis 20 P. Kinder unter 

Inſpektion: Paul Bieda. UroheS Kindertest mit vielen Ueberraschungen. Das 10 Jahren frei. ů 

Perſonen wie behannt. Ende 10½ Uhr 

Sonnabend, 9. Oktober, abends 7½ Uhr: Dauer⸗ 

Rarten haben keine Gültigkeit. Die Durchgängerin 

Kuſtſpiel in 3 Aklen von Ludwig Fulda. 

Elektro-Werbewoche — Pwollen 8ie sieh nut amũsierenꝰ 
verhunüen mit Russtellung elcktr. Hpparale 

Mur im 

vom 3. bis 9. Oktober, Schässeldasmm 62 

kichhörnchen Gestinet täglich von 2 bis 10 Uhr nachmittägs 

Hunde gasse Nr. 110 

  

  

      
     

  

     

    

Tageslarten 20, Dauerkarten 50 P an der Kasse 

— Freitag, den 8. Oktober 

  

      

   
      

    

   

  

   

  

   

      

4 Uhr: Rundfunkkonzert 
5 „: „Geikhrdung von Gut und Leben bei 

ů 

Verwendung von minderwertigem 
Tüglich ab g Unr abends 

‚ Uihianmpeachpen, beahe Wrküngr- 
der Virtuos auf 20 l. wenten 

„Kleine Ursachen, proße Wirkungen“ 

lostru 

8 „ „Wirkungsvolle Beleuchtung von 
Gotty Möller-Dnalka 

Schaufensiern und Kaulränumen“, 
— 

ist und bleibt des Tagesgespräch 

Vortrag mit Vorführungen 24¹5 
bis 4 Uhr trüh gesttnett 

Sonnabend. den v. Oktober 

3½ Uhbr: „Vom Detektor zum Nöhrengerät,, 

Vortrag mit Vorführungen 

4 „ Kundfunk-Kopzert, 
5 „ „Die Elektrizität in der Heilkunde“, 

Vottrag mit Vorführungen 

  

Langer Markt Nr. 1 

EROFPENET 
   

       
     

      
   

       

    
   

  

     
    

    Licht- 

Der Ufa-Großfilm 

Dle Bräder 
Döbhlellenderg 

nach dem gleidnamigen Romen der Berl. 

iusir. Zeil von Bernhard Kellermann 

Hauptdarsteller: 

Conrad Veidt, boppelrohnle 
Lil Dagover 
Liane Haid 

Vorzüglick gewähltes Beiprogramm mit 
——8 öts-Wocienachauf 

4, 6, 8 Uhr 

   Spiele 

  

  

   Bei Presze und Publikum als erstklassig 

aunerltanti ist das phävpomenale Programm 

in den 

Künstlerspielen 
Danziger Hor 

Täglich 815 Uhr Kein Weinzwang 

Billige Eintrittspreise: 1—4 Gulden 

   

       
    

    

   

  

   
    

    
Telephon 5111 L. MOOZ   

225 

GEWVERKVEREINSHAUS 
Hintergasse 16. mitten in der Stadt geélegen 

bringt heute, Freitag, den 8., und Sonntag, den 10. Oklober, einen 

Herbst-Eröffnungsball 2•110 

mit vielen Veberrasdiungen. Verstärkte Tanxkapelle- ̃ 

Damen haben heute den Eintritt vollstansig frei. ‚ 

     
      
   

      

   
    

    

     
   

     
     

      

     
   

      

   

    

   
    

    

  

   

    
   

  

    
        

Heute Premierel 

Die neue große Sensation für Danzig! 

Die dritte ESKadron 
bae Mikosch' letztes Nbenteuer 

Die Attacke des Witzes, des Uebermuts und der Liebe. 

Nach dem gleichnamigen Scwank von Bemhard Buckbinder. 

in den Hauptrollen das große deutsche Künstlerensemble: 

Glaire Hommer Camilla Spira, Ressel Orla. Ida Wüst, 

K Ralph Arthur Roberis, Eugen Burg, 

Julius von Sxöreghy, Ernst Verebes, Panl Heidemann, Kurt 

Vespermann, Paul Morgan, ——— Arno, Fritz Spira. 

Leopold von Ledebour, Anton Pointner, Eritz Kampers, 
XL. V. Plagge, Albert Paulig, Robert Garrison- 

Wer kat noch nicht von Mikosch, dem bekannten Wigbold und 

seinen Witzen gehört? 

Sie werden sich bei -der dritten Eskadron“ gesund lachen! 

zDie dritte Eskauron“ 
ist angenblicklich der großte Lachschlager der Saison! 

Keine Enttäus c hungl Sondern ein Rezept für alle 
diejenigen. Gs sick von auen Sorgen des Tages freimachen und 

den Nachfall einer lustigen Stimmung mit nadk Hanse nehmen wollen. 

Lin grobes reichhalt. BeiprogTramm 
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Gloria- Ffieufer 
Damsit ů Laomrgasse 

Etwas Außergewöhnliches! 15 Aktel 
Dieser Film ist in Wahrheit der sprechende — mehr 

der lebenès Film. Lubitsch hat hier das Beste ge- 
geben, was die weiße Wand seit Jahren sah. Er hat, 

wie damals mit der „DUBARRLI ein wegweisendes 
Werk geschaffen- 

llll/ Madesmess Fächer 
Die Frau mit der Vergangenheit 

Nach dem Bühnenwerk von Oskar Wilde 
S Akte - Regie: Ernst Lubitsch 

Hanptdarsieller: Irene Rich, Ronald Colmarn 

Das Hochzeitslied 
er Fim der Sensation 

im Rahmen wundervoller Südsee-Landschaiten 

edania-Theater 
Danzigi Schiss eldamm 838/88 

Mur noch bis Montagl 

Einer von 

den Siebenten Reitern 
6 Akte aus Amerikas Vergangenheit 

wit Harry Caræl aiis 

Das Tal des Todes 
Dle deschichte ein. Blutrachse 2.Wild· West I.5 Akt. 

Preise: Gulden 0.70, C0.80, 1.00. 1.20, l.40 

  

   

  

    

     

     
   

  

   

      

    

    

   

  

   

      

   

                

   

    
      

  

    
Möbel⸗Stoffe 

aller Art, größtes Lager a. Platze 

Gobeltin ca. 130 Preit von G 
Walter Schmidt, 

Milchtannengaſſe 12 u. II. Damm 2 

   

        

  

    

   

      

   

   

    

   

   

   
  

8ufi5 Chaiſelongues, Polſterbettgeſtelle 
Patent- und Auflenematratzen, große Auswahl, ſehr 

preiswert. Heilige⸗Geilt⸗Gaſſe 99. G1 

Die prałktische Heustrau 
Wählt nur Ei eENEAX 

mn dem Sdieuermennden 

   
  

  

    

      

Ein Riesenprograms 
wie e ridt immer geboten werden kam! 15 Aktel 

LLUEEE 
        

  

E EE Suenbld der Nev-Torker Gesellschalt        

   
      

    

   
         

Hanptrollen: House Peters vůud Claire Windsor 18 8 üen Ar. 2 

EESSEM Eι 
Das ideele 5cheuerpuber mh 

Radanika —————— Saimistigehoit 
Gie Köatge der Wuste) Die Trassdie mueier HMenschen . errefe-ert 

E ergrerE V. Alle⸗ 

  

AEuDerS SSADendeEr AD S E BIAAAE A= —————3 VSEIESLEK* den Rerrree Bergen 

      

   

Steiteg vad b Aklen 1u6 Aen 

Resze: Eet SEEH Badan. EEEL PL Pnoebus-Opei-Wocne Nr. 16 SLITEELEANK 

— Der neueste Wockenberxickt 242— einſcilSCien Geſchhaften erhältlich 

Eaheber Urbin-Werkeenen 
Demꝛic. Am Ironi 6 Telelon Vt. 350. 
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